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Einzelpreis 0,20 Zloty 


Bezugsprets: Dur unjereBoten frei ins Haus g. — Klotz monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßi), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutyche Morgenpofi“ erein jiebenmalü s 
l nntags und Moniags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mil der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufirierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpruch auf Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 
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Führende Wirtschaftszeitung 


Gesc diss te iie des Verlages: 
Kalowice, uù Wojewodzka- 26. Fernsprecher; S- 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


flag, 


Anzeigenpreise: Die ta- gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Indirstrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 
angebote von Micitbanten 40 Gr., die 4-gespaitene Müllimeterzeıle im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen 7 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe teleronifch oufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrirt 25% — 4 
ile „Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegli 
Rabatt in Forifall ? 


eigen an bestimmten 


Änzeigenschluß: 16 UHF... Gerichisstands Pszczyna, 


Wettrennen um die Flotten 


Englisch- japanisch- amerikanische Vorverhandlungen 
Äußerst ungünstige Aussichten für Abbau 


England durch Frankreich bedroht 


Die deutschen „Westentaschen-Schiffe“ als Vorwand 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


London, 22. Oktober. Umzuckt von den 
Spannungen der europäiſchen Politik beginnen 
jetzt in London die engliſch⸗amerikaniſch⸗ 
japaniſchen Vorverhandlungen über 
die große Flottenkonferenz, in der im 
nächſten Jahre verſucht werden ſoll, endlich 
für längere Zeit einen Rüſtungsſtillſtand oder 
ſogar ein eine Abrüſtung ermöglichendes Gleich⸗ 
heitsverhältnis der Hauptſeemächte zu⸗ 
ſtandezubringen, nachdem die Konferenzen von 
London und Waſhington nur mit vorläufi⸗ 
gen Abkommen beendet worden ſind, die 
keinen der Beteiligten befriedigen, ſondern jeden 
nur dazu getrieben haben, ihre unentwegt fort⸗ 
geſetzten Aufrüſtungen zu verſchleiern. 
Auch für die Konferenz im nächſten Jahre ſind 
die Ausſichten durchaus nicht gut. 
Schon der Wettlauf des amerikaniſchen und 
des japaniſchen Marineſachverſtändigen, des 
Admirals Standley und ſeines japaniſchen 
Kollegen Yamamoto, die ſich beide bemüht 
haben, als erſte in London einzutreffen und mit 
der Engliſchen Regierung ins Geſpräch zu kom⸗ 
men, ſind kennzeichnend für die Stim⸗ 
mung, in der die Vorverhandlungen aufgenom⸗ 
men werden, und noch deutlicher iſt eine Aeuße⸗ 
rung des japaniſchen Vertreters, die verrät, daß 
Japan ſich weder von den gegenwärtigen Vor⸗ 
beſprechungen noch von der künftigen Konferenz 
viel verſpricht. 0 

Allerdings iſt Japan auch der Teilnehmer, 
der die größten Forderungen ſtellt. Ja⸗ 
pan hat ſich auf den früheren Konferenzen ver⸗ 
geblich um die Gleichberechtigung be⸗ 
worben. Es hat ſich mit einem Verhältnis von 
3:5:5 begnügen müſſen, d. h. ihm iſt nur geſtattet, 


auf je fünf Großkampfschiffe, die 
England und Amerika besitzen, 
drei zu haben, 


und für Kreuzer, Zerſtöxer, U-Boote uſw. ift 
das Verhältnis ähnlich. Japan hat ſich damals 
gefügt, weil ihm nichts anderes übrig blieb. Es 
hat aber inzwiſchen feine, Anſprüche auf 
Gleichberechtigung immer wieder ange- 
meldet, und zwar aus Gründen des An- 
ſehens als Großmacht und wegen der 
vielbemühten „nationalen Sicherheit“. Deshalb 
wurden die Forderungen auch immer dringender, 
als England ſeinen Stützpunkt in Singa⸗ 
vore — weiter nach Oſten durfte es nach den 
Verträgen nicht gehen — ſtärker ausbaute und 
Amerika fih in Alaska einen Stützpunkt, bor- 
läufig allerdings nur für Flugzeuge, ſchuf. 

„Wir fordern“, jo ſagt Admiral Yamamoto, 
„daß jedes Land dieſelben Rechte in bezug auf 
ſeine nationale Sicherheit beſitzt.“ f 

Auf die Marine angewendet bedeutet dies, 
daß 


die Länder das Mindestmaß der zur 
Verbürgung ihrer nationalen Sieherheit 
notwendigen Rüstungen besitzen 
müssen. 


Dieſes Mindeſtmaß darf aber nicht ſo groß ſein, 
um irgendeine andere Macht zu bedrohen. 


England und Amerika wollen aber keine 
Aenderung des Verhältniſſes zuge⸗ 
ſtehen, Amerika nicht, weil, wie ſchon offen 
ausgeſprochen worden iſt, Japan dadurch zum 
unbeſchränkten Herren im nördlichen Pazifik 
werden würde, und England nicht, weil in In⸗ 
pan eine antiengliſche Stimmung im Wachſen 
begriffen iſt, die vielleicht die beſtehenden Bünd⸗ 
nisverpflichtungen erſchüttern könnte. 


Auch sieht England mit großer Sorge 
auf die Rüstungen der euro- 
päischen Staaten 


Dieſe Sorge hat kürzlich auf dem Parteitag der 
Konſervativen einen grotesken Ausdruck ge⸗ 
funden, indem die deutſchen Zehntauſend⸗ 
Tonnen ⸗Schiffe als Schreckgeſpenſt 
an die Wand gemalt wurden. Dieſe Phanta⸗ 
ſien tauchen übrigens ſoeben wieder im „Daily 
Telegraph“ auf, in dem ein Marineſachver⸗ 
ſtändiger ſchreibt, die neuen deutſchen Schiffe 
hätten den Zehntauſend⸗Tonnen⸗Kreuzer⸗Typ 
vollkommen überholt, und könnten jeden Kreuzer 
von den Meeresflächen vertreiben. „Die eng⸗ 
liſche Flotte beſitze im ganzen einſchließlich ihrer 
Schlachtſchiffe nur drei Kriegsſchifſe, die als dem 
deutſchen Typ überlegen angeſehen werden könn⸗ 
ten. So ſchmeichelhaft das auch klingt, fo un⸗ 
glaubhaft iſt es. 


Mit solchen Behauptungen sollen aueh 
nur die Befürehtungen ver- 
schleiert werden, die England vor der 
französischen und italie- 
nischen Aufrüstung hat, 


Das hat derſelbe „Daily Telegraph“ kürzlich 
ziemlich offen ausgeſprochen. Er wies darauf 
hin, daß die engliſche Heimatflotte den in 
Breſt und Cherbourg vereinigten franzö⸗ 
ſiſchen Seeſtreitkräften heute unterlegen ſei. 
Fünf Schlachtſchiffe, ſechs Kreuzer, acht der gro⸗ 
ßen, mit leichten Kreuzern vergleichbare Flot- 
tillenführerſchiffe, 14 Zerſtörer, 36 U.⸗Boote 
und 30 ſchnelle Torpedoboote ſeien in Cherbourg 
und Breſt ſtationiert. Frankreich ſchicke ſich an, 
eine Mauer von Stahl und Eiſen mit 
ſchwerſten verſenkbaren Geſchützen 
entlang der Kanalküſte auszubauen. In Ca- 
lais werde ein mächtiger U-Boot Stütz ⸗ 
punkt geſchaffen. Hinzu komme eine neue 
Ausweitung des Schiffsbauprogramms, bei dem 
vor allem die angekündigte Stapellegung eines 
dritten 35 000-Tonnen-Großkampſfſchiffes Bead- 
tung verdiene. 


Und was Italien anbetrifft, ſo wird ſo⸗ 
eben bekannt, daß Italien bereits am 28. Okto- 
ber, dem Jahrestag des Marſches auf Rom, die 
beiden neuen Großkampfſchifſe von 
je 35 000 Tonnen auf Stapel legen wird. 


Das ſind Tatſachen, die England ſicherlich dem 
Admiral Yamamoto vorhalten wird und die es 
auch für den Vermiktelungsvorſchlag 
unzugänglich machen werden, ein den japaniſchen 
Forderungen allerdings angepaßtes Gleichheits⸗ 
verhältnis nur in bezug auf die Gejamtton- 
nage und nicht mehr, wie bisher, auf die ver- 
ſchiedenen Schiffsklaſſen verteilt, anzubieten, mit 


Rüſtungen 


zur Flottenkonferenz 
der Flotten 


Luftſchutz Ausbau in Berlin 


Die Stadt am Luftkreuz Europas 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 22. Oktober. Durch Aufrufe des 
Staatskommiſſars Dr. Lippert, des Polizei⸗ 
präſidenten von Levetzow, des Reichsluft⸗ 
ſchutzbundes und des Bundes der Berliner 
Haus- und Grundbeſitzervereine ift ein großer 
Feldzug zum Bau von Luftſchutzräumen 
in Berlin eingeleitet worden. Im Rahmen 
der Selbſtſchutzmaßnahmen der Bevölkerung wer⸗ 
den die Haus⸗ und Grundbeſitzer aufgerufen, den 
Bau von Schutzräumen un g eſäumt verzuneh⸗ 
men. Berlin fei das pia teiti Europas; 
im Falle eines Luftangriffes fei es aufs ſchwerſte 
gefährdet. Es ſei Pflicht jedes Haus⸗ und 
Grundbeſitzers, dafür zu ſorgen, daß in ſeinem 
Grundſtück ein Luftſchutzraum vorhanden 
fei. Dabei wird erwartet. daß fih alle Haus⸗ 


bewohner ſelbſtverſtändlich an der Aufbrin⸗ 
gung der Koſten für dieſen privaten Schutz⸗ 
raum beteiligen. Die Haus⸗ und Grundbeſitzer 
werden zu einer Genoſſenſchaftlichen Aktion zur 
Schaffung von Luftſchutzräumen aufgerufen. 
Jeder Haus⸗ und Grundbeſitzer ſoll ſofort minde⸗ 
ſtens fünf Mark zahlen, um damit einen großen 
Fonds zum Schutzraumbau zu ſchaffen, 
aus dem insbeſondere die notleidenden 
Hausbeſitzer beim Schutzraumbau unterſtützt 
werden ſollen. Aus dem Fonds ſollen zunächſt 
in der Winterarbeitsſchlacht einige tauſend 
Schutzräume geſchaffen werden. Zu gleicher Zeit 
ſollen von den Hausgemeinſchaften di⸗ 
rekt noch private Schutzräume finanziert werden. 


anderen Worten, dem Partner zu geſtatten, eine 
S ee zu verſtärken unter entſprechender 
Beſchränkung der anderen. Andererſeits geht aus 
einer neuen Unterredung, die ein Mit lied der 
japaniſchen Abordnung ſoeben gewährt hat, ganz 
klar hervor, daß 


Japan unter keinen Umstän- 
den den jetzigen Verhältnisschlüssel 
länger anerkennen will. 


Der Japaner betonte erneut, daß Japan aus 
Gründen der Sicherheit gezwungen ſei, 
Gleichberechtigung zu verlangen, vollends, wenn 
der Vorſchlag eines 2dprozentigen Ab- 
ſtriches in allen Schiffsklaſſen zur Aussprache 
kommen ſollte, denn durch eine ſolche Minderung 
würde Japan noch ſtärker benachteiligt werden. 
Wenn fih England und Amerika nicht entſchließen 
könnten die Gleichberechtigung anzuerkennen, 
würde Japan nichts anderes übrig bleiben als den 
Waſhingtoner Vertrag zu kündigen. 


„Die Ausſichten der Londoner Vorbeſprechungen 
ſind alſo in der Tat alles andere als günſtig. 
Vielleicht werden ſie nur das Ergebnis haben, daß 
man in London, Waſhington und Tokio unter die⸗ 
fen Umſtänden für ratſam halten wird, die Haupt- 
konferenz über das Jahr 1935 hinaus weiter zu 
verſchieben. Das würde allerdings bedeu⸗ 
ten, daß die Welt die letzte Hoffnung auf eine Ver⸗ 
ſtändigung über Rüſtungsbegrenzung und Mb- 
rüſtung begraben, fih vielmehr auf ein Anſteigen 
der Rüſtungsfieberkurve gefaßt machen muß. Das 
würde ferner bedeuten, daß im Fernen Oſten 
Machtverlagerungen eintreten könnten, 
die ohne Frage auch auf Europa zurückwirken 
würden. 
* 


Die Flottenbeſprechungen werden auch von dem 
Flottenſachverſtändigen des „Daily Telegraph“ 
heute recht peſſimiſtiſch beurteilt. Die maßaeben- 
den Perſönlichkeiten, die über den Stand der Ver⸗ 
handlungen genau unterrichtet ſind, verbergen 
ihre Befürchtungen bezüglich des Ergeb⸗ 
niſſes durchaus nicht. Ein Mitglied einer auslän- 
diſchen Abordnung hätte ſich geäußert, daß die 
Aufhebung der Konferenz 1935 durchaus in 
Bereich der Möglichkeit läge. By} 

„Bei der ganzen Lage iſt es nur ein Glück 
für England, daß es fih bei der Abrüſtungs⸗ 
Verweigerung immer wieder auf die deutſchen 
„Weſtentaſchen“⸗Schiffe berufen kann, 
denn es wäre doch allzu peinlich, wenn es offen 
zugeben müßte, daß die Sorge vor den Mi- 
ſtungen des allzu nahen und bereits allzu ſtarken 
franzöſiſchen Freundes eine eigene Abrüſtung 
nicht geſtattet. Es zeigt fih auch bei dieſen eng. 
liſch⸗amerikaniſch-japaniſchen Verhandlungen, daß 


dielp 


nur eine einzige Macht den Schlüffel in der Hand 
hat, der das Abrüſtungs⸗Tor zum Frieden der 
Welt öffnen kann. Solange Frankreich unter 
dem demokratiſchen Druck ſeiner Rüſtungsindu⸗ 
ſtrie dazu nicht in der Lage iſt, gibt es für alle 
anderen Völker keine Hoffnung, daß ſie ſich des 
ſchweren Rüſtungs⸗Panzers entledigen und fried⸗ 
lich ohne Kriegsfurcht ihrem Werk nachgehen kön⸗ 
nen. Deutſchland aber, das einzige wahrhaft ab- 
gerüftete Land in feiner denkbar unglücklichen 
Mittellage darf weiterhin als Rüſtungs⸗ 
Schreckmittel genannt werden, weil niemand 
in der Welt ſich mehr trauen darf, die Dinge 

eim rechten Namen zu nennen und 
man nur bei Deutſchland ſicher iſt, daß es ſolche 
Verunglimpfung nicht gleich mit neuen Kriegs- 
ſchiff⸗ und Flugzeug⸗Bauten beantwortet. 


Gömbös beſucht Schuſchnigg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Ofenpeſt, 22. Oktober. Der ungariſche Mini⸗ 
ſterpräſident Gömbös wird fich unmittelbar im 
Anſchluß an ſeine Warſchauer Reiſe nach Wien 
begeben. Sein dortiger Aufenthalt wird nur 
wenige Stunden dauern, da er in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden des Dienstag wieder in Bu⸗ 
dapeſt einzutreffen gedenkt. In Wien wird der 
ungariſche Miniſterpräſident dem Bundeskanzler 
einen Beſuch abſtatten. Die Romreiſe des 
ungariſchen Miniſterpräſidenten fol in ben le- 
ten Tagen des Oktobers erfolgen. 


eiſtigen Beſtreb die Einſetzun 
geiſtigen Beſtre e 


Ueberſetzung einiger Hauptwerke der chen 
Werke vor. rung die- 
ſer Verein kara polniſche 

i riſch⸗ 1 
bie dag wel Unteransſchüſſen beſteht. , 
unter dem Vorſitz der beiderſeitigen Unterrichts: 
miniſter ſtehen. er 

Die in Warſchau getroffenen wirt 


Gudetendeutſche Einigungs⸗Bewegung 


Riesige Henlein- Kundgebung in Böhmisch-Leipa 


Ueber die rieſige Einigungs⸗Kundgebung des 
geſamten Sudetendeutſchtums in Böhmiſch⸗ 
Leipa am Sonntag berichten die „Leip: 
ziger Neueſten Nachrichten“ u. a.: 


Etwa 30 Kilometer von der ſächſiſchen Grenze 
entfernt liegt in der . voll 
lommen deutſch bevölkerte Städtchen Böhm ii d- 
Q eipe, in dem am Sonntag die feit Wochen mit 
Spannung erwartete Kundgebung der Sude⸗ 
tendeutfhen Heimatfront (Soßf.] ſtatt⸗ 
fand. Böhmiſch-Leipa ſtand vollkommen im Bei- 
chen des „T der Bolf3gemein- 
ſchaft“ der in deſſen Rahmen Konrad 

Henlein, der Gründer der SHF., vor Behn- 
tauſenden von Anhängern feiner Bewegung jein 

olitiſches Programm entwickelte. An 
en vorangegangenen Sonntagen hatten die tſche⸗ 
chiſchen Behörden die Kundgebung Henleins durch 
wiederholte Verbote unmöglich ge 
wet Erſt jetzt wurde die Abhaltung geſtattet, 
freilich unter der Bewachung von etwa fünf- 
hundert Gendarmen. die mit aufoepflanatem Bajo⸗ 
nett einen dicken Kordon um den weiten Platz 
bildeten, auf dem die ſtarken Züge der SOF. auf- 
marſchiert waren. Insgeſamt hatten ſich etwa 
20 000 Menſchen eingefunden, die in vorbildlicher 
Ordnung und Geſchloſſenheit Aufſtellung nahmen. 


Der gewaltige Aufmarſch vollzog ſich in muſter⸗ 
ültiger Weiſe. Es ift keine Uebertreibung, wenn 
feſtgeſtellt wird, daß 


feit dem Beſtehen der Tſchechoſlowakei 

im Sudetendeutſchtum noch nie: 

mals eine derartig rieſen hafte, 
politiſche Kundgebung 


abgehalten wurde. Die ſudetendeutſche 
war noch niemals vorher in ſo gewaltigen 
uſammengebracht worden, die zeigten, wie 7 . 
euer der Anhang Henleins in den letzten Mo⸗ 
naten geworden iſt. us den Reihen der SHF. 
ſorgten einige tauſend Ordner dafür. daß ſich der 
Einzug der Heimatfront reibungslos abwickelte 
und den N 
wurde, in irgendeiner Form eingreifen zu müſſen. 
Das äußere Bild der Kundgebung war über⸗ 
aus feſtlich. Rund um den Aufmarſchplatz, die 
Vogelwieſe, waren 60 Fahnenmaſten aufgeſtellt, 
bon denen die blau-weißen Flaggen der 
Stadt Böhmiſch⸗Leipa wehten. Oberhalb 
der Rednertribüne flatterte auch die blau weiß⸗ 
rote Staatsflagge der Tſchechoſlowakei, 
die von der SHF. gehißt worden war, um dadurch 
die Loyalität gegenüber dem Staat zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 


Die nationalen ſchwarz · roten Farben 


des Sudetendeutſchtums waren nicht 
g zugelaſſen 


gend 
aſſen 


worden. 


Die Anhänger Konrad Henleins waren aus 
allen Teilen der ſudetendeutſchen Länder 1 115 
geſtrömt. Egerländer lauſchten neben Yö p- 
merwäldlern und chleſier neben 
nordböhmiſchen Heimatfrontlern in ſichtbarer 
Verbundenheit und Einigkeit den Erklärungen 
ihres Führers Henlein, der ſeit einem Jahr ver⸗ 
fucht. das Sudetendeutſchtum aus dem Gezänk der 
Parteien herauszuführen und in einer breiten 
VBolksgemeinſchaft zu einigen. Unter den 
Maſſen befanden ſich Vertreter aller Stände, 
unter den Ehrengäſten Vertreter der Regierung 
und der Behörden ſowie die Preſſeattachés ein- 
zelner ausländiſcher Prager Geſandtſchaften. 


Nach einer kurzen Einleitung betrat Konrad 
enlein die Tribüne, begrüßt durch einen 
anganhaltenden, toſenden Jubel der Menge, 
Ein dröhnendes „Heil!“ zerriß die Luft. Als 
nlein ſprechen begann, trat im Augenblick 


autloſe Stille ein, die aber 


Scheinwerfer 


Berufsberatung und 
Berufsausbildung 


Oſtern 1935 verläßt der erſte Jugendjahrgang 
die deutſche Schule, der nicht mehr im Kriege oder 
im Jahre darauf geboren ift. Die Zahl hat ſich 
gegen die Vorjahre verdoppelt, und zwar von 
600 000 auf 1,2 Millionen, die ſich gleichmäßig auf 
beide Geſchlechter verteilen. Hinzu kommen noch 
rund 100 000 Schüler und Schülerinnen von mitt- 
leren und höheren . Dieſer Zu⸗ 
ſtrom von Jugendkraft legt dem Staate und der 
Nation die ſchwere Pflicht auf, ihn in richtige 
Bahnen zu lenken und den Schulentlaſſenen 
die Möglichkeit zu produktiver Einglie⸗ 
derung in den nationalen Lebens- 
und Arbeitsprozeß zu ermöglichen. Die 
Ausſichten find, wie der Vizepräſident der Reichs 
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, Dr Rach ⸗ 
ner, vor der Preſſe ausführte, nicht ungünſtig. 
Dank der Wiederbelebung der Wirtſchaft iſt es 
im letzten Jahre möglich geweſen, etwa 75 v. H. 
der Knaben und Mädchen des Vorkriegsjahrgan⸗ 
ges durch Zuweiſung von beruflichen Lehr- und 
Ausbildungsſtellen in das Wirtſchaftsleben ein- 
zubauen oder wenigſtens die Vorausſetzun⸗ 

en dafür zu ſchaffen. Andere konnten im 
andjapr, in der Landhilfe und im 
dae w SARTA t nis N ein 3 

ugendliche aus dem Landjahr 
oder der Landhilfe zurückkehren werden, find be- 


r Sk ran, eingeleitet zu ihrer beſchleunig⸗ 


Gendarmen keine Gelegenheit geboten d 


Inatignalifierung al 


| bald und immer wieder durch tauſend⸗ 


ſtimmige Heilrufe und Beifalls⸗ 
kundgebungen der Maſſen unterbrochen 
wurde, die entblößten Hauptes der 


anderthalbſtündigen Rede ihres Führers 
folgten. 


fie ſagen, daß ſie eine Kundgebung darſtellte, wie 
ie in ihrer Art noch niemals von einem Sudeten⸗ 
deutſchen zu vernehmen war. Henlein ging mit 
vollkommener Offenheit auf die tihe- 
chiſch⸗ſudetendeutſche Politik ein. Er beantwortete 
mit reſtloſer Klarheit alle an ihn ſtets von tſchechi⸗ 
ſcher Seite gerichteten Fragen. Er übte mit be⸗ 
wundernswertem Mute Kritik an den Mängeln 
der tſchechoſlowabiſchen Demokratie und gab in 
feierlicher Form anläßlich des Jahrestages des 
Beſtehens der SHF: die ſtaatsrechtliche Erklärung 
ſeiner Bewegung ab. Aus ſeiner ungeheuer ein⸗ 
drucksvollen und inhaltsreichen Anſprache ſei fol⸗ 
gendes hervorgehoben: 


Die SHF., heute die unbeſtritten ſtärkſte 
Gruppe im Sudetendeutſchtum, beabſichtige nicht, 
die Politik der aufgelöſten nationalen Parteien 
fortzuſetzen. 


Sie kämpfe nicht für Parteiziele, fon- 

dern für die Einigung der drei- 

einhalb Millionen des Sudeten⸗ 
deutſchtums 


und wende ſich gegen jene Peſſimiſten, die nicht 
den Mut fänden, an eine ehrenvolle Ber- 
ſtändigung zwiſchen Deutſchen und Tſchechen 
je glauben. Sie wende fih gegen die e wi f Ge- 
trigen unter den Tſchechen. die blinden 
Chauvinismus noch immer für die Grundlage der 
Staatsgeſtaltung halten. Dem Deutſchtum in 
der Tſchechoſlowakei könne nicht zugemutet wer- 
den, ſein Volkstum zu verleugnen. Nachdem 
ie SH. ihre Staatstreue bereits wieder⸗ 
holt ausdrückte, müßten die n nun die 
Frage beantworten, ob der Geiſt der nationalen 
Ver gerte für alle Ewigkeit andauern ſoll. Hen- 
lein berief fih auch auf die Aussprüche Muſſo⸗ 
linis und Hitlers, nach welchen Faſchismus 
und Nationalſozialismus keine Exportware feien. 
ie SOF. müſſe vielmehr die Cigenſtändig ⸗ 
keit ihrer e eee und politiſchen Er ⸗ 
trebungen für ſich reklamieren. Zwi⸗ 

t Idee der SHF. und den reichsdeutſchen 
ationalſozialismus ſtellte Henlein grundſätzlich 
F ich. 0 ok 85 e feſt. er . 
eue er ſich nicht, ſo ſagte Henlein wörtlich, die 
bon Adolf Hitler am 17. Mai des vori 


iche Je rück wei Eh 


neuerun 
chen der 
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orausſetzung für 
eine vertrauensvolle Neugeſtaltung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Deutſchen Reich und ſeinen 
Nachbarn poſitiv zu beurteilen. 

Mit Rückſicht auf die von tſchechiſcher Seite 
jeit jeher gegen die SHF. in außenpolitiſcher 
Hinſicht ausgeſprochenen Verdächtigungen ging 
Henlein ſodann auf die Habsburger Frage 
und die Problematik der 

Er erklärte, daß 


jeder Verſuch einer Wiedereinſetzung 

der Habsburger in Öfterreich ſcharf 

zurückgewieſen werden müſſe, 

wie auch die territorialen Revifions- 

beſtrebungen bei den Sudetendeutſchen 

niemals auf eine Förderung rechnen 
können. 


Wünſche nach Grenz⸗ 


reviſion ein. 


Insbeſondere Ungarn müſſe erſt durch eine ent⸗ 
iprechende _ nderheitenpolitik feine 
Berechtigung zur Erhebung von Reviſions⸗ 


Auch die Abiturienten, von denen Oſtern 
1934 ja nur 15 000 die Berechtigung zum Studium 
erhielten, konnten bis auf geringe Ausnahmen 
Unterkommen finden. Die meiſten hatten ſich 
zum Arbeitsdienſt gemeldet, der auch zu einer 
kritiſchen Ueberprüfung der Berufswahl anhält. 
Der Reichsanſtalt liegt auch künftig die Berufs- 
beratung und die Arbeitsvermittlung ob. Bei 
jedem Arbeitsamt iſt eine Beratungsſtelle einge⸗ 
richtet worden. Es iſt dringend notwendig, daß 
die Jugendlichen und ihre Eltern über die Aus⸗ 
ſichten in den einzelnen Berufen rechtzeitig unter- 
richtet werden und daß fie fih auch vertrauens 
voll beraten laſſen. Die Beratung ſoll dauernd 
erfolgen, ſie wird ſich in manchen Fällen Wochen 
und Monate hinziehen, bis das Richtige gefunden 
worden iſt. Es handelt ſich nicht darum, einen 
Bedarf an Arbeitskräften möglichſt raſch zu decken, 
ſondern darum, den Jugendlichen wirklich zu hel- 
fen, damit ſie eine ihren innerſten An⸗ 
lagen entſprechende Berufsausbil- 
dung erhalten. Beſondere Schwierigkeiten bietet 
die Feſtſtellung des Nach wuchsbedarfs, die 
aber für planvoll geſteuerte Arbeit notwendig iſt. 
Dem zu erwartenden ſtärkeren Bedarf und der 
regeren Inanſpruchnahme entſprechend werden 
die Einrichtungen der Berufsberatung und der 
Stellenvermittlung erheblich ausgebaut. Na- 
mentlich im Oſten, in Oſtpreußen, Vom- 
mern, Grenzmark, Schleſien/ Ober ; 
ſchleſien wurden beſonders hervorgehoben, 
weil hier die bevölkerungs⸗ und grenzpolitiſchen 
Verhältniſſe und die Bedürfniſſe der Induſtrie 
eine erhöhte Sorgfalt erhalten. 

In verſchiedenen Zweigen der Induſtrie wird 
mit zunehmender Verminderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit immer lauter der Ruf nach ausgebildeten 
Facharbeitern vernehmbar. 


Ueber die Anſprache Henleins iſt vorwegnehmend che. Der Rechtsſtandpunkt müſſe unnach⸗ 
es Dauer 


forderungen erweiſen. Weder Reviſtonsbeſtrebun⸗ 
gen noch Bemühungen gegen eine Reviſion dürf⸗ 
ten Aufgabe mitteleuropätiher Staaten jein. 

An praktiſchen innerpolitiſchen Forderungen 
ſagte Henlein, er verlange die 


Entpolitifierung der Verwaltung und 
Juſtiz, 
wie es dem demokratiſchen Prinzip des Staates 


ſichtlich gewahrt bleiben. Jedem Staatsbürger, 


guch dem Deutſchen, müſſe das Recht der freien 


Meinungsäußerung h): 
wie man von ihm die rfüllung der 
Pflichten verlange. Echte Demokratie könne 
nux da vorhanden ſein, wo die Staatsbürger in 
ſelbſtverwaltender Tätigkeit am Aufbau des 
Staates beteiligt find. Deshalb jei die SH. auch 
gegen jeden Zentralismus in der 
Tſchechoflowakei, der eine Lähmung aller ſchöpfe⸗ 


G11 werden, 


riſchen Kräfte mit ſich bringe und zu einer B 
kratiſierung des öffentlichen Lebens führe. 
Tſchechen dürften enicht glauben durch Selbſtper⸗ 
waltung werde die Einheit des Staates gefährdet. 
Auf die Sprachenfrage eingehend, jagte 
Henlein, fie dürfte keine Frage des natio- 
nalen Preſtiges ſein, ſondern lediglich eine 
Frage der Zweckdienlichkeit für Staat und 
Bürger. Die Demokratie dürfe nie der Willkür 
einiger weniger ausgeliefert werden, denn in ihr 
Av das Volf zu entſcheiden. Die Voraus- 
en eines tſchechiſch⸗deutſchen Ausgleichs jei 
ie 


Beſeitigung jeglichen Gefühls der Zurück⸗ 
ſetzung. 


Es müßte die klaſſiſche Formel Maſaryks 
gelten: 
„Ich Herr — du Herr!“. 
Bei der Beſetzung von Poſten im Staatsdienſt 
müſſe der Nationalitätenſchlüſſel 
gewendet werden. 


Man dürfe nicht immer nur non der 
Loyalität des Sudetendeutſchtums ſpre⸗ 
chen. Man müſſe auch von der Loyalität 
des Staates und des Tſchechentums zum 
Sudetendeutſchtum reden. 


Wenn dem erſt einmal ſo wäre. würde damit die 
innere Befriedung des Sudetendeutſchtums und 
des Staates gegeben ſein. Damit wäre auch jeder 
Irredentapolitik von vornherein die ſtimmungs⸗ 
mäßige und ſoziologiſche Grundlage entzogen. Es 
müſſe ausgeſprochen werden, daß nur durch prat- 
tiſche Ergebniſſe einer bekundeten 
Loyalität eine politiſche Gefolgſchaft auf die 
ebunden werden kann. Shalb trage die 
Staatsführung allein die Verantwortung für das 
Gelingen des Verſuches der Einigung. die 
SHF. aufrichtig und ohne Hintergedanken ge⸗ 
macht habe. Auch die Tſchechen müßten verſtehen, 
daß die Sudetendeutſchen die Unantaſtbarkeit ihres 
Lebensraumes, ihres Bodens, ; 
und wirtichaftlihen Beſitzſtandes und ihres Ar- 
beitsplatzes fordern, da es fidh bei dieien Forde 
rungen um primitive Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeiten handle. Ein Volk verdiene Ver- 
a kung, das nicht bereit ift, diefe Güter mit allen 

itteln zu verteidigen. y 

Das Sudetendeutſchtum biete heute offen und 
ehrlich die Hand zum Frieden. Wer ſie 
ausſchlage, müſſe die Verantwortung dafür 
übernehmen, wie ſich die Zukunft weiter entwickeln 
werde. Man könne mit den Sudetendeutſchen 
machen, was man wolle; fie würden dennoch hier 
bleiben, um fih durchzufeten, am gleich, ob das 
einigen Parteimenſchen recht jei oder nicht. Es 
gehe heute nicht mehr nur um die Wohlfahrt ein- 
zelner, fondern es gehe in ſchickſalsſchwerer Stunde 
um die Lebensrechte des geſamten deutſchen Volkes 
in der Tſchechoſlowakei und des tſchechoſlowakiſchen 
Staates. Die SHF. fei die Trägerin der neuen 
Idee der Einigung geworden, die ſie niemals 
verraten werde. 


all» 


Für die 100 000 Abiturienten der verſchiedenen 
höheren Lehranſtalten, von denen nur 15 000 dem 
akademiſchen Studium zugeführt werden, ſind etwa 
150 Stützpunkte in ganz Deutſchland einge- 
richtet. Die Beſchränkung der Zulaſſung zum 
Studium ift bei Abiturienten und Eltern durch⸗ 
weg mit Verſtändnis aufgenommen worden. 


Churchills 
Fahrt durch Deutschland 


In der „Daily Mail“ veröffentlicht Randolph 
Churchill, der Sohn Winſton Churchills, die 
Beſchreibung einer dreiwöchigen Autoreiſe durch 
Deutſchland. Gerade weil Churchills Artikel 
keineswegs vor kritiſchen Erwägungen 
Halt macht und Zweifel in manche deutſche 
Maßnahme ſetzt, gewinnen andere feiner Aeuße⸗ 
rungen um ſo ſtärkeres Gewicht. An die Spitze 
ſeines Artikels ſetzt Churchill den ihn über- 
raſchenden Eindruck, daß er auf ſeinen Kreuz⸗ 
und Querreiſen durch Deutſchland nichts anderes 
geſehen habe als eine völlig ruhig lebende 
Bevölkerung. 


In dieſer Beziehung beſtehe kein Unterſchied 
zu anderen Ländern. Im Ausland bedauere man 
vielfach die völlige Abſchaffung der Demokratie in 
Deutſchland, aber das deutſche Volk ſei darüber 
erfreut. Die politiſche Geſchichte der letzten 
fünfzehn Jahre habe die Deutſchen davon über⸗ 
zeugt, daß die Demokratie im kommuni⸗ 


ordnung: $ 
„Am 17. Oktober 1934 hat der Stabsleiter 
der PO., unfer Parteigenoſſe Dr. Robert Ley, 


ihres kulturellen 


„Meiſter“ ſtatt „Führer“ 


Der Reichshandwerksführer, Klempnermeiſter 
W. G. Schmidt, Berlin, erläßt folgende Ane 


für alle politiſchen Leiter in der Partei und ihre 
Organiſationen die Bezeichnung „Führer“ 
unterjagt. 

Auch das Handwerk vertritt die Auffaſ⸗ 
ſung, daß nur einem Mann in Deutſchland die 
Bezeichnung „Führer“ gebührt, unſerem Füh⸗ 
rer und Volkskanzler Adolf Hitler. Dieſe 
3 Einſtellung veranlaßt mich, folgen⸗ 


es anzuordnen: 


1. Die Bezeichnung „Landeshandwerks⸗ 
führer“ wird erſetzt durch die Bezeichnung 
„Landeshandwerksmeiſter“. 

2. Die Bezeichnung „Kreishandwerksfüh⸗ 
rer“ wird erſetzt durch die Bezeichnung 
„Kreishandwerksmeiſter“. 

3. Für die Innungen verbleibt es bei der 
Bezeichnung „Obermeiſter“. 

4. Für mich bitte ich in Zukunft die Ber 
zeichnung „Reichshandwerksmeiſter“ 
anzuwenden. 


2 . a 7 — 
Mit dieſen Bezeichnungen greift das Hand 
werk zurück auf ſeine alte tradition s gebun- 
dene Vergangenheit und dient damit zu⸗ 
gleich auch dem vom Nationalſozialismus heraus. 
geſtellten Leiſtungsgrundſatz der in der Meiſter⸗ 

würde feine Krönung findet.“ 2 
Der Referent beim Reichsſtand des Deutſchen 
Handwerks, Dr. Arnold Zelle, teilt mit, daß 
wir 20 000 Handwerker Innungen im Reiss 


gebiet bekommen würden. 


Doumergues 
Staatsreform⸗Pläne 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 22. Oktober. Unter dem Vorſitz des 
Staatspräſidenten wird am Dienstag ein Mini- 
ſterrat abgehalten, dem man beſondere Bedeutung 
beimißt, weil er fait ausſchließlich den Staats- 
reformplänen gewidmet jein wird. Mini- 
ſterpräſident Doumergue hat die Abſicht, den 
Kammern die Einberufung für den 15. November 
vorzuſchlagen. Die Reformvorſchläge des Mini- 
iterpralidenten betreffen folgende Punkte: 

1. Der Miniſterpräſident erhält beſondere 
Vollmachten und die Rechte eines Prce- 
mierminiſters, während er gegenwärtig 
den übrigen Kabinettsmitgliedern gleichge⸗ 
ſtellt iit. f Fr PARE 

2. Der Miniſterpräſident darf im Falle 
ernſter Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Regierung und Kammer den Staat3prü- 
ſidenten ohne vorherige Genehmigung des 
Senats bitten, die Kammer aufzu⸗ 
ldien und Neuwahlen auszuſchreiben. 

3. Die Regierung fol allein das 
Recht haben, die Haushaltsausgaben 
vorzuſchlagen. nn 

4. Der Haushalt des laufenden re 
kann perl 47 poo werden, wenn der nächſte 
a nicht rechtzeitig verabſchiedet wor⸗ 

en iſt. 

5. Im Rahmen der Verfaſſung wird ein 
Beamtengeſetz erlaſſen. \ 
Man hatte in politiſchen Kreiſen ge laubt, daß 

Doumergue für ſich das Recht in Anſpruch neb- 
men wolle, die Kammer aufzulöſen. Dies 
trifft aber nicht zu. Der Staatspräſident 
allein ſoll dieſes Recht erhalten. 


Wieder ein Leichen und bei Tulln 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 22. Oktober. Kaum iſt die Aufregung 
über den geheimnisvollen Tod des Bürgermeiſters 
Kaiblinger von Tulln verklungen, als ſchon 
wieder ein neuer Leichen fund aus der 
leichen Gegend gemeldet wird. Bei der großen 
Vonaubrücke bei Tulln wurde die Leiche eines 
Mannes gefunden, die Schußwunden an der 
Schläfe aufwies. Der Tote war nur mit einer 
Militärhoſe bekleidet. Eine oberflächliche Prü⸗ 
fung hat ergeben, daß kein Selbſtmord 
vorliegt. Der Mann it wahrſcheinlich 
erſchoſſen und dann ins Waſſer geworfen worden. 


—— — 


ſtiſchen Chaos geendet hätte, wenn nicht 
ein neues Syſtem gekommen wäre. Deswegen 
freue man ſich in Deutſchland beſonders auch über 
das Verſchwinden der politiſchen Parteien. Da 
gerade in jüngſter Zeit in England wieder allerlei 
phantaſtiſche Gerüchte über die Reichswehr ver- 
breitet wurden, verdient die Feſtſtellung Chur- 
chills, daß Hitler und die Reichswehr 


[beute feft zuſammengeſchmiedet ſeien, 


beſondere Beachtung. 

Der junge Churchill ſteht den deutſchen Be⸗ 
mühungen auf Erreichung einer wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtgenügſamkeit ſeeptiſch 
gegenüber. Er glaubt auch nicht, daß ſich andere 
Wirtſchaftsprobleme lediglich von einer national- 
ſozialiſtiſchen Grundhaltung aus löſen laffen. 
Das hindert ihn aber nicht, die gewaltige Ber- 
minderung der Arbeitsloſengahl in 
Deutſchland beſonders anzuerkennen und lobend 
hervorzuheben. Im Hinblick auf wirtſchaftliche 
Fragen betont Churchill, daß eine deutſche Zu⸗ 
ſammenarbeit mit anderen europäiſchen 
Nationen unbedingt notwendig ſei. Wenn er, von 
dieſem Grundgedanken ausgehend, es für möglich 
hält, daß Deutſchland wieder in den Völker⸗ 
bund zurückkehren werde, ſo hat Reichskanzler 
Hitler die Vorbedingung hierfür — Anerken- 
nung der vollen Gleichberechtigung für 
Deutſchland — eindeutig und klar feſtgelegt. 

? 
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23. Oktober 1934 


Der letzte Gruß / C. P. Hiesgen 


Die Amſeln ſaßen wie ſchwarze Viertelnoten 
in den vierzeiligen Drahtlinien der Wieſenzäune 
und ſchmetterten ihren Morgengruß in die auf⸗ 
ſteigende Sonne. Sie flogen plündernd in die 
Rotdornhecken, die die Obſtgärten des Dorfes 
Violaines bei la Baſſee umgrenzten. Ihr läu⸗ 
tender Ruf drang durch die ſchmalen Luken zu 
uns auf das faule Stroh im Keller. 

Die jungen Kriegsfreiwilligen ſpähten mit 
ſchnuppernden Naſen über den Rand der Keller- 
treppe hinauf in den lichten Tag. Die Sonne 
ſtreute ihren Goldſtaub über Dächer und Felder. 

Hin und wieder kam wie ein langgezogener, 
trillernder Pfiff eine Gewehrkugel geflogen und 
klatſchte gegen die Dachziegel, die in Stücke ſpran⸗ 
gen und klirrend auf die Straße fielen. 

Wir lagen in Reſerve dicht hinter der 
derſten Stellung. 

Vor uns, weit rechts, lag der Wald von Neuve⸗ 
Chapelle 4 x 

Geradeaus, kaum tauſend Meter entfernt, lagen 
die Ortſchaften Richebourg, Feſtubert und Gi- 
venchy, deren Gehöfte zur Hälfte in den Händen 
der Engländer und Franzoſen und zur Hälfte in 
unſerer Hand waren. 

Links, in der Flanke, lag die Lorettohöhe, und 
davor reckten fich, wie drohende Fäuſte, die För- 
dertürme und Halden des Kohlen reviers von Lens 
aus der Landſchaft empor. ` 


* 


„Grüßen Sie herzlich meinen Bruder!“ ſo 
ſchrieb mir die Bibliothekarin meiner Heimatſtadt 
als Nachſchrift unter ihrer Karte. die fie einem 
Feldpoſtpäckchen Zigaretten beigefügt hatte. Ihr 
Bruder ſtand als Reſerveleutnant bei den 
Pionieren unſerer Diviſion. Er war ein Spiel- 
genoſſe meiner Kinderzeit. Einmal war ich ihm 
im Frontquartier begegnet. Als einfacher Sol⸗ 
dat hatte ich ihn vorſchriftsmäßig gegrüßt und 
nicht gewagt, ihn anzuſprechen. Das hatte ich der 
Freundin geſchrieben. Jetzt, nach Erhalt der Karte 
und der Liebesgaben, wollte ich ihm beim nächſten 
Begegnen die Grüße ſeiner Schweſter übermitteln. 

Die Amſeln riefen ſo laut aus den Hecken, als 
wäre es im Mai. Was die Vögel ſo ſchreien 
machte, waren die mehligſüßen Beeren, die wie 
Blutstropfen an allen Zweigen hingen. 

Wir horchten auf den Kellertreppen hinaus in 
die Gärten. Es war in der Reſexpeſtellung bei 
Arreſt verboten, ohne Befehl die 
Keller zu verlaffen, um nicht unnötig die 
Aufmerkſamkeit der feindlichen Artillerie mit 
ihren Brennzündern auf das Dorf zu lenken. 
Trotzdem hatte uns ein Reſerviſt die Stellungen 
vom Dachboden aus gezeigt. Es war mein 
erſter Blick auf die Weſtfrent. Man ſtellt ſich 
manches anders vor, Ich ſah nur Felder voll 
ungeernteter Zuckerrüben, die eigent⸗ 
lich für die Zuckerfabrik von Souchez be 
ſtimmt waren. 

Auf dem faulen Stroh im muffigen Keller zu 
liegen, wenn ſich das Auge nicht an die Finſternis 
gewöhnen will und wenn die Weſtfront mit tril⸗ 
lernden Kugeln gegen die Dachziegel knallt, dann 
klopft das Herz im Leibe ſchneller, die jungen 
Hände ballen ſich zu härteren Griffen. und alle 
Sehnen ſpannen ſich zu kühnen Sprüngen. 

Das letzte Gehöft im Dorfe war der Küchen⸗ 
platz, und bei der Eſſenausgabe fragte der Feld- 
webel nach Freiwilligen zum Gräber: 

raben. Als ich vortrat, lachte er über meine 
chreiberhände. 

„Die Feldküche bringt abends zwei Särge nach 
vorn!“ hörte ich den Feldwebel hinter den Fahrern 
des Proviantwagens herrufen. 

Reſerviſt Hüther und ich empfingen am Ge- 
rätewagen Spaten und Hacken. 

In einem Garten, gegen Einſicht vom Feinde 
her durch eine Scheune gedeckt, grub ich das erſte 
Soldatengrab. 


vor⸗ 


Gold u. Ohne 


Hohe, dreiarmige Königskerzenſtauden brann⸗ 
ten fahl neben uns an der Hecke. Der Herbſt hatte 
die Blüten, die noch fo hell in den Tag hinein- 
leuchten wollten, zu kümmerlichen Oelfunzeln her- 
untergedreht. Eine Granate war mitten im Gar- 
ten krepiert. Sie war in ein Kürbisbeet hinein- 
geſchlagen. Wie große, aufgeriſſene Schädel lagen 
die dickſchaligen Früchte, aus deren Inneren die 
weißen Samenkerne wie Zahnreihen klafften. 

Zuerſt war es eine Freude, aus dem engen 
Kellerloch in die blendendweiße Herbſtſonne zu 
kommen und den Spaten in der brotbraunen Erde 
ſpiegeln zu laſſen. Dann aber kam eine Krähe auf 
das Scheunendach geflogen und ſchrie heiſer wie 
ein Befehl: „Grab, grab. grab!“ 

Der weiße Atem ſtand vor unſeren Lippen, und 
der goldene Staub der Mittagsſonne zerſtob. Die 
Luft wurde dick und grau. Der Nebel fiel in 
die leeren Aeſte der Obſtbäume und lief an den 
Zweigen in Tränen zur Erde herab. Auf einem 
Nachbarbeet ſtanden Sonnenblumen mit einander 
ſchwer zugeneigten Köpfen. Wie flüſternde Greiſe 
auf Krücken und Stöcken ſahen ſie unbeweglich 
unſerer Arbeit zu. 

Mit einem Atemzuge verſanken die Gärten in 
Dunſt und Nebel. Die Amſeln flöteten nicht 
mehr, und der Tag ſank in Schemen und Schatten 
zuſammen. Räderknarren und Pferdegetrappel 
kam und ging Vielleicht waren es Kolonnen, die 
Munition in die nahen Batterieſtellungen brachten 
oder Sanitätswagen, die Schwerverwundete von 
der Verbandsſtelle abholten. Der Nebel verbarg 
alles vor unſeren Augen. 

Wir ſtanden mehr als einen Spatenſtiel tief in 
der Erde, da drangen laute Rufe ungeduldig von 
der Straße zu uns herüber in den Garten. Wir 
öffneten das Hoftor, und eine Gruppe lehmbekleb⸗ 
ter Pioniere brachte zwei Tote, die fie in Belt- 
planen, um einen Holzſtamm geſchlungen, trugen, 
durch die engen und waſſergefüllten Laufgräben 
zurück. Die Träger dampften im Schweiß, als ob 
das Gewicht des Toten ihnen die Laſt viel ſchwe⸗ 
rer machte als die Körper der ſtummen Kame⸗ 
raden. Wie eine weiße Fahne flatterte die Gar⸗ 
dine zum zerbrochenen Fenſter hinaus, als ſie in 


das verlaſſene Bauernhaus traten; um ihre ſchwere 
Bürde abzuſetzen. y ; 


q” 


„Am Küchenplatz folen die Särge fein!” rief 
uns der Pionierunteroffizier mit halbem Befehl 
zu. Wir liefen durch die Gärten in die Richtung 
des letzten Gehöftes am Dorfeingang. Kolonnen 
tauchten vor uns im Nebel auf, um im Vorbei⸗ 
marſchieren wieder darin zu verſinken. Wie eine 
kalte Hand lag der Nebel auf unſeren ſchweiß⸗ 
naſſen Schultern. 

„Am Feldküchenplatz buckelten wir jeder einen 
Sarg, und taſtend fanden wir uns durch Hecken 
und Mauern entlang zu unſeren Toten zurück. 


Die Fenſter der Bauernſtube waren mit Zelt⸗ 
bahnen dicht verhängt. Kein Lichtſchein drang 
hinaus in die Nacht. Auf der Diele lagen bleich 
und ſteif die Toten, ein älterer, breitſchultriger 
Pionier und daneben ein ſchmaler, junger Sol- 
dat, ein Freiwilliger vielleicht oder ſogar ein 
Fähnrich. Der Lehm verklebte ihre Uniformen 
und Geſichter, und wirr hing ihnen das Haar in 
die Stirn. 

Auf der Brücke in das Jenſeits iſt ein Kerzen⸗ 
ſtumpf ein Jammerlicht. 

Beim Einſargen, als der Kerzenſchein nach 
allen Seiten ſprang, fielen die Hände des Jünge⸗ 
ren über den Sargrand, als ſuchten ſie noch etwas 
zu ergreifen. Ich legte ſie ihm ſanft zurück und 
leuchtete in das beſchattete Geſicht. Mir ſtockte 


z eich 


der Atem, und das Herz blieb mir ſtehen, ſo daß 
ich laut aufſchrie: „Leutnant K.!“ 


Ich erkannte erſt jetzt das Geſicht 


Ich war noch zu jung, um ſchon trotzig der 
Majeſtät des Todes die Majeſtät des Lebens ent⸗ 
gegenhalten zu können. In mehr als tauſend Ta- 
gen und Nächten haben wir es gelernt. 

Frühmorgens, als die Amſeln in den R - 
hecken fangen, ba” ſenkten wir die Särge in die 
fremde, kalte Erde hinab. 

ich die 


Als letzten Gruß der Heimat warf 


des jungen Offiziers, dem ich die Grüße ſeiner]Liebesgaben hinunter auf den Sarg und — grub 


Schweſter überbringen ſollte. 


ihn zwiſchen hohen Königskerzen ein. 


Prinzeſſin⸗Marina⸗Kultus 
in England 


Von George Popoff 3 i 


Die Engländer haben ſeit jeher, vielleicht mehr 
als andere Völker eine geradezu leidenſchaftliche 
Vorliebe für Hochzeiten und das mit dieſen ver⸗ 
bundene Drum und Dran. Es iſt alio begreif⸗ 
lich, daß fie zur Zeit mit der Braut ihres Prin- 
zen Georg einen förmlichen Kultus treiben. Ob 
ſie es will oder nicht, die Prinzeſſin Marina wird 
in England mit jedem Tage bekannter. Ueber⸗ 
all ſieht man ihr Bild ausgeſtellt. Die be⸗ 
rühmteſten Maler des Landes reißen fih darum, 
ſie zu porträtieren. Die Straßenkünſtler 
malen ihr Antlitz mit Paſtellſtift auf den Biirger- 
ſteig. Die großen Warenhäuſer preiſen ode⸗ 
und Toiletten - Artikel mit dem Bemerken 
an, daß dieſe von der Prinzeſſin bevorzugt werden. 
Eltern taufen Kir neugeborenen weiblichen Ba⸗ 
bys auf den amen „Marina“, ein 
großes Boulevardblatt bringt bereits „die ein⸗ 

ig authentiſche Lebensbeſchrei⸗ 

ung“ der Prinzeſſin, die mit einigen, von der 
Prinzeſſin eigenhändig geſchriebenen Zeilen ein⸗ 
geleitet wird, in der dieſe erklärt, daß ſie „die 
Biographie reizend finde und den Inhalt voll und 
ganz billige“. Aus dieſen Zeilen, ebenſo wie 
aus verſchiedenen anderen Kleinigkeiten erſieht 
man im übrigen, daß der Prinzeſſin dieſer, mit 
ihrer Perſon in England getriebene Kultus nicht 
gerade unangenehm iſt und daß ſie einen recht 
ſtarken Sinn für die in England ſo wichtige 
Frage der „rublieity“ beſitzt. Dieſer Tage 
ſandte ſie zum Beiſpiel an eine zur Zeit in Lon⸗ 
don ſtattfindende Bilderausſtellung eine Kreide⸗ 
nung, die ſie ſelbſt gemacht hatte und von 
der ſie beſtimmte, daß der Erlös vom Verkauf des 
Bildes „den engliſchen Axbeitsloſen zugute kommen 
folte”. Durch ſolche kleine Geſten macht man fih 
in England raſch beliebt. 


Auch alle ſonſtigen Einzelheiten, die man im 
Zuſammenhang mit den Vorbereitungen zur Hoch⸗ 
zeit vernimmt, ſind bewußt oder unbewußt ganz 
auf populäre Wirkung berechnet. Da iſt zum Bei⸗ 
ſpiel die jo wichtige Frage des Verlobungs⸗ 
ringes. Der wird natürlich ansſchlie ic 
aus engliſchem Golde hergeſtellt fein. Nicht 
etwa aus Gold, das man in Südafrika, Auſtralien, 
Kanada oder in ſonſt einem anderen, an Gold 
reichen Lande des Britiſchen Imperiums, ſondern 
das in England ſelbſt gewonnen worden iſt. 
In Nord-Wales gibt es nämlich noch feit bot- 
römiſchen Zeiten Goldminen. Dieſe ſind nicht 
ſehr ertragreich. Um das winzige, für den Ver- 
lobungsring der Prinzeſſin benötigte Quantum 
Gold 1 gewinnen, werden nicht weniger, als 
12 Arbeiter Tag und Nacht diggen und ungezählte 
Tonnen Erz zerſtampfen und durchſpülen müſſen. 
Aber das protektioniſtiſche und patriotiſche Ema- 
land hat dann wenigſtens die Genugtuung, d 
eine engliſche Prinzenbraut einen Verlobungsring 
aus engliſchem Golde am Finger tragen 
wird. Einen gewiſſen Schmerz bereitete es aller 
dings, als man erfuhr, daß es ſich leider unver⸗ 
meidlich erwieſen habe, die für's Brautkleid er- 
forderliche Seide in Paris einzukaufen. Zur 
Beruhigung der patriotiſchen Gemüter wurde 


bitterlich. Ihre Majeſtät die 


aber gleich hinzugefügt, daß „nur ein Teil“ des 
Brautkleides in e der andere Teil da- 
gegen in England hergeſtellt werde. Und die 
Prinzeſſin Marina wird alfo zum Traualtar in 
einer Robe ſchreiten, die wenigſtens zu einem 
Teil den Stempel „Made in England“ tragen 
wird. 

Letzten Endes heißt es noch, daß das junge 
Paar die Flitterwochen in England zu 
verbringen beſchloſſen hat — zur Förderung der 
engliſchen Fremdeninduſtrie. Dieſer Beſchluß 
dürfte für den betreffenden Ort, auf den die Wahl 
des Brautpaares fallen wird, von großer prakti⸗ 
ſcher Bedeutung ſein. Der heute allſeits beliebte 
Badeort Wey mouth beiſpielsweiſe beſtand nur 
aus einigen ärmlichen Hütten, ehe Georg III. dort 
eines Tages zu baden begonnen hatte. Brigh⸗ 
ton war bloß ein unſcheinbares Fiſcherdorf, be⸗ 
vor Georg IV. dort ein Luſtſchlößchen erbaute. 
Und Bognor war noch ganz bis vor kurzem, 
völlig 5 ei h. sr 5 da r 
regieren nig Georg V. ſich nach ſeiner ſchwe⸗ 
ren Erkrankung dorthin zur Retonpaleisem begab 
und es in „Bognor Regis“ umtaufte. Sollten nun 
Prinz Georg und ſeine Braut einem der weniger 
bekannten engliſchen Seeorte die Ehre des Aufent⸗ 
haltes während ihres honeymoon erweiſen, fo 
würde dieſer Ort vorausſichtlich im Handumdre⸗ 
hen mondän und — wohl als „Marina Regis“ 
— zum beliebteſten Ausflugsort der geſamten eng⸗ 
liſchen Society werden 


Aus den Anfängen des Films 


Lang, lang iſt's ber. Die Kinokunſt war noch in 
ihren Anfängen. flimmernd ina die Bilder am 
unſeren Augen vorüber. Zwiſchentexte verſuchten die 
Handlung verſtändlich zu machen. je reichten aber 
nicht immer aus Deshalb ließen die damals 
ſchon um den Dienſt am Kunden bemühten Rino- 
beſitzer das Geſchehen auf der Leinwand durch Er⸗ 
klärer erläutern. Dabei kamen je nach der Vor⸗ 
bildung der Angehörigen dieſes neuen Berufes 
die ergötzlichſten Dinge zutage. So wurde in 
einem der kleinen weſtlichen Vorſtadtkinos der 
erſte Film von den Schickſalen der Königin 
Lu iſe gezeigt. Da erſchien auf der Leinwand 
ein Bild Königin Luiſe nach der Schlacht bei 
Jena, fie ſaß weinend im Seſſel, König Frie. 
as 7 — IH. ee Sand um ma 

r und ſprach tröſtend auf fie ein. ie 
Stimme des Erklärers: 

„Da ſaß ſie nun in ihrem Seſſel und weinte 
bitt Ih Königin Luiſe, 
Seine Majeität der König Friedrich Wilhelm III. 
tröſtete ſeine Gemahlin, bré Majeſtät die Rö- 
nigin Luiſe, und ſagte zu ihr: Laß man, Luiſe, fei 
nicht fo traurig, die Schlacht bei Jeng haben 
wir ja verloren, es kommt ja aber noch die 
Schlacht bei Leipzig, da werden wir's dem 
Napoleon ſchon geben.“ 


— 


HG 
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Neue Bilden: nie bunte Welt des Films 


nach Bergmann Privat wird immer stärker. Er 
wächst zusehends, wie der vorzügliche Ruf der 


s Bergman 
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Spezialausschank 


® ConradKisslin g $ex usschan ergs andler.Bräu 


Statt besonderer Anzeige! 


o] Beuthen OS, Gymnaslalstr. / Tei.5168 l RAD 
Heute mittag 12 ½ Uhr verschied unerwartet mein über alles geliebter 85 Zwangs. — E N aea 
` treuer Gatte, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager i en e Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 
und Onkel heräinsellarirR N Großes a E A Großes 
. 8 H rde ich in Beuth., i 
Schweinschlachten Ss. ti Schweinschlachten 


(Spedit. Rö h m): 
1 Nat. ⸗Regiſtrier⸗ 


Donnerstag, den 25. Oktober] 
kaſſe u. 1 Kranken · 
Auto öff., meiſtb. 


Groh. Matober-Tesb. s 2 meins: 


Cyganek. Polizeistunde-Yerlängerung. Galluſchke, Oberge⸗ 


Gloria⸗Palaſt 


Geb. Kfm., Nicht · 
Beuthen OS, Rin g- Hochhaus 


arier, Dauermiet., 
In Uraufführung 


Ab 10 Uhr: Wellfleisch u. Well wurst 
auch außer Haus 

Das bekömmliche Kulmbacher 

Sandlerbier jederzeit frei Haus. 


Paul Schoerner 


im Alter von 61 Jahren. 


Beuthen OS., den 21. Oktober 1934. 
Holteistraße 16. 


Dies zeigen in tiefstem Schmerz an 


Clara Schoerner als Gattin 
Walter Schoerner 
Irmgard Parker, geb. Schoerner 
Friedrich Parker 


Beerdigung: Mittwoch, den 24. Oktober, 15 Uhr, von der Leichenhalle des 
Knappschaftskrankenhauses, Parkstraße, aus. Beileidsbesuche dankend verbeten, 


Der sensationelle Erfolg! Nur noch 3 Tage! 
Das Tagesgespräch von Beuthen! 


Gustav Fröhlich, Maria Andergast in 
Abenteuer eines jungen 
Herrn in Polen 


ſucht bald od. fpät. 


gut möbl. Zimmer 


m, Teleph.⸗Anſchl., 
der evtl. übern. w. 
Angeb. u. B. 2181 


Theater 
Beuthen OS 


| | | 8 

Veveins⸗ Kalender n 
( Seseins 22 m de ea me Ah . Zimmer 
Beuthen Voelkel, suess, 


Penſionärverein Beuthen OS. Zu Ehren des 90. 
Geburtstages des Herrn Hauptlehrers Merkel findet 
am Donnerstag, dem 25. d. Mis., nachmittags 4 Uhr, 
im Reſtaurant Kaiſerkrone, Reichspräſidentenplatz, eine 
Feier ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder nebſt 
Familienangehörigen und von Gäſten, beſonders aus 
dem Lehrerkreiſe, erbeten. 

Liehtsplele 


THALIA -A s. 


Nur 8 Tage! Ein fabelhaft 
spannender Abenteuerfilm 


Tod über Schanghai 


mit den besten Künstlern, wie Gerda Maurus, 
Theodor Loos, Peter Von, Else Elster u. a. m. 
Dazu: Ein auserlesenes, gutes Beiprogramm. 


Inserieren 
bringtGewinn! 


eichältsverkäufe 


Schokoladen. Nur 


Dyngosſtraße 35. 
if die Qualität 
Geschil hut ne nn ax 5:2 mmer: 


fof. zu vertaufen.|schäftsdrucksache Wohnung 
Erford. 2000 bis] ausschlaggebend fmit Beigel., 4. Etg., 
8 000 Mark. Ange. sein. Für beste] Gerichtſtr. 9, zum 


bote unter 8 Fr Ausführung bürg! 1. 12. oder früher 
t unser Ruf. 3 


a. d. G. d u vermieten. 
Zu erfragen: 


Wunder m Konditorei Ola 
e | Grundstücksverkehr e 


dien 


m. anſchl. Wohng 
bill. zu vermieten. 
Miechowitz, Laza. 
rettſtr. 80, b. Wirt. 


in Beuthen DS, gegen ſofortige Jahr 
3 218 u kaufen geſucht. Angeb. u. 
B. 2188 an d. Gſchſt. dief. 81g. Beuth. 


then u. Umgegend. Drogerie 
Hans Marondel, Dyngosstr. 35 


Phantastische Schnellickelt beim Luftrennen 


| Australien 
nach 52'/, Stunden erreicht 


N Das Luftrennen von London nach Melbourne geht feinem Ende ent- 

r gegen. Die Engländer Scott und Black erreichten als Erſte das 
auſtraliſche Feſtland und erzielten einen neuen Weltrekord im 
Streckenflug England —Auſtralien mit 52 Stunden und 38 Minuten, eine 
kaum glaubliche Leiſtung. Die bisherige Beſtzeit betrug 6 Tage 17 Stun⸗ 
den und 45 Minuten. 


Die übrigen Teilnehmer liegen dagegen noch 
weit zurück. An 3. Stelle folgen die Amerikaner 
Turner / Pangborn, die ſich auf dem Weg 
nach Singapore befinden. 


Während die erſten Teilnehmer des Rennens 
ſchon in Auſtralien ſind, befinden ſich die letz 
ten noch in Europa. 


Asjes /Geyſendörfer (Holland) machten 
bei ihrer Landung in Allahabad Bruch und ſchie⸗ 
den aus. Das Ehepaar Molliſon liegt noch 
in Allahabad feſt und wird wahrſcheinlich aus⸗ 
ſcheiden. 


Die Engländer ſind aber jetzt in große 
Säwierigleiten eraten. dr ihrem Flu 
über der Timor-See blockierte plötz ich 

ein Motor, da die Delzufu 

Sie mußten daher etwa 2% 

einem Motor fliegen, hatten aber Glück und er- 
; reichten noch Port Darwin, den vorletzten 

Binanoßlanbeplap im nödlichen Auſtralien. Durch 

ieſes Mißgeſchick der beiden Piloten ſind natür⸗ 
lich die . der 3 K. Par ⸗ 
mentier und J. Moll geſtiegen. Batavia 
haben ſie um 10,86 Uhr in Hichtun Port Darwin 
verlaſſen und hoffen, noch vor Anbruch der Dun- 
kelheit ihr Tagesziel zu erreichen. 


„In Melbourne find alle Vorbereitungen 
n Be einen feſtlichen Empfang der Flieger getroffen. 
auſende von uſchen erwarten die Ankunft. 


rleitung zerbrach. 
tunden mit nur 
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Künzel und ein 


a. d. G. d. 3. Bth. 


Suche leer. Zimm., 


— 1. Etage. 
Marondel, Beuth., 


Breslauer Handballſieg in Polen 
Krakaus Auswahlmannſchaft 7:6 (5:2) geſchlagen 
Bei herrlichſtem Herbſtwetter beſtritt die 
reslauer Univerſitäts⸗ Handball. 
mannſchaft in Krakau vor 2000 Zuſchauern 
das erſte Spiel ihrer Polenreiſe gegen eine Kra⸗ 
kauer Auswahlmannſchaft. Obwohl die Studenten 
in techniſcher und taktiſcher Beziehung ihrem Geg⸗ 
ner zweifellos überlegen waren, kamen ſie zum 
Schluß nur zu einem äußerſt knappen 7 : 6-(5:2)» 
Erfolge über die Polen. Durch die Entſcheidun⸗ 
gen des Schiedsrichters, der das Spiel nach 
en von den deutſchen etwas abweichenden polni⸗ 
en Regeln leitete, wurde die deutſche Mann- 
aft zweifellos benachteiligt. So zeigten die 
f reslauer 


gewohnten Leiſtungen. Auch die einzelnen Straf- 
würfe und 13-Meter-Würfe erklären ſich nicht aus 
übermäßig hartem Spiel, ſondern wurden ſtets 
nur nach den noch nicht international erprobten 
olniſchen Hand all- Regeln gegeben, 
ie unbedingt noch weitere Angleichungen an den 
internationalen 1 vertragen. 

15 begannen auf dem Gra- 


en Angriffen. Aber Rra- 
in 


2:1 in Front. 
0 


Ilm 
ei 


ann 
Stand und wurde in der Folge im Felde 


von Reiſchieß, 


Kü! Feldtor von Heinſſen (VfB. 
ſchufen den Halbzeitſtand, nachdem die Polen dur 
einen 13 Meter ein weiteres Tor erzielt hatten. 
Die 2. Spielhälfte ſah in ihrem Beginn zunächſt 
Aktionen der Breslauer. Da der Sturm zu zag⸗ 
haft ſpielte, war nur ein Tor von Sollmann II 
die Ausbeute. Dann übernahmen die Krakauer, 
die in der Pauſe 4 Spieler ee hatten, 
das Kommando. In der letzten Viertelſtunde ſah 
es ſehr bedrohlich für die ſchleſiſchen Gäſte aus, 
als Polen durch zwei weitere 13-Meter-Würfe, die 
ür den ſonſt aber ausgezeichneten Grunde 
mann (BfB.) unhaltbar waren, ſtark aufrückte. 
Ein 18-Meter-Wurf von Reiſchleß ſchuf noch 
einmal einen 7:5⸗Vorſprung, aber den Einheimi⸗ 


— 


. Tor aus einem 13 Meter bis auf 7:6 heran- 
zukommen. 


Auſtin beſiegt Borotra 

Im Londoner Queen's Club fiel bei den 
Engliſchen Hallentennismeiſterſchaften die Ent⸗ 
ſcheidung im Herreneinzel. Der Titelverteidiger 
Jean Borotra, der die Meiſterſchaft in den letzten 
ſieben Jahren ununterbrochen gewann, wurde 
von dem jungen Engländer H. W. Mu ftin nach 
prächtigem Kampf mit 6:2, 4:6, 6:0, 6:8, 612 ge 
ſchlagen. Damit entſchädigte fih Auſtin für die 
kürzlich durch den „fliegenden Basken“ erlittene 
Niederlage. 


jhen gelang es in der letzten Minute durch ein 
eſonders im Sturm nicht ganz ihre 5 n eb inute durch id 


Beluch am Abend 


Paul Hörbiger 


als verkannter Schwerenöter 


Liane Haid 


als Herzensbrecerin von Format 


Harald Paulsen 


als betrogener Freund 
Jakob Tiedtke 
als Schwiegervater in Nöten 


Ein Groß-Tonfilm mit fantastischer 
Ausstattung und bezaubernder Musik 


Bräutigam ’s Knoblauchsaft 


Arterienverkalk., hoh, Blutdruck, Rheuma, 
Gicht,Asthma, chron.Bronchialkat.,Lungen- 
leiden, Darm- u. Magenstörung., Würmern, 
blutreinigend und appetitänregend, 


ili Masche Rm. 2,70, 47 Rm. 1.45 
lauchöl i. Kaps. 1.65 p. Schacht, 
Zu haben in den Apotheken u. 


— 8 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 v 


Louisville (Kentucky. Die Entführung der 
chönen und reichen Nichte des früheren Ber⸗ 
liner amerikaniſchen Botſchafters Sackett, Frau 
Stoll, hat während der letzten Tage die be. 
ſamte amerikaniſche Oeffentlichkeit lebhaft de · 
ſchäftigt. Der Fall hat Gibt feine Auftlä- 
rung gefunden. Frau Stoll wurde von Be 
amten des Juſtizdepartements in Scottsbery i 

iana aufgefunden und in einem ftar 
erſchöpften aueh: wieder in ihr REN 
zurückgebracht. ie hatte hatte durch die Auf 
regung der Entführung einen ſchweren Nerven- 
ſchock erlitten, befindet ſich aber aber dem Wege 
der Beſſerung. 

Als Entführer ift der zweiundzwanzigjährige 
Sohn eines ehemals reichen Kaufmanns und 
ehemalige Inſaſſe eines Irrenhauſes Thomas 
Robinſon feſtgeſtellt worden. Die Verhaf⸗ 
tung 8 ſteht unmittelbar bevor. Der 
Vater des Entführers, Thomas jen, wurde 
wegen Verdachts der Verdunkelung 
in Naſhpille verhaftet, desgleichen die Frau 
des Entführers. Sie ſoll angeblich das von ihrem 
Mann geforderte Löſegeld von 50000 Dollar in 
Nashville von dem Onkel der Entführten, dem 
früheren Botſchafter Sackett, in Empfang ‚ge 
nommen und es u ihrem Gatten nach Indiana 
ebracht haben. Robinſon fen,, der Vater des 
ntführten, hat mit ſeinem Sohn noch am 
Dienstag fernmüdlich geſprochen und der Polizei 
keine ranae von dieſer Tatſache gemacht. 
Der Entführer drohte, Frau Stoll zu ermorden, 
falls das Löſegeld nicht rechtzeitig gezahlt würde. 

ein Vater riet ihm bei dieſem Ferngeſpräch 
dringend von einer ſolchen Gewalttat ab. 

Die ſenſationelle Aufdeckung des Verbrechens 
iſt zugleich die Enthüllung des traurigen Nieder- 
ganges einer einſt angeſehenen Familie. Der alte 
Robinſon iſt durch feinen kranken Sohn und deſ⸗ 
ſen ausſchweifendes Leben vollſtändig rui 


Außerdem ein gutes Tonbeiprogramm 
und die reichhaltige Tonwoche. 


Ab Freitag! 
Marlene Dietrich in 


Dyngosstr. 39 


Brigitte Helm, Albrecht Schoenhals 
in dem großen Spitzenwerk der Ufa: 


so 
Fürst Woronzeff 
Nach dem gleichn. Lustspiel v. M. 
v. Simpson. Im Vorprogr.: Strö- 
mungen u. Wirbel, ein Ufa- Kultur- 
film und die neueste Ufa-Tonwoche 
m. Bildberichten v. d. Ueberführung 
des ermordeten Königs Alexander 
auf den Kreuzer Dubrownik. 


Lichtspiele 


Beuthen OS. 


Nur noch bis Donnerstag! 


Die safti urwüchsige 
— 


Keath um Jolanthe 


über die das Publikum Tränen lacht, 
mit Marianne Hoppe, Olaf Bach, 
Carsta Löck, Albert Lieven u.a. 
Im Vorprogr. : Land zwischen Ebbe u. Flut, ein Interessanter 
Rulturfiim und die neueste, stets aktuelle Dealig - Tonwsche. 


Paul Beckers, Luise Ullrich 
in dem Groß-Tonlustspiel 


Glück im Schloß 


Im Beiprogramm ein Kurztonfilm und 
die Tonwoche, 


Theater, Beuthen 
Gerichtstr. 2 


Wo.: 4 615 g% 
So.: 241 815 g% 


Schauburg 
Beuthen OS. 
am Ring 


Wo: 4 0 g% 
80:3 496% g 


Die Entführung der Nichte 
des Botschafters Sackett aufgeklärt 


niert worden. Immer wieder half der Vater 
ihm und rettete durch große Geldſummen, die er 
an die von ſeinem Sohn Geſchädigten zahlte, die⸗ 
fen vor den Zugriffen der Polizei. Der anormale 
Sohn iſt ſchon einmal wegen verſchiedener Ein⸗ 
brüche in die Häuſer reicher Familien in Naſh⸗ 
ville verhaftet, dann aber wieder freigelaſſen 
worden, weil die Geſchädigten in Rückſicht auf den 
alten Robinſon keine Anzeige erſtatteten. 


Dabei ſperrte der junge Mann gewöhn⸗ 
lich die Frauen irgendwo ein, ſtahl Ju- 
welen und andere Wertſachen und per- 
ſuchte auch verſchiedene Male Frauen mit 
Gewalt im Kraftwagen zu entführen. 


Wegen feiner krankhaften Anlage wurde er ſchließ⸗ 
lich in ein Irrenhaus gebracht, aus dem er 
dann nach geraumer Zeit als geheilt entlaſſen 
wurde. 

Obwohl auf Entführung jetzt in den Vereinig⸗ 
ten Staaten die Todesſtrafe oder lebens 
längliches Zuchthaus ſteht, ſcheint eine 
neue Welle von „Kidnappings“ über Amerika 
hereinzubrechen. Wie die Polizei erft am Mitt« 
woch erfahren hat, wurde der dreiundzwanzigjäh⸗ 
rige Sohn eines wohlhabenden Bürgers von 
Bronx von Verbrechern entführt, die ſpäter 10000 
Dollar Löſegeld verlangten. Bisher iſt keine 
Spur von dem entführten Louis Espoſito 
entdeckt worden. Eine Mittelsperſon teilte den 
Verwandten des Entführten mit, daß eine Frau 
mit einem Muttermal das verlangte Löſegeld in 
einem New Norker Reſtaurant abholen würde. 
Die Frau hielt aber die Verabredung nicht inne, 
worauf die Polizei von der Entführung und 
allen Begleitumſtänden unterrichtet wurde. 
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Tödlicher Abſturz 
beim Auſtralienflug 


London, 22. Oktober. Während der Auſtra⸗ 
lienflua bisher, abgeſehen von kleineren Schwierig⸗ 
keiten, ohne Unfall verlaufen ift, hat I a ein 

werer Unglücksfall, der zwei Menſchen⸗ 
leben forderte, ereignet. Ein engliſches Flugzen 
mit den Inſaſſen Gilman und Baines ſtürzte 
am Montag früh in der Nähe von Palazzo San 
Gervaſio (Provinz Potenza] in Süd⸗Italien ab 
und ging in Flammen auf. Die Inſaſſen, die fi 
auf dem Fluge von Rom nach Athen befanden, 
kamen ums Leben. 


586⸗ Wettkämpfe 1935 


Mit ſudetendeutſcher Unterſtützung 


Die vom 13.—19. Februar in der Hohen 
Tatra ſtattfindenden Prüfungen des Inter⸗ 
nationalen Ski⸗Verbandes, kurz FIS-Rennen 


Schanze hat eine Neigung von 36 


z e= Propagandaſtelle 
nannt, begegnen in allen ſkiſporktreibenden Län- ſtraße 92—102 in 


dern Europas ungeteiltem Intereſſe. Im Süden 
der Hohen Tatra liegt die bekannte deutſche 
Sprachinſel, die Zips, und die Zipfer Deute 
ſchen nehmen an den Vorbereitungen einen regen 
und bedeutenden Anteil. Insbeſondere ihr þei- 
miſcher Gebirgsverein, der Karpathenver⸗ 
ein, wird es ſich angelegen fein laffen, die Kampf⸗ 
mannſchaft aus Deutſchland in ſeine beſondere 
Obhut zu nehmen. Auch die Veranſtaltung von 


9Geſellſchaftsreiſen und Sonderzügen aus Deutſch⸗ 


land nach der Hohen Tatra ift geplant. Die Wett- 
läufe werden entlang der an Südlehne der 
Hohen Tatra verteilt. Für die Sprungläufe 
wurde die Jarolimekſchanze am Tſchirmer See mit 
einem Koſtenaufwand von 250 000 tſchechiſchen 
Kronen umgebaut. Die Aufſprungbahn dieſer 
Grad und ſoll 
Sprünge bis über 80 Meter zulaſſen. Der An- 
laufturm iſt 44,5 Meter hoch. Die ganze Schan- 
zenanlage bietet einen überwältigenden Anblick 
und eine herrliche Rundſicht auf das Hochgebirge 
und die deutſche Zips. Auskünfte, Beratung, er- 
mäßigte Fahrkarten durch den Karpathen⸗Verein, 
ür Deutſchland, Streſemann⸗ 
erlin SW. 11, 


bpeſteht für die 


i f 


Iſtdentſche Morgenvoſt Ar. 289 : 
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Hochverräter abgeurteilt 


Breslau. 22. Oktober. 

Der Strafſenat des Oberlandesgerichts pers 
urteilte am Sonnabend die Angeklagten Heinrich 
Roſenblum aus Mähriſch⸗Oſtrau (Tſchecho⸗ 
ſlowakei] und Anton Borus aus Ratibor wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat zu je drei Xah- 
ren Gefängnis. Bei Roſenblum wurde auch 
die Ausweifung für zuläſſig erkannt. Die Straf⸗ 
taten der Angeklagten ſind im Juli d. J. begangen 
worden, und zwar kam Roſenblum des öfteren aus 
der Tſchechoflowakei nach Deutſchland und brachte 
kommuniſtiſche Druckſchriften mit. 
Hier traf er mit kommuniſtiſchen Führern zuſam⸗ 
men, ſo auch mit Borus. 


Ein Kraftdreirad verunglückt 


Gleiwitz, 22. Oktober. 

Am Montag ſtießen an der Kreuzung Peter- 
Paul-Platz—Wröbel. und Rybniker Straße eine 
Kraftbroſchke mit einem Kraftdreirad 
zuſam men. Die Kraftdroſchke fuhr hart in das 
Vorderrad des Kraftrades hinein, das ſich um 
ſeine eigene Achſe drehte und eine Wagenlänge 
von der Unfallſtelle entfernt umkippte. Der Kraft- 
fahrer des Dreirades wurde ſchwer verletzt 
ins Krankenhaus gebracht. Der Vorderteil des 
Dreirades wurde vollkommen zertrümmert, ſo daß 
das Dreirad abgeſchleppt werden mußte. Auch die 
Kraftdroſchte wurde ſchwer beſchädigt. Die 
Schuldfrage iſt noch ungeklärt. 


Sonntagsrückfahrkarten ' 


zu Allerheiligen 

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Zu Allerheiligen (1. November) gelten 
die Sonntagsrückfahrkarten für die Rückfahrt bis 
zum 2. November (Allerſeelen] 24 Uhr (fpäteiter 
Antritt der Rückfahrt). 


Kurzſchrift für höhere Lehramts⸗ 
Bewerber notwendig 


Nach einer Bekanntmachung des Bayeriſchen 
Staatsminiſteriums für Unterricht und Kultus 
Anwärter auf das Lehramt an 


höheren Schulen, die ab 1934 die Prüfung ab- 
legen oder ablegen wollen, erſt dann die Mög- 


lichkeit der nichtetatmäßtgen Anſtellung, wenn 
fie die Lehramtsprüfung in der Kur z⸗ 
ſchrift beſtanden haben. Auch die erſte Ver⸗ 
ordnung zur Durchführung der Juſtiz⸗Aus⸗ 
bildung beſtimmt in § 42: Von den Bewer⸗ 
bern wird erwartet, daß ſie die Deutſche 
Kurzſchrift firiber Einheitskurzſchrift) 
ſchreiben und lejen können. 


Polizeipräfident Neubaut 
zum Winterhilfswerk 


i Gleiwitz. 22, Oktober. 
Der Polizeipräſident des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebietes hat zum Winterhilfswerk folgen ⸗ 
den Aufruf erlaſſen: je 

In der Annahme, daß von zentraler Stelle 
für alle in feſtem Gehalt oder Lohnverhältnis 
Stehenden Richtlinien für die Beteiligung. am 
Winterhilfswerk 1934/35 ergehen würden, hatte ich 
bisher davon abgeſehen, für die mir unterſtellte 
Verwaltungsbehörde einen Aufruf zu erlaſſen. 
Nachdem nunmehr der, erwartete Aufruf don 
Reichsinnenminiſter Dr Frick erlaſſen ift, bringe 
ich hiermit allen Beamten. Angeſtellten und 
Arbeitern des Polizeipräſidiums zur Kenntnis 
mit dem Erſuchen an die Abteilungsleiter, gele- 
gentlich der Dienſtbeſprechungen oder in ſonſt 
geeigneter Weiſe auf dieſen Aufruf beſonders auf. 
merkſam zu machen. 

Gerade von den Angehörigen der Polizei⸗ 
verwaltung, die über die bittere Not der 
betroffenen Volksgenoſſen aus eigener Anſchau⸗ 
ung und Kenntnis am heſten unterichtet ſind 
und mit dieſen Volksgenoſſen die engſte Fühlung 
pas muß erwartet werben, daß fie durch wirk⸗ 

che Opfer zum Winterhilfswerk zu der 
vom Führer und Reichskanzler gewollten Volks- 

5 in weiteſtgehendem Maße 
ei 5 


— 


Ich erwarte von allen mir unterſtellten 
Beamten, Angeſtellten und Lohnempfän⸗ 
gern, daß jeder nach ſeinen Kräften zum 
Gelingen dieſes wahrhaft ſozialen Werkes 

beiträgt. è 


Diejenigen, die ſich mit einem feſtem Be- 
trage an dem Winterhilfswerk beteiligen 
wollen, haben eine entſprechende ſchriftliche Er- 
klärung abzugeben, daß ſie mit dem Abzug des 
Betrages von ihren alts- und Lohnbezügen 
einverſtanden find. Dafür erhalten fie eine Pla. 
kette, die monatlich in Farbe und Aufdruck 
wechſelt und an der Haustür befeſtigt werden 
kann. Sie dient als Kennzeichen und Ausweis 
des Spenders. 


Als Monatsſpende, die zum Erwerb 
einer Plakette berechtigt, ſind für November und 
Dezember 1934 20 v. H. und Monate Jannar 
bis W März 1935 15 
dieſe nate zu entrichtenden Lo 
anzuſehen. Wird keine 1 gezahlt, dann 
find zum Erwerb der Plakette 0,25 
blen, Ich bemerke hierzu, daß es ſich 
en Sätzen ſelbſtverſtändlich nur um Minh eft- 
beträ 1% handelt. Weiter weile ich darauf hin, 
ie 


daß nach dem Aufruf Mitglieder der NSB., d 
ſich am Winterhilfswerk beteiligen, für die 
Dauer des Winterhilfswerks bei der nur 


den monatlichen Mindeſtbeitrag zu zahlen 
brauchen. M i A y 


$ 
t 


ED 


der Erwerb der Zürblafetten 


Auf Grund vieler Anfragen über ben Erwerb 


von Türplaketten gibt der Reichsbeauftragte der freien Berufe, die zur Einkommenſteuer | 1 


für das WOW. noch einmal folgendes zur 
Kenntnis: i: ' 

Anſpruch auf Aushändigung der Plaketten 
haben: 


1. a) diejenigen Lohn: und Gehalts ⸗ R. 


empfänger, die in den Monaten Oktober. Nos 
ember m Denen 5 7 Abgabe x Höhe 
bon å rozent und in den Mongten Januar, 
Februar und März 1985 eine ibe. in € 
von 15 v. H. ihrer Lohnſteuer an das 

leiſten. à 

b Feſtbeſoldete, die neben ihrer Lohn⸗ 
ſteuerleiſtung noch zur Einkommenſteuer veranlagt 
werden, wenn ſie neben ihrer monatlichen Spende 
in Höhe von 20 v. H. ihrer Lohnſteuer eine monatliche 
Abgabe in Höhe von 3 v. H ihres für das Jahr 1933 
veranlagten Einkommenſteuerbetrages an 
WoW entrichten, ſoweit dieſer Betrag nicht 
durch Lohn- und Gehaltsabzüge getilgt ift. Dieſe 


8 v. Ó. werben alfo keblclich von ber Einkommen- 
ſteuer reſtſchuld ae Be 
2. Gewerbetreibende und Angehörige 


veranlagt werden. ſoweit ſie monatlich eine Ab⸗ 
gabe in Höhe von 3 v. H. des für das Jahr 1933 
veranlagten Einkommenſteuerbetrages an das 
WHW. des deutſchen Volkes entrichten, (Kapital- 
geſellſchaften unterliegen einer beſonderen 
egelumg). ; 

Lohn- und Gehaltsempfänger, die wegen ihres 
geringen Einkommens zur Einkommenſteuer nicht 
herangezogen werden, erhalten die Plaketten gegen 
Zahlung von 0.25 Mark. Die auf dieſe Weiſe qe- 
ſpendeten Beträge ſind von den Arbeit⸗ 
gedern zu ſammeln und der zuſtändigen 

.Dienſtſtelle zu überweiſen. Angehörige der 
freien Berufe und Gewerbetreibende zahlen diefe 


das Spenden unmittelbar an ihre zuſtändige WOW. 
Dienſtſtelle. Die Eintopfgerichtſpenden 


bleiben von dieſer Regelung unberührt. 


Zuſummenſchluß in det er 


* 


k 
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Gozialverfiherung Polens 


Kattowitz 22. Oktober. 


Das vom Miniſter beſchloſſene Ge⸗ 


jeb über eine vorläufige Reform der Sozial. 


verſicherung ſieht die Vereinigung der gegen 
wärtig vier großen Sozialverſicherungsinſtitute 
für die Unfallverſicherung. die Kranken⸗ und 
Altersverſicherung der Arbeiter und die Angeſtell⸗ 
tenverſicherunga in einem einzigen Nie- 
ſeninſtitut vor. Der ganze Verwaltungs⸗ 
apparat der bier Inſtitute jol zuſammengelegt 


und reorganiſiert werden, wobei man jährlich 


10 Millionen Zloty Verwaltypngskoſten 
zu erſparen hofft. Bedeutſame 
werden daneben vor allem auf dem Gebiet der 
Krankenverſicherung erlaſſen werden. Die Ange- 


Redaltions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 
Mittwoch von 17—19 Uhr. 
Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. Bar 


i l 
CC 


ſtellten aller Kommunen werben bon 
der Verſicherungspflicht befreit, und den Kommu⸗ 


nen wird anheimgeſtellt, ſelber Kranken- und Pen. 


ſtonskaſſen für ihre Angeſtellten zu gründen. 
Außerdem werden ſämtliche Angeitellten, die mehr 
als 720 Zloty monatlich verdienen, von der Bere 
ſicherungspflicht befreit. wi. 


Neuer Bevolmäctinter bei Pleß 
8 Pleß, 22. Oktober. 


ür den Poſten des Leiters aller fürſtlich⸗ 


iſchen Oekonomien und Pachtgüter war zum 
tober der Oekonomiedirektor Dr. Sch u- 
bert aus Poſen berufen worden. Dieſer konnte 
jedoch ſein Amt nicht antreten, weil inzwiſchen 
die Zwangsverwaltung des fürſtlichen Beſitzes 
eingeſetzt hatte. Nach der Feſtnahme des Leiters 
der . i 
czak wurde nunmehr, wie Kattowitzer Blätter 
melden, Dr. Schubert mit ſofortiger Wit- 
kung als Beauftragter der fürſtlichen Ver⸗ 
waltung berufen. 3 


plej 


mild, leicht 


schöumen 


Kunſt 


und Piſſonſchaft 


Stadttheater Beuthen: 


t 


ka und Tamer an Ar 


Gern geſpielt und gern gefchen, gehören Albert] Saardam bewährten. Es geht freilich die Mär, 


Lortings Spielopern zum „eiſernen Beſtand“ 
jedes deutſchen Opernſpielplans, und auch das 
Oberſchleſiſche Landestheater hat uns in jedem 
Jahre eine bieſer gemütvollen Opern beſchert, die 
immer wieder eines begeiſterten Publikums ſicher 
ſind. Im vorigen Jahre erfreute uns der „Wild⸗ 
schütz“, in dieſem Jahre erlebten wir mit „Zar 
und Zimmermann“ eine der gefeilteſten 
Aufführungen, die das Landestheater geboten hat. 
Zwei Eigenſchaften find es beſonders, aus denen 
die unverſiegbare Lebenskraft Lortzingſcher Opern 


ſtrömt: der leichtbeſchwingte, einprägſame Fluß 


der Melodien und der handfeſte, gemütvolle Humor 
dieſes deutſchen Dichterkomponiſten. Und wenn 


wir noch wiſſen, daß dieſer goldene Humor ein 
elendes Künſtlerſchickſal überſtrahlte, 1 PAR au 
ieb, 


jo 


daß dieje Rolle „nicht tot zu kriegen“ iſt; aber es 
bleibt immer die Kunſt Otto Pflugradts. 
jeder Miene, mit jedem Blick, mit ganzer 
haltung ſo in die von ihm dargeſtellten Geſtalten 
einzuleben, daß man glaubt, gerade dieſe Rolle ſei 
ihm auf den Leib geschrieben! Köſtlich in 
jeder Szene, als großſprecheriſches Stabtober- 
paupt, ala trunkener Gilen, als eitler Dichter⸗ 
ombonift, dem die feſtliche Melodie immer wie⸗ 
der durch die falſch ausgelegte Inſtrumentation 
verdorben wird, und köſtlich auch in dem älteſten 
Witz, der bei ihm immer ins Schwarze trifft. 
Geſanglich und darſtelleriſch hatten auch feine 
Partner viel Gleichwertiges einzuſetzen: Fri 

Spier als ſtolzer, zurückhaltener Zar, der au 

in der Glanzarie „Einſt ſpielt ich mit Zepter ..“ 
ſparſam mit dem reichlichen Pfunde Sentimenta- 
lität zu wuchern veritand, Wirth als ewig 
eiſerſüchiger Peter Iwanow und Lo Diſcher 
als Marie, die ſchon in dem Liedchen von der 
Eiferſucht beſtrickenden Liebreiz entfaltete, und 
mit ein wenig Schnippigkeit alle Männer am 
Gängelbändchen hielt. Einen einſchmeichelnden 
hellen Tenor brachte Herbert Heidrich als 
franzöſiſcher Geſandter mit, der das köſtliche 
Aöſcheedskiebchen an dos „ſlendriſch Mädchen 
mit Brapour hinzulegen verſtand, Heinz Jonas 
ſtellte mit Witz einen grapitätiſchen engliſchen 
Geſandten und auch Ludwig Dobelmann, 
Hilde Gerresheim und Max Kozlowſki 
gefielen in kleineren Rollen. Daneben Ferry 
Dworaks Ballett, das im flotten Holzſchuh⸗ 
tanz Grazie und polternden Takt vereinte und 
die begeiſtert mitwirkenden Chöre, aus denen 
Gottfried Weiße manchen ſchönen Vollklang 


Or- herauszuholen verſtand. Und wenn am Schluß, 


vom Beifall umrauſcht, von den ſechs Soliſten 
berſehentlich einer ohne Blumenſpende blieb, ſo 
war das eigentlich undankbar vom Beuthener 
Publikum, das ſeine i rech doch dem 
trefflichen Zuſammenſpiel aller verdankte. —b. 


I mit | 
örper⸗ 


Uraufführung im Leipziger Schauspielhaus 
(Eigener Bericht) 


Ein Stück ſo recht nach dem Sinne unſerer 
Beit, ein Stück Heimaterde und Sudeten 
eutſchtum, Fleiſch geworden in der knorrig⸗echten 
Geſtalt einer ſeiner beſten Söhne. Das Beſte 
daran ift, daß die Geſchichte wahr iit. Er hat 
2 dieſer Pote wanzel, gelebt als Erz 
ehant zu Polig mit der ganzen ſtörriſchen Ber: 
biſſenheit des Bauern. der fein Recht aus dem 
Blute heraus fucht. mit der derben Schlauheit 


en Menſchen. Die Mutter Gottes zu Politz war 
ihm ein volksdeutſches Heiltum, fie ſollte deutſch 
und nicht tſchechiſch verehrt werden. Daher fein 
ewiger Kampf mit einem ehemaligen Schulkame⸗ 
raden, dem Kanzler des bischöflichen Amts zu 
Leitmeritz, ſeine ewigen Streitigkeiten mit 
den Behörden, bei denen ex vor den tolliten 
Streichen ganz im Stile der niederdeutſchen 
Volksbücher nicht zurückſchreckt, daher aber 

fein feſter Rückhalt bei den eigenen Volksgenoſſen. 


Hans⸗Ehriſtoph Kaergel, der ſchleſiſche Heimat ⸗ de 


dichter, hat aus den Anekdoten und Schnurren 

um dieſen wahren Volksprieſter ein ſtar⸗ 

les. bühnengerechtes Tbeaterſtück gemacht; daß er 

ihn am Schluß fih attiv in die Reihen der Frei⸗ 

| eitsfämpfer ſtellen läßt, — der hiſtoriſche 
Hocke ſtarh fon, 167 Jahre 1808 — iit 


anzel 
nicht nur fein dichterif 


Die Aufführung des Leipziger Schau ⸗ 
ſpielhauſes würde bei reſtloſer Neher hung 
des ſchleſiſchen Diglekts als vollkommen 
ji bezeichnen fein, Direktor Otto Werther hat 

ie ſeltene Gabe, die dichteriſche Stimmung eines 
Werkes mit wundervoll natürlicher Geſchloſſenheit 
zu einer wirklichen Einheit von ſt und 
zu laſſen. Auch das ſtarle Bühnenbild 
Franz Nitz ſches ſtand weit über dem Durch⸗ 
ſchnitt Für die Hauptrolle ſetzte ſich Dietrich 
bon Oppen, eine der ſtärkſten Künftlerperſön⸗ 
lichkeiten Leipzigs, mit letztem Gelingen ein; 
war wirklich eine rund aus dem Leben gegriffene 
Geſtalt, bei der jede Geſte, jede Reaung dieſes 
bald perſchmitzt⸗humorigen. bald aufbraufend ſtar⸗ 
ren Gemütes ſaß. Der wirkungsſichere Schluß 


htert t. ſondern liegt]! 
völlig auf der Linie dieſes deutschen Charakters. a 


Leben ſter wirklich fein eigenes Pathos 


das aufs neue, wieder, 


Agergels Boltsftüd „Godewanzel“| Friedrich Forſer: „Der Sieger 


Widukind und Karl der Franke 
Uraufführung im Alten Theater zu Leipzig. 


è (Eigener Bericht) 


unſerer Zeit, die 
ches, ohne jede Abſichtlichkeit 


auf zu entwickeln, 


im Weſerland, 


ſchaft und Gnade ſchildern, der vergebli 
Zwietracht und Neid ankämpft. den 
Sohn verrät und dem nichts als die Honing 
auf die Kommenden bleibt. Einmal 8 ne 

önchen aeprebten 
12 * Erfurter Klosters 

ſpontaner Pei- 
„Auf jeden Fall erweiſt ſich 
im Hinblick auf Kolbenheyer. 
daß der Dramatiker das Gegenſpiel ſo weit als 
möglich erböben folte, um die Bedeutung der 
tragenden Idee deſto reiner und überzeugender 
herausſtellen zu können: Dieſer Karl, bei dem 


da Widukind die zu 
Geran qe zum ung 
ier erhebt 


70 1k des Kubi 


verſtärkte den von Anfang an günſtigen Geſamtein⸗ nur Zigarette und Reitpeitſche fehlen, ift nicht der 


druck zu einem rauſchenden Erfolg für den würdige 


anweſenden Autor und feine Helfer. 
Dr. Bonte. 


ſpieler für den reckenhaften Stam. 
mesherzog. Rein äußerlich ſtört die een 
gewandte primitive Technik, die Handlung 


des Bolksmaunes und dem Kinbergemüt des Mihi- an höchſter Geiſtigkeit aus dem geſchichtlichen Ver⸗ 


den der eigene 


eauftragten Tren⸗ 


iſt denkbar als den 


78 
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am A . 
Karls. bei dem Sachſen Drutgis oder in 
en und Klöſtern den Führer one C si 
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dee der Gb. Frauenhilfe 


Wie alljährlich vereinte die eliſche 
Frauen ilfe ihre Mitglieder zu einem opi: 
tätigkeitsfeſt im Ev. Gemeindehauſe, 
gs eines guten Beſuches erfreuen konnte. Der 

ſaunenchor . Männerwerks leitete den 

durch Choralvorträge ein und begleitete 
Al 8 das 33 geſungene Frouenſchaftslied. 
Durch Proben gepflegter usmuſik erhielt die 
. Charakter eines großen milien⸗ 
8. Das Trio, an Spill, Frau Hanke 
EN 14 und Fräulein Marks (Geſang, —4 4 
und Klavier] bot mit Altmeiſter Bachs Sopran⸗ 
ſolo „Jeſus ſoll nei erſtes Wort“ . N: gute 
Leiſtungen. Frau Käte © K di Paftor 
Bahn als neues Vorſtandsmitglied begrüßte, 
— 9 in der Begrüßungsanſprache das Frauen- 
Br Ifsfeſt als eine rechte Gemeindefeier. Die 
p auenhilfe fühlt ſich aufs engſte mit Armen 

r Gemeinde verbunden in Erfüllung der 275 
he Zworte „Liebe Deinen Nächſten wie Dich 
x eon und kommt damit auch dem Aufruf des 

$ ür das zum Winterhilfswerk nach. Der Dank 
x: 
* N 


i 
RE 


Bıltandefommen des Feſtes gebühre den 
Bezirksmüttern und allen Mitwirk e Das 
muſikaliſche Trio gab noch einmal mit Bachs 
Kantate „Das Glück ift gefunden“ dem Glaubens- 

jab. der Frauenhilfe innigen Ausdruck. 
g pwei . ſtumme r von Man- 
zA i "H Kyber, . eine Sprecherin ausdrucksvoll 
erläutert, fanden durch die neuartigen, humor⸗ 
1 Bilder viel Anklang. Frau Dr. Werner, 
u von Frl. Marks begleitet, fana mit 
p Ausdruck Volksweiſen von Schumann. Bum 
E chluß wurde ein Einafter von Lienhard: „Die 
u äckerin von Winſtein“ 155 geſpielt. N. der 
9 ſprachen die Gäſte, die in ſchöner Volks⸗ 
wet aus allen Schichten der Gemeinde 

a ex Feſt gekommen waren, der reichen Ber- 
8 gde und dem eſpendeten kalten Büfett gerne 
12 r Poſaunenchor unterhielt durch gut Ps 


Konzert des Arbeitsdienſtorcheſters 


A Oppeln 


Die Gaulapelle des Arbeitsdienſtes gab am 
Sonntag abend im gutbeſetzten Konzerthausſaale 
ein Konzert. Unter der bewährten Leitung des 

ikmeiſters Walter Mager iſt der 40 nn 
m e 2 binnen kurzer Zeit zu einem Ge 


höre. 


Falle Enns uvertüre a Pa von 


von Weber. Streicher und Bläſer waren der 


Partitur vollauf gewachfen. Beſonders gut gefiel In allen 
— —— EA 


ER durch Triep vorwärts zu treiben, auch die 
Sprache ſelbſt iſt nicht frei von leerem Pathos. 
Die Aufführung des Alten Theaters z 
eipzig unter der Regie von Peter 
ina ſtand vor der ſchweren Aufgabe, das dünne 
t des nur im erſten und jiebe 
wirkliche Größe erreichenden Stückes mit blut- 
voller Urſprünglichkeit zu füllen: man half ſich 
hier zu . mit ſicherer Routine (Mar N em eg 
als Widukind] and mit ſchlenkrigem Zynismus 
(Walter Reymer als Karl von Franken] Selbſt 
eine jo grobe uſpielerin wie Qina Carſtens 
als Luitrud fand kaum einen echten Ton, Seht 
immunasſtark die Bühnenbilder Helmut Frep⸗ 
ſe s. Der lebhafte Achtungserfolg galt in erſter 
Unie der ee ung 
Dr. Bonte. 


wollen Goetz: „Kuckuckseier“ 
Uraufführung in Osnabrück j 
Das Osnabrücker Stadttheater Sat ſich 
als Uraufführungswerk die Komödie „Kuckucks⸗ 
des Dramatikers Wolfgang Goetz ver ⸗ 
ſchafft. Im Mittelpunkt ee Salana fteht Wil- 
liam Shateipeare, Goes hat ſich einige Epi- 2 
joden aus der Alterszeit des Stratforders zuſam⸗ 


mengedichtet, die launig wirken, weil fie ſehr mun- ® 


ter und taf woll vorgetragen werden Dem großen 


William werden y zwei ag Kuck deier - 


; ire. Sie eripielte dem anweſenden Ber — 
einen e 8 


in einer nah ee f 
Er Eu mit Lebenslauf und ee feri 


ſchule Weimar zu ri 285 das Sekretariat at der 


feiert am t mit einem großen 
1 Sn edonie-Ken bert ſein einjähriges 
Beſtehen. FR Eh ne hass 


55 Tiaria 


Stan 


Arbeitsgemeinſchalt 
für weltanſchauliche Schulung 


Als 8 des Bereiches der Orts- 
gruppe Süd der NSDAP. hatte Ortsgruppenlei⸗ 
ter Pg. Sperlich im Hörſaal der Baugewerk⸗ 
ſchule einen Appell der politiſchen Leiter ſowie 
der Amtsleiter ſämtlicher Gliederungen zwecks 
Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft für 
weltanſchauliche Schulung angeſetzt. 
Nach kurzen e ſprach Pg. Sper⸗ 
lich über die Entwicklung der Bewegung und ihr 
Werden in Beuthen, das er von Anfang an mit⸗ 
erlebt und vorwärts getrieben hat. Er hob beſon⸗ 
ers hervor, daß die alten Kämpfer der Bewe⸗ 
fie vor der Machtübernahme den Nationalſozia⸗ 
ismus innerlich ſelbſt erlebten und voll und ganz 
in ihm aufgingen. Heute ſei es notwendig, die 
politiſchen Leiter und Amtsleiter durch die Schu⸗ 
lung reſtlos mit dem Ideengut des Nationalſozia⸗ 
lismus vertraut zu machen, damit ſie es nach dem 
Willen des Führers ſelbſt dem letzten Volksge⸗ 
noſſen vermitteln können. Pg. Sperlich forderte 
deshalb zu reger Mitarbeit in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchelt auf me GA ar dieſe dann dem Schulungs⸗ 
eiter Pg. Aniol. Dieſer erläuterte den Sinn 
und Zweck der politiſch⸗ ⸗weltanſchaulichen Shu- 
lung und ging dann ſofort an die praktiſche Ar⸗ 
beit, indem er die Themen der Eor Schulungs⸗ 
vorträge bekannt gab und den Teil nehmern ihre 
Vorträge zuwies. Da dieſe für die nächſten Shu- 
. in der Hauptſache das raſſen⸗ 
kundliche Gebiet betreffen ſollen, brachte als 
nächſter Redner die Ne hierzu Kreisſchu⸗ 
lungsleiter Pg. Mül in ſeinem Vortrage 
über die Grundlagen w nationalſozialiſtiſchen 
Raſſenlehre. Er erklärte zunächſt, warum und 
wie wir Raſſenkunde treiben müſſen und ſchilderte 
dann die Entſtehung der europäiſchen Völker aus 
Raſſenkreuzungen, denen die nordiſche Raſſe 
ihre arteigne Geſittung aufgedrückt hat. 


die Fantaſie aus den „Meiſterſingern“. Mit fei- 
nem rhythmiſchen Schneid trug das Orcheſter den 
Walzer von Komzak „An der grünen Narenta“ 
vor. Mit der Fantaſie aus „Der Bajazzo“ wurde 
der erſte Teil beſchloſſen. Nach der Pauſe erklan⸗ 
gen bekannte Operettenmelodien, Charakterſtücke 
und flott geſpielte Märfche, Die Anweſenden karg⸗ 
ten nicht mit Beifall und das Orcheſter ſparte 
nicht mit Zugaben. Das Orcheſter, das in Ben» 
then einen ſehr guten Eindruck hinterlaſſen hat, 


* She i. R. Merkel 90 Jahre alt. Am 
Mittwoch feiert der Senior der hieſigen Lehrer- 
ſchaft, Hauptlehrer i. R. Karl Merkel, Elſter · 
bergſtraße 20, feinen 90. Geburtstag in ſel⸗ 
tener geiſtiger und körperlicher Friſche. Erfolgs 
reich war ER Wirken als Lehrer und Organiſt. 

chwierigen Zeiten erwies er ſich als 


Das Preisausschreiben der Akademie 
für Deutsches Recht 


Die Akademie für Deutſches Recht hatte 
Weihnachten 1933 ein Preisausſchreiben 
herausgegeben, 6 7 here lauten: 


1. Wehen des A E Lo Apei WALAA in 
r deutſchen sau und Gejeggebung 
2. Der Begriff 1. rer jeine Funktionen 
in taat un 
3. Wandlungen im ſtrafrechtlichen Schutz von 
Staat, Bolt und ſtaatstragender Bewegung, insbe⸗ 
ſondere in Deutſchland, Slien, Rußland und den 
nordiſchen Staaten 
4. Wie müſſen die Aunternehmungs formen 
des geltenden deutſchen Rechts umgeſtaltet werden, 
um den Grundſatz 5 Füh⸗ 
rung zu verwirklichen? 

Am 1. Oktober war der Termin zur Ein⸗ 
55 der Arbeiten abgelaufen. Ueber 500 Ein⸗ z 
endungen ſind 8 Nicht nur Juriſten und 
Wirtſchaftler, ſondern Angehörige der verſchieden⸗ 
ften Volksſchichten haben ſich an dem Preisaus- 
d beteiligt. Die TR Arbeiten be- 
ziehen fd auf das 2. Thema: „Der Begriff des 

Standes und ſeine Funktionen in Staat un 
Volk“. Die verſ iedenen Auffaſſungen über die 
Funktionen des Standes werden den Aufbau 
einer ſtändiſchen Gliederung des deut- 
ſchen Volkes ee beeinfluſſen. 


1 an n Deutfäen n Bühnen. Aus dem 
e Müller t en in den nächſten 
naten folgende e Werke, größtenteils jun- 
ger — zur Uraufführung: l Grieſe 
an den Städtiſchen hnen Düſſel⸗ 

dorf, en Langenbeck „Alexander“ am Staats. 
theater Stuttgart, Will Veſper „Wer? Wen?“ 


n Kir 
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Eingliederung Ser Mikultschützer Innung | 1 


Beuthener Pflichtinnung 
für das Fleiſchergewerbe errichtet 


Der Sonntag war ein bedeutſamer Tag in der 
es der Beuthener Fleiſcherinnung. ur⸗ 
den doch die Freie Fleiſcherinnung Beuthen und 
die Zwangsinnung der Fleiſcher und Wurſtmacher 
von Mikultſchütz, die am 1. Oktober durch 
die Anordnung der Handwerkskammer geſchloſſen 
wurden, zur Innung für das Fleiſcherhandwerk 
Beuthen vereint. Obermeiſter Haaf e, der in den 
letzten Jahren die Geſchicke der alten geſchloſſenen 
Innung führte, hatte es verſtanden, dieſen Akt be⸗ 
ſonders feierlich zu geſtalten. Schon die Abholung 
der Mikultſchützer Kollegen vom Bahnhof und der 
Einmarſch in das Tagungslokal hatte die Anteil⸗ 
nahme der Beufhener Bürgerſchaft hervorgerufen. 
Der geräumige Saal des Ev. Gemeindehauſes, der 
eine gediegene Ausſchmückung zeigte, war bis auf 
sa letzten Platz gefüllt, als der Obermeiſter Haaſe 
die Begrüßung aller Arbeitstameraden, beſonders 
aber der Gäſte. Marktbeauftragter Krömer, 
Schlachthofdirektor Dr Hayduck. NS.⸗Hago⸗ 
Amtswalter Liehr, Gewerbeoberlehrer Als 
taner, Kreisfachſchaftswart Ruſſetzki, Ober- 
meiſter Gwoſ bi Spartenleiterin Letz el und 
Fachſchaftswart Szozeponik vornahm. 


Dann erfolgte die Errichtung der Innung 
für das Fleiſcherhandwerk von Beuthen 
Stadt und Land. 


Bei dieſem feierlichen Akt erklärte der Ober⸗ 
meiſter, daß die Eingruppierung der ikult⸗ 
ihüßer Innungsmitglieder nur eine Wiederher- 
beiführung früherer Verhältniſſe bedeutet. Er 


kennzeichnete den Mikultſchützer Obermeiſter 
Gwoſdͤz als einen eifrigen Mitarbeiter und ers 
nannte ihn zum Gruppenwalter. Mit großem 
Intereſſe wurde dann der Rückblick auf die Ent⸗ 
ſtehung des Fleiſcherhandwerks verfolgt. Dabei 
ſchilderte der Redner die Blütezeit des Handwerks 
im Mittelalter und wies daraufhin, daß heute das 
Handwerk wieder im Aufſtieg begriffen ift. Der 
erſte Schritt iſt das neue Handwerkergeſeß; 
es wird am Handwerk ſelbſt liegen. Geiſt und 
Sinn dieſer Beſtimmungen richtig auszuwerten 
und am Aufbau zu arbeiten. Nun folgte die Muf- 
nahme von Lehrbuben und Lehrmädchen und die 
Freiſprechung von Junggeſellen in althergebrach⸗ 
ter Weiſe. Im Prüfungsbericht hob der Innungs⸗ 
führer hervor, daß das Ergebnis ſehr gi war. 
Gewerbeoberlehrer Altaner und Kreisfach⸗ 
ſchaftswart Ruſſetzki übermittelten die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche und erklärten daß jeder die 
Pflicht habe, das Handwerk im deutſchen Lande zu 
ehren und zu fördern. Marktbeauftragter Krö⸗ 
mer ſchilderte das Zuſammenarbeiten von Land- 
wirtſchaft und Fleiſcherſtand. Aus der Mitte der 
Verſammlung wurden Klagen über den Schmuggel 
geführt, der in Beuthen wieder in die Erſcheinung 
tritt. Der Obermeiſter gab bekannt, welche 
Schritte er bereits eingeleitet habe und konnte 

miteilen, daß in einer Nacht 117 Zentner Fleiſch 
von Schmugglern beſchlagnahmt wurden. Dann 
machte er noch auf den am nächſten Sonntag ſtatt⸗ 
findenden Handwerkertag und den S ğan- 
fenſter wettbewerb aufmerkſam und bat 
alle Kollegen, fih vollzählig zu beteiligen. Ill. 
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kerndeutſcher und treu religiöſer Erzieher. Er 
wurde am 24. Oktober 1844 in Ujeſt geboren, 
beſuchte 1861 bis 1864 das Lehrerſeminar in Peig: 
kretſcham und wurde dann Lehrer in Colonnow- 
ſka, Staniſch, und Groß⸗Zyglin. Am 1. Oktober 
1886 wurde er zum Hauptlehrer und Organiſt 
in Radzionkau ernannt und am 24. Oktober 1912 
in den berdienten Ruheſtand verſetzt. on ber» 
legte er feinen Wohnſitz nach Beuthen. Möge 
dem ehrwürdigen Greiſe noch ein langer fried⸗ 
licher Lebensabend beſchieden ſein. — Laut Ver⸗ 
einskalender in der heutigen Zeitung veranſtaltet 
der Penſionärverein am Donnerstag 
eine Feier ſeines Geburtstages, zu der auch die 
Lehrerſchaft eingeladen wird. Mittwoch 8,30 Uhr 
findet in der St. Hyazinthkirche eine hl. Meſſe 
anläßlich ſeines Geburtstages ſtatt. 


* 70 Jahre alt. Am 27. Oktober wird Kauf⸗ 
Der den 7 Ei * 17 89 alt. 
ng der e Ben — pe 

kannt. Dem Mitbegründer des an Ge⸗ 
ſchichts- und Meſeumsvereins“, der den Grund- 
ſtock zum Oberſchleſiſchen Landesmuseums ſchuf, 
wünſchen wir noch viele Jahre Erfolg mit ſeinen 
gemeinnützigen Beſtrebungen. 


* Das Fejt der Goldenen Hochzeit feiern 
am 23. Oktober der Hüttenmeiſter i. Karl 
Neugärtner und ſeine Ehefrau Selma, geb. 


Wo fterben die meiften Menichen? |: 


Der diene Arsch, des Völkerbundes gibt 
die Sterbeziffern für die Jahre 1930 bis 
1932 für die verſchiedenen Länder bekannt: 
Griechenland hat in Europa mit 21,3 v. T. 
die meiſten Todesfälle, Ungarn 178 v. T., 
7 v. T. Spanien 177 b. 
v. T., Deutſchland 11,2 v. 
174 12 v Buy England 12 
Schweiz 122 v. Aſien hat 27,8 
da p an 16 bis 20 v. N Nordamerika 268 
Žim merita 22 bis 23 b. T. i 
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Noch, älter, noch größer, noch leistungs- 


fähiger! 


Nachdem die Menſchen in den Kulturländern 
dene um 20 Jahre älter werden als vor fünf⸗ 

acc und nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die 
dit ſchnittliche Körpergröße zugenom⸗ 
men hat, bemühen fih amexikaniſche Chemiker, 
eine Ernährung herauszufinden, die durch die 
richtigen Gaben von Eiweiß, Vitaminen und 
Mineralſtoffen die menſchliche Zeiſtungs⸗ 
fähigkeit Jahre länger erhalten soll, 
als dies jetzt der Fall iſt. 


Generalmufikbirektor Dr. Muck 75 Jahre alt. 
Der Führer und Reichskanzler hat dem Gene⸗ æ 
ralmuſikdirektor Dr. Muck in Hamburg zu 
ſeinem 75. Geburtstag herzlichſte Glücwünſche 
übermittelt, und ihm in Anerkennung ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Arbeit ſein Bild mit eigen⸗ 
händiger Widmung überſandt. 


„Deutſche en 1934.“ Unter Förde⸗ 


rung der Reichskulturkammer werden vom 9. bis 
nd, am Alten 1 Leipzig und Staatstheater Bre 16. a von der Zeigen Tanzbihner im 
men, Ernſt Wiechert „Verlorene Sohn“ am Reufi- t t⸗Weſſel⸗ Berlin di 
ſchen Theater Gera und Stadttheater Altona, ater am Jorit- fiel- in in die 
Paul Jofeph Cremers „Richelieu“ an den Vereinig ⸗ eutſchen Tanzfeſt 11 de let 1934, beran- 
ten Städti Theatern Du i sj burg I Boch u m ftaltet, Das Er ken wird neben ſoliſtiſchen 
amborn und Stadttheater agen Friedri E A ruppentanzwerke aug 
ethge „Hungermarſch der Seierl an 7 Städ- allen Gebieten des künſtleriſchen Tanzes, des 


tiſchen Bühnen Frankfurt a. Main, Otto Blümel 
Pa Kr a, e n dem Bayerifchen Staats- 
theater München, Diettrich „Legende von 
der Webel am Staa Ri eater Dresden, Waldemar 
Sn er „Sp Be der Jugend“ am Thalia⸗Theater 
genning rich von Hartz „Der N 

r Wür Herbert K 
070 Bühnen 
tina von 


abung 


e e Dr. Goebbels ben del OA 
Hans Herbert Schweiger, der unter dem Namen 
„Mjölnir“ zum erſten bildenden Darſtel ler der Ber 
we gu ng wurde, zum Mitglied des Präſidialrates der 
Reichskammer der bildenden Künſte ernannt. 


hi 
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Konzerttanzes, des choriſch⸗feſtlichen Tanzes u. g. 
m. enthalten. Es werden u. a. gezeigt: Ein chori⸗ 
ſches Werk „Frauentänze“ von Mary Wigman, 
. werke von Vbonne Georgi, der Leiterin 
anzgruppe der S Städtiſchen Bühnen Hanno⸗ 
Let. darunter „Partita“ nach Muſik von Johann 
Sebaſtian Bach. Reigenwerke der Günther⸗ 
ſchen Münchener Kammertanzgruppe, zwei Tanz⸗ 
„J märdenfpiele von Rud von Laban und Luzie 
and rik, die im Rahmen der Feſtwoche in 
der Preußiſchen Staatsoper uraufgeführt werden. 
Junge deutſche Tänzer werden Duos, Trios und 
leinere Tanzwerke bringen, die für größere tän⸗ 

eriſche Aufgaben auf Züinoplägen oder das zu 
W a aah aga nztheater gedacht 


dach 
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Schleſack, Lindenſtraße 1a, - und der Invalide 
Andreas Planka und Ehefrau Marianne, geb. 


Zur, Scharleyer Straße 98. Die Preußiſche 
Staatsregierung hat den Jubelraaren Ehren⸗ 
geſchenke von 50,— RM. überwieſen. 

Beſtandene Gehilfenprüfung. Johanna 
Suß, im Friſeurſalon Hein, hat die ehilfen⸗ 
prüfung im Friſeurhandwerk mit dem Prädikat 


„Gut“ beſtanden. Sie wurde mit einer Prämie be⸗ 
acht. a. 

* Zur Durchführung der Buchwoche. Laut 
Verfügung des Untergaues wurde für Oberſchleſien 
Veltor Sczodrok, der Herausgeber des „Ober ⸗ 
ſchleſiers“ zum Obmann für die „Deutſche Pud- 
woche“ beſtimmt. Dieſer beſtellte für den Stadt⸗ 
kreis Beuthen den Leiter des Bundes Deutſcher⸗ 
Oſten, Herrn v. Schweinichen, zum Orts⸗ 
beauftragten. 

* Händel⸗Jubiläum. Allerorten rüſtet die mu- 
firaliſche Welt, im Jahre 1935 die Feier des 25 0. 
eburtstages zweier Herren der deutſchen 
Tonkunſt — Händel und Bach — zu begehen. 
Auch unſere Grenzſtadt will nicht zurückſtehen. 
In einem Händelfeſt ſollen Kammermuſik 
und Chorwerke Zeugnis ablegen dafür, daß beſte 
tuft in unſeren Mauern ſorgfältigſte Pflege 
findet. Für die Aufführung des Oratoriums 
„Meſſias“ iſt der Singverein auserſehen. 


Damit nun eine möglichſt eee Auffüh⸗ 


Stadttheater Ratibor: 


> „EH von Berlichingen“ 


Die Aufführung zeigte die Regiekunſt von Dr. 
Hartmut von Hartungen in beſtem echte: 
21 raſch ee desi geſtraffte und ge⸗ 
ſchickt gekürzte Szenen, mit einfa Mitteln er- 
zielte geſchmackvolle Bühnenbilder und eine Fülle 
von plaſtiſchen Einzelgeſichtern, ſorgfältige Sprech · 
kunſt und vor allem für die Götzolle ein Dar- 
ſteller von vorzüglicher Eignung: Walter Eich ⸗ 
ſtaedt. Sein 25. e läum gab der Bor- 
ſtellung einen feſtlichen Anſtrich. Sein Götz iſt 
Biedermann und Feuerkopf in eins. Neben ihm 
war Karla Schlüter das ſchlichte Muſterb ild 
der treuen deutſchen Gattin, Ilſe Dennhardt, 
die ſanfte fromme Schweſter des Helden Karl 
Sumalvico ein hurtiger, treuer Knappe 
Georg und Karl Müller der 2 Lerſe, 
tatkräftig und 1 0 und in der Rolle des 
Bruders 3 Martin der begeiſterte Lobredner welt- 
zugewandten Lebens. Dielen lebendig gezeichneten 
Kreis der Freunde des Helden vervollſtändigte 
Wilhelm Kefer als tapferer Ritter 
Selbitz, während die Geſtalt des Sickingen etwas 
8 blieb. Das Gegenſpiel führte Rudolph 

endl als Weißlingen. . war auch 
die en der Adelheid durch Cläre 
Sobtzik. Den Biſchof on Bamberg repräſen⸗ 
tierte vornehm Arthur Seidler, Karl Per- 
ger gab eine herzliche belachte Parodie des Sug 
eſſenden Abtes von Fulda, während Wilhelm 
Haſſenſtein als der eitle Juriſt Olearius und 
Hermann Kunder als geiſtreicher Liebetraut 
gutgeſehene Höflingstypen verkörperten. Aus der 
Notte der aufrühreriſchen Bauern tagfe Werner 
Sprenger als brutaler Schlagetot beherrſchend 
hervor, und in den gut angedeuteten Bauern- und 
Ga ee waren alle Mitwirkenden trefflich 
am Platze. e ſtarker sr des ge 
beſuchten Hauſes dankte allen Darſtellern. 
Jubilar wurde durch reiche Ehrengaben Ba = 
ſonders ausgezeichnet. 


e Schlagader zerriſſen! In 
einem iener Krankenhaus wurde ein Mann 
eingeliefert, dem das Herz von einer Kugel 
durchſchoſſen 25 a EAA hatte das Ge- 
ſchoß die Schlagader, die Herzmuskel 
mit Blut verſorgt, durchtrennt! Trotz dieſer 
0 aati ſchweren Verletzung gelang es, 
eine joe vorgenommene kunſtgerechte 
228755 e Wunde zu verſchließen und dem 
Patienten das Leben zu retten — eine chirurgiſche 
Tat, die zweifellos in die Pisut der Medizin 
eingehen wird! 
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j 
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fallenenehrung nahm mit 


„Schluß ſeiner Ausführungen iang die Verſamm⸗ 


, 


JFaufm. Czerwionka. 


Laß 


daß es klinget . 


F e 
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5500 Silfsbedärftige 
in Mikultſchütz! 


Mikultſchütz, 22. Oktober. 

In der letzten Mitglieberverfammkrn der 
WSV: teilte Ortsſtellenleiter Pg. Riebiſch 
mit, daß die Spender regelmäßig der Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt gemacht werden folen, Nach Ber- 
teilung der Mitgliedskarten ehrte die Verſamm⸗ 
lung das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes 
Organiſationsleiter 
Skrzypozyk ſprach hierauf über die 
ungen und Aufgaben des WHW. Die Mit⸗ 
liederzahl der Ortsgruppe beträgt 298, für einen 

t von 21000 Einwohnern eine beſchämend 
niedrige Zahl. Die erſte Sammlung zum 
Eintopfgericht erbrachte 400,60 Mark. 
Durch das WOW. find 1548 Haushaltungen mit 
rund 5500 Perſonen zu betreuen, alfo 
mehr als ein Viertel der Bevölkerung! Für die 
Hilfsbedürftigen werden 2881 Zentner Kartof⸗ 


1% - A 


jå 1 


7 


ereins 


(Eigener 


Frauend 


In der Kreisſchänke tagte der Kreisver ⸗ 
ein des Vaterländiſchen Frauen ver⸗ 
eins Beuthen⸗Land mit den angeſchloſſenen Ver- 
n aus Schomberg, Bobret, Karf, Miechowitz, 
Rokittnitz, Stollarzowitz und Bieihome, die ihre 
Vertreterinnen in ſehr großer Anzahl entjdndt 

ge PE 9 5 810 . per 

udor, Beuthen, ſchloß ihrer Begrüßung der 
Mitglieder und Samariterinnen den beſonderen 
Gruß an die Vorſtandsmitglieder des Provinzial- 
vereins, Frau Groſſer, Gleiwitz, und Gräfin 
Stollberg, Kaminietz, ſowie den Leiter der 
DS. Hauptſtelle des Grubenrettungsweſens, Pro- 
feſſor Woltersdorf, an. Frau Pudor 


einen aus ©: 


feln benötigt. Die Kleiderſammlung l ran, 3 ab 
hatte einen beachtenswerten Erfolg. Für das dem Wunſch Ausdruck, daß die Mitglieder auf ben 
Nähen von Kleidungsſtücken haben ſich die nun Bäufiger geplanten Zuſammenkünften für die 


Arbeit des Roten Kreuzes mehr erwärmt werden 
mögen, um zu erkennen, daß der Kreisverein im 
Sinne des neuen Deutſchlands arbeite, jo gut es 
mit ben beſchränkten Mitteln im Notſtandsgebiet 
Oberſchleſien gehe. Von dieſer Arbeit berichtete 
eingehend der Schatzmeiſter, Kreisoberinſpektor 
Wollny, Beuthen, der Vaterländiſche 
Frauenverein in Kriegs⸗ und Abſtimmungszeiten 
leiſtete, was Volk und Vaterland verlangten, waren 
die Geldverhältniſſe nach dem Umſturz 1918 mehr 
als vorher auf die Beiträge der einzelnen geſtützt. 
Immer wieder aber fanden ſich Frauen, die im 
Gedanken an Vaterland das Fortbeſtehen des 
VFB, ermöglichten. Nun der Führer und Reichs ⸗ 
kanzler die Schirmherrſchaft des VF V. iber- 
nommen hat, müſſen die ſieben Ortsgruppen des 
Kreisvereins alles daran ſetzen, die 
zu rechtfertigen. Die Kaſſenverhältniſſe ſind dur 
Zuſchüſſe von Behörden, rwaltungen un; 
Einzelſpenden zufriedenſtellend. ; 
der Einkünfte ging in den Wochenpflegeſtationen 
und der Ausbildung der Vereinshilfskräfte auf. 


1 


NS. Frauenſchaft und die weibliche Schul⸗ 
jugend zur Verfügung geſtellt. 


rung herausgebracht werden kann, ſoll der Chor 
verſtärkt werden. Stimmbegabte und ſangesfreu⸗ 
dige Damen und Herren werden gebeten, ſich 
heute 20 Uhr in der Aula der Hitler-Oberreal- 
ſchule, Kaiſerſtraße 3, zu melden. 


* Chriſt⸗Königs⸗Huldigung der kath. Jugend. 
Die katholiſche Jugend der Stadt Beuthen hielt 
am Sonntag eine Chriſt⸗Königs⸗Kund⸗ 
gebung ab, die ſie ganz nach jugendlicher Art 
veranſtaltete. Mit Bannern und Wimpeln, 
Geigen, Lauten und Flöten zogen die katholi⸗ 
ſchen Jungen und Mädchen in die Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirchb, die bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Nach dem Einleitungslied „Jauchzt und ſinget, 
und der Ausſetzung des 
Allerheiligſten Sakramentes hielt Pater Dietz 
die Feſtpredigt. Chriſtus Jugend iſt die junge 
Laienſchaft in der Kirche; ſie bekennt ſich zu 
Chriſtus als den Erlöſer und Herrn, als die 
Wahrheit und das Leben. Sie iſt darum die 
lebendige Aufbauquelle am Leibe der katholi⸗ 
ſchen Kirche. In den Abendſtunden marſchier⸗ 
ten die katholiſchen Jugendverbände durch die 
Stadt. Anſchließend hörte die katholiſche Ju- 
gend in der Hochſchule für Lehrerbildung den 
Caritasdirektor von Mann, der die katholi⸗ 
Ihe Jugend zur Mitarbeit am deutſchen Cari- 


S 


tasverband im Rahmen des Winterhilfs⸗ der Grußpflicht, 5 
werkes aufrief. WER 50 i Generation en Beil m neben. 

* Heldengedenken der Kriegsopfer. it derlichen Teil eröffnete ein Hitlerjunge i 
FRE: mern a: der NE. - KriedBopferver- | Vortrag des Gedichtes „Heimat“. Zwei Volks⸗ 
ſorgung im großen Schützenhausſaale war eine lieder „Ich hab’ mich ergeben“ und „Es zogen 


üb- 


Ehrung der gefallenen Kameraden verbunden. 
i 2 des Lehrers Matejika geſungen. 


Aus dieſem Grunde hatte auch die Bühne eine 
entſprechende Ausſchmückung mit friſchem Grün 
und dem Bilde des Führers erhalten. Die Ge⸗ 
ergreifenden Poe 

m 


einſt fünf wilde Schwäne“ wurden von der 
ale 


vorgeführten Volkstänze. 


* Achtung! Tabakarbeiter und arbeiterinnen! 
Die Tabakarbeiter und arbeiterinnen vom Stadt- 
und Landkreis Beuthen wollen ſich in kürzeſter 
Friſt in der Kreisdienſtſtelle der Reichsbetriebs⸗ 


Ortsgruppenleiter Pg. Sonntag vor. 
lung das Kameradenlied. Ortsgruppenleiter Sonn⸗ 
tag gab dann eine Reihe neuer Verfügungen der 
Reichsleitung bekannt. Damit die Beerdigung 


von Kameraden mit militäriſchen Ehren erfolgen traße 31, melden. 


kann, erklärte fih die Verſammlung mit der Gr- Vermißt wird feit 16. 10. die Witwe 
höhung des Monatsbeitrages um 10-Pfg. einver-] Joſefa Reſpondek, geb Lorenz, geboren am 
ſtanden. Hinſichtlich der Hinterbliebenen⸗Be⸗ B. 7. 1865 zu Leisnitz, Kreis Leobſchütz. ie 


treuung und der Arbeitsbeſchaffung find Neuein⸗ 
richtungen getroffen worden. Seinem Schulungs- 


g 552 = 

Der Kaiserwalzer 
Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 
königs Johann Strauß / von Helmuth Kayser 


Wohnung, Bismarckſtraße 14, entfernt Ein 
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Er zog einen Bauern vor, und damit öffnete 
er Teſſa den Weg 1 Erfolg. Nach 23 Zügen 
gewann Teſſa die Partie. i 

Sie ſtrahlte vor Freude über das ganze Geſicht. 

Aber in ihrem 8 zugleich eine Frage. 
Sie ahnte, daß der Mann ſich von ſelber einer 
großen Chauce begeben hatte. 


„Nennen Sie mid... Herr Alexander! Das 
iſt mir lieber. Ich haſſe den Namen Battenberg. 
Ich trage ihn und weiß nicht warum. Ich bin 
im Mlitärwaiſenhaus großgezogen worden, weiß 
nichts von Vater und Mutter, dann wurde ich 
Fähnrich Ich bekam vom Kaiſer den Rang 
eines Barons von Battenberg. Die Battenber- 


er ſind eine große Fürſtenfamilie, ſie ſitzen au Aber aus Alexanders Miene konnte ſie nicht 
önigsthronen, auf intiena 4 Ober i 5 tli 
kann mich nicht als Battenberger fühlen, ſolange erkennen, ob 28 wirklich der Fall war. Sie 


freute ſich ehrli 


ich nicht weiß, wer meine Eltern ſind.“ Unglück im 


„Haben Sie nie darnach geforſcht, Herr Soi. Glück in der Liebe 


Seen, Ace mi re ese erben gog bie Bronen beg unb Th vor 
Immer habe ich darnach geforſcht! Ich war ſich hin 


beim Kaiſer in Audienz, ich weiß es noch wie a oe .. da habe ich noch weniger 


ente, die Majeſtät hat mich in Ungnade ent- r Graf, 

Ile, Sun 12 7 fie er I P ges er ich bitt Ihnen 
ſchlu e ich nicht erhalten. Je be i s bie tale lachte i 

aufgegeben, aber aus dem lauten Leben hats mich „Ja. ae -A ot bet mit keln bie pa a 


ein Mann wie 


drängt.. . Sie dürfen mir glauben, daß es bitter. an 
8 ef reude ift, hier zu arbeiten.“ r . aber die 7 ſie glaubten, daß 
Die deten Menſchen ſahen Hn dankbar an, |iie den Alexander zur viene . kommandieren 


durften, und da habe ich nicht mitgetan. Ich⸗war 
ein inſtiger Gl l ie Wien und habe gelebt. 
aber die Liebe ſtand abſeits. Ja. zum Spiele 


„Sie find uns willkommen! ſagte Tela. 
Aber jetzt ſpielens mit mir eine Partie, wenn 


ea er. l j Battenberger gut fein! A 
5 li u N ja, dazu wollte der erger gut ſein! ch 
l ee und immer, wenn ſie + rebel wir net mehr drüber! Ich hab' neu 


angefangen!“ 
Teſſa ſah zu Boden. ; 
Sie dachte an den Ball in der Hofburg, da fie 
mit Alexander tanzen wollte und da die Sän⸗ 
perin, die Galli, die häßliche Szene heranfbe- 
chwor. ý 
ý i en in der Küche und fühlte ſich 
äußerte Kalih, Die Theres war ein gutes 
Frauenzimmer, die ging für ihm durchs Feuer, 
war faſt wie ein gutes Mutterl. ; 


Das Zigarettenrau lin 
mögen, Ger der Herr Pepi, ja freilich, der durfte 
es tun. 7 


i anzen Tag die Augen aufge- 
e mit einem Geſicht wie ein 
achmann. Hatte gelernt! Ab und zu hatte er 
der alten Köchin auf die Schulter geklopft und 


lange überlegte, welchen Zug fie tun müſſe da 
hatte er Zeit und Muße, das ſchöne, eigenwillige 
Antlitz näher zu betrachten. $ ; 

Sie war ſchön, nicht die ſtatuenhafte, marıd- 
nettenähnliche Schönheit, die er fo oft in der 
Ariſtokratie des Landes gefunden hatte, nein, in 
dem Antlitz pulſierte das Leben. 

Aus dem Spiel der Miene, dem Zucken der 
Augen, dem Falten der Stirn pi eine ſtark 
nei ren mi mit Energie zurückge⸗ 

en und gedämpft wurde. ; 

Das Spiel ſtand gut für Alexander. Er hatte 
Teſſa in eine ſchwierige Poſition gebracht. Er 
ſah deutlich.. wenn er jetzt den Dame⸗ Zug 


tat, dann war fie matt. 

Ihre Augen trafen fid rlötzlich. und er be⸗ 
merkte, daß ſie voll Unrube waren. Sie wollte 
nicht verlieren. 5 
Da tat er plötzlich den Zug nicht. 


Tagung des Kreisvereins des Boterländifchen 


Miechowitz, 22. Oktober. J Heute beſitzt der Kreiverein 75 Samariterinnen 


rwartungen 3 
notwendige Luftſchutzbewegung. Der durch Rund- 


Gin proher Teil] witz, erfreute durch den 
eg 


roben Beifall fanden die von der Spielſchar u 
—g. 


2 pe Nahrung und Genuß, Beuthen, Bahn- 4 


hat ſich ohne Angabe von Gründen aus ihrer] Strauß⸗Walze 


chen hatte ſie nie leiden Me a 


AP 0 3 t PTEN 


Penthen: Land 


Bericht) 


und 55 Nothelferinnen, deren 3 Bereitſchaft 
dankend anerkannt werden muß. Krankentrans⸗ 
porte, Wahlhilfe und Kirchendienſt wurden von 
einshilfskräften geſtellt, in 320 Fällen wurde 
erſte Sitte, Hauspflege und Sammel⸗ 
dienſt, beſonders Arbeit im Dienſte des Winter⸗ 
hilfswerks geleiſtet. Sa. 
Von Geſangs- und Gedichtvorträgen der 
mariterinnen aus Rokittnitz unterbrochen, brachte 
die reichhaltige Tagesordnung eine Reihe wei- 
terer Vorträge. Die ſtellv. Vorſitzende des Pro- 
vinzialvereins, Frau Groſſer, hielt über die 
Geſchichte des Roten Kreuzes einen Vortrag, der 


vention, ausging und ſich eingehend mit dem 
Schöpfer des Roten Krenzes, Durand. 
faßte. Durch die Weitſicht der Kaiſerin Auguſta 
wurden die Frauen ſeit dem Jahre 1866 in das 
Liebegwerk des Roten Kreuzes eingeſchloſſen. Nach 
dem Kriege ſtellte ſich das Rote Kreuz noch aus⸗ 
ſchließlicher auf die Friedensarbeit ein, die 
von Frau Groſſer in ſeiner Vielſeitigkeit näher 
erläutert wurde. Durch die Unterſtellung des 
Vi V. unter die Leitung der Reichsleiterin, Frau 
Scholz Klink, ift Gewähr dafür gegeben, daß 
der VIV. weiter gefördert und anerkannt und in 
mein samer Arbeit mit der NS. Frauenſchaft im 
Dienſte des Vaterlandes fih ſegenſpendend aus⸗ 
wirken wird. 
Profeſſor r 
engen uſammenarbeit 
rettungsweſen und em re 
kannt und warb für das Verſtändnis für 


Woltersdorf machte mit der 
wiſchen Gruben- 
ot e m ve Ar 

ie fo 


funkvorträge bekannte Sänger Stanke, Miecho⸗ 
Brahm 


1 von m3- 
liedern, von Fran Walter am Klavier begleitet. 
E. Z. 


5 


Unglücksfall erſcheint nicht ausgeſchloſſen. Per- 
3 reibung: 1,68 Meter „ſchlank, ge- 
ichtetes, graues, in der Mitte geſcheiteltes Haar, 


räuntes rundes Geſicht, blaue Augen, voll 
tändige Zähne, trägt hohe ſchwarze Schnürſchuhe, 
arze Strümpfe, f rzen Bauernrock, 


Wiener ; Man ift es ſchon ge- 

Kleinkun 
abarett-Brogramm 
ufammen- 

mms für die 

lter mit der Verpflichtung der faar- 
er⸗Truppe feinen guten Geſchmack. 
I fo taen lachen, fiğ an 
ü will, der 
ſtellt ſich 


-noch Oberkiefer, noch mit dem 
r irgendwelche i ——— unterhält, 
ter dazu 


Dann zeigt Kiefer, daß 
lets vortragen cas Fr RR 155 


geſagt: 


auch net! i 7 
S eres ganz ſtolz gemacht. 
In der Küche 5 aber noch ein anderes We⸗ 
en, was Pepi den Aufenthalt ſo fö 
8 war die reizende Babette. 
Das muntere Mädel war gekommen und hatte 
i mit einer Häkelarbeit 1 ihm geſetzt, und da 
tten fie zu dritt uſcht. 
Bis die alte Theres eingeſchlafen war. 
„Sagens, Herr i!“ fragte die Babette. 
„Wo iſt denn der Herr Laver, der auch mittom- 


* 


n machte 


men ift? Zu 

„Der ift nach Wien zurückgefahren, der be- 
ſorgt was. 

„Aha.. was beſorgt er denn da?“ 


„Ein Kochbuch!“ 

Babette ſah ihn erſtaunt an. „Kochbuch? 
z'was brauchen denn Sie als Koch ein Kochbu 
Pepi ſchmunzelte und beugte ſich weit vor. 

„Weil i net kochen kann!“ 

„Was, net kochen. als Koch?“ ; 

„J bin ja gar kein Koch net! Na... i hab 
geſtern noch denkt. wenn man die Eier weich 
ochen muß, dann kocht man ſo lange, bis eben 


weich ſind. i 
ier Tränen. Die Theres et- 


Ja 


Babette lachte ſch 
wachte, ſah erſtaunt auf die beiden. 


„Was lachſt, Babette?“ ' 
„Der Herr Pepi weiß fo luſtig zu plauſchen, 


Tante.“ \ A 
Da lächelte das alte Weiblein und ſchlief wie- 
ein. * 
„Ja. . ſagens. Herr Pepi 
mens da grad als Koch zu uns?“ é 
„Ja. . das ift ſo. J wollt mit meinem 
Freunderl ... dem Alexander, dem Verwalter, 
zuſammenbleiben, und da war kein Pöſterl frei 
als grad der Koch, den die Komteß aus Wien 
engagiert und der abg ſagt hat! Na, da bin i 
halt Koch g worden, und i find, es ift gar net 
ſo ſchlimm!“ 
Babette nickte luſtig. 
„Na iſt gar net ſo ſchlimm! Wiſſens was, 
Herr Perf .. . i werd Ihnen das uan ler⸗ 
nen! Net wahr? Und fo ſinds doch giſcheit, und 
da gehts fir! Das foll 
daß Sie net kochen könne 
„Fräulein Babetr .. Sie find fo 
ich möcht Ihna gleich a Buffer! 


warum fom- 


or 


te 
das Mädchen mutwillig und ftri das Haar 
aus Verlegenheit aus der Stirn na * 


Pepi war hingeriſſen von der 
Schönheit des Mädchens. Wie Milch 


täteproſeſſo 
am Montag feierlich zum Ehrendoktor der Buda⸗ 
peſter Univerſität ernannt. 


Pea Ro 
waſchech 
mit einem ehelichen Zwiſt uns wieder in den grauen 


lachen und vielen Beifall ſpenden. 


arze Alpaka S „ graue einreihige Jacke] ſprach 
und ein Glaufariertes Umgang. über die politiſche Lage. Als letzter Redner folgte 
' * 


e 
Läu m. Diefer Tage beging das Ehepaar à 
und Martha Drenſki das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. 
Führers und Reichskanzlers Adolf 
wurde dem Jubelpaar ei 
Reichsregierung in Höhe von 50,— 


„So ifrs akkurat richtig. beffer. kann ks 


a“ 2 . 
War acht Jahr, als fie aſtorben fan. 


mein Mutterl und mein Vaterl au 


er Pk Menih merten, f- 


sesje 


„Des gibört net mit zum Unterricht!“ ſagte noch 


(e Y ene 
t * a r, 25 ` 


Profeſſor Kornemann 
Ehrendoktor der Univerſität Budapeſt 


Breslau, 22. Oktober. 


Der Breslauer Altertumsforſcher Univerſi⸗ 
r Dr. Ernſt Kornemann wurde 


Der Gelehrte, der 
ſich vor allem durch ſeine Forſchungen auf dem 
Gebiete der ſchleſiſchen Altertums 


kunde einen Namen gemacht hat, hat ſich in 
den letzten 
e 


ahren in hohem Maße für den 
ngeren Ausbau der kulturellen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Ungarn und 
beſonders den Profeſſorenaustauſch 
zwiſchen der Breslauer und Bud 


Ich. apeſter Uni- 
verſität verdient gemacht. - 


EEE TER EEE 
Mimik kommt in der dolen Geſchichte: „Menſchen, wie 


fie reden — und wie fié denken“, ſtark zum Ausdruck. 


ahrt 3 x 
Me Dem enie Bahaal Ai ber Gekter Dk x einer flotten Revue führt uns Theté Chrifts von 


pan nach Wien und Amerika. Man jtaunt über die 
Grazie und Anmut, mit der Theté Chrifte ſich in die 
lle einer Japanerin ebenſogut fügt wie in die einer 
ten Wienerin. Dann führen Kiefer und Kiefer 


Alltag zurück, aber man muß zum Schluß herzlich 


in ihrem Fach lernt man ferner die „Original 
Reggos“, zwei komiſche Jougleure, kennen, die die 
ſchwierigſten Künſte mit einer geradezu erſtaunlichen 
Leichtigkeit und Müheloſigkeit ausführen. Er 


* Stollerzowig. NS. Kleinſiedlerver 
ein. Am Sonntag hatten die Kleinſiedler der 
e im Schulraum ihre Sitzung, 
der die auf Anweiſung des Reichsbundes der 
Kleingärtner und Kleinſiedler eingeführte Schu⸗ 
lungsſtunde vorausging. Schulungsleiter Pg. 
Czaja hielt einen Vortrag über „Buchführung 
und Siedler“. Danach begrüßte Vereinsführer 
Speich Gäſte und Mitglieder, worauf des ver⸗ 
ſtorbenen Siedlers Karl Schwarzer ehrend 
gedacht murde. Nach dem Bericht des Schrift⸗ 
führers Dutzki wurden Siedlerfragen, wie Ader- 
— die Ziegenweide und die Beſchaffung von 

uttermitteln RER St. 


* Rokittnitz. Kreisamtswaltertagung. 
In der Kreisſchänke fand eine Kreisamtswalter⸗ 
tagung ſtatt. Hauptlehrer Paul. Pilzendorf, 

rach über das Thema „Die Bedeutung des 


Vortrag über „Die Weltbedeutung des Auslands. 


deutſchtums“. Der Redner war jahrelang perſön⸗ 


lich an der auslandsdeutſchen Schule tätig, und 
ſein Vortrag aus eigenem Erleben. Hiera 
Kreispropagandaleiter Pg. Brandel 


Kreisleiter Schweter. Er gab bekannt, daß in 
nächſter Zeit eine größere Arbeiterſiedlung 


bei Wieſch 


ihowa erbaut werden ſoll. 
b 7 * i 
* Mitkultſchüz. Goldenes Ehejubi⸗ 
udwig 


Außer einem Glückwunſchſchreiben des 
Hitler 
ein 
RM. über⸗ 


reicht. 


war das Geſichterl. Die Augen ſtrahlten von 
ſaufter Zärtlichkeit und Mutwillen. 


„Woher ſtammens eigentlich, Babett?“ 


ee 


* 


Als zwei Größen 


J: Das weiß i net! J bab mein Mutterl 


und mein Bater! net kennt! Bin bier großge⸗ 


zogen worden und hab's immer gut gehabt. 


gnädige Herr ift immer fo herzensgut geweſen 


und hat ſich um mich gekümmert. hat mir mal 
erzählt, daß meine Eltern fahrende Leut' geweſen 
feien, die mit Puppen auf die Jahrmärkt herum⸗ 
beide find, und als i geboren war, da ſind 
eide hier geſtorben auf der Durchreiß, und da 
haben ſie mich dabehalten und find immer gut 
zu mir geweſen. r manchmal denk i doch, 
wie ſchön 's wär, wenn i ein Mutterl hätt'!“ 
Ganz traurig war ihre Stimme geworden. 
Pepi tröſtete: „Seins net traurig, Babetterl 
i auch keine Eltern mehr. 
f Aber des⸗ 
wegen bleib i heute ganz froh, und i denk, daß 
ch mal ſo luſtig 


7 


geweſen ſan.“ 
„Was warens denn früher?“ fragte Babette 
plötzlich. 
Die Frage brachte den Pepi in Verlegenheit. 
n . Me i: i war in ien g, 
Rennreiter — Jockey wie fie fo fagen! Na, net 
ey errenreiter!“ 
„Ah!“ entgegnete Babette bewundernd. „Da 
habens wohl viel Geld verdient?“ $ 
„8 hat a’langt, Babette! 's hat alangt!“ 


Immer mehr kam er in Verlegenheit und 


dachte: Wenn ſie nur net weiterfraat.“ nr 


Er half fih ſelber und brachte das pema auf 
ein anderes Gebiet. d i 
und geſtand bewundernd, daß fie berrli 
Pferde im Geſtüt haben. s r 
„Ja, ja, die Teſſa hat in Wien auch 
stall! Ma 1 fährt fie nach Wien, 
man laat, daß m schon fein, Prei gewonnen 
t!“ 


„Aba i weiß doch! 
rg“ geritten vor drei 
agdrennen gwonnen. 

teſſe net anweſend. 7 
Babette fah ihn bewundernd an. 
Das könnens? Wie iſt Ihnen da z mute fo 


mal den „Feſten · 
Sahten, Hab damit ein 


ber da war die Kom- 


" 


.., Koch, der net kochen kann? 

„Oh, mir ift fo wohl! I bin zfrieden wie 
nie! J bin ſo glücklich, daß i die Frez 
net geheirat hab!“ B i die Kreſzenz 

„Die Kreſzenz, wer ift denn des?“ 


Fortſetzung umſeitig). 


Er ſprach von dem großen Beſitz der ohh 5 


muerntums“. Rektor Dr. Bernatz ki hielt einen 


Ehrengeſchenk der 


auch einen 


n : 
D 
3 à x 

ETE 


Ag 


x 


L 


K 
l 


* 


b 


K 


{ A 


7 


? N ex 7 * y 75 4 5 G 10 i ` 
sek i V P Y e { ; „ p 2 
d 


Th 


RSDAP. Beuthen, Ortsgruppe Nord. Am Freitag, findet Dienstag, 20 Uhr, i U 

ca ; i 20 Uhr, findet im großen Se die N t Redner — Abends n 585 I er er 95. 
i j n tatt, Erſcheinen aller Brandl. Jedermann hat freien Zutritt. Für die 
die Vollshochſchule Von einem Straßenräuber ee ee S FFF 

; NRSBDE. Beuthen. Die Mitgliederverſammlung der] Pflicht. 
| beginnt ihre Arbeit überfallen Laer teiner Saal, 1. Eine, Takt: Ga ee „g eee straft dust Geeuber Gindenburg- 
\ i 10 N N der Gauunterabteilungsleiter des N88 d. Dipl.-Ing. Die Bolkabadetage werden ab fofort auf Mitte 
8 In den nächſten Tagen beginnt die Boltz- Groß Strehlitz, 22. Oktober. Pg. Müller, 1 über „Die nächſten Auf woch und Freitag verlegt. Die Eintrittskarten werden 
Hhochſchule Gleiwitz, die jetzt im Rahmen der NS. u " 2 gaben und Ziele 228 S2. Exſcheinen aller Mit. nur gegen Ausweis der Deutſchen Arbeitsfront an der 
3 Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ arbeitet, Ir. Am ſpäten Abend wurden die drei Schweſtern glieder it Pflicht. Stadtbadkaſſe verkauft. Die Badezeit wird ab Noveme 
x 15. Arbeitsjahr. r Arbeitsplan ift recht um- Hulla aus Himmelwitz auf der Chauſſee Groß] Berufsgemeinſchaft der Meier , gatos pe Berg- ber von 18 bis 20 Uhr dauern, da nach 20 Uhr die 
fangreich und bringt wieder Arbeitsgemeinſchaften Strehlitz—Zawadzki von einem unbekannten bau, in der Deutſchen Angeſtelltenſ enthen., Am Schwimmkurſe des Sportamtes der NG. Gemeinſchaft 


BERN 
15 X Waben zur Verfügung geſtellt. 


4 “ar 


beüönigs der Gilde errang, hat er auch oft die 


RD 5 bin ja noch fo jung, i wart, bis der Rechte 
kommt! 


ene 
“die abe 


und Vorträge aus allen bie 
ten, die der allgemeinen und der nationalpoliti⸗ 
ſchen Bildung und Erziehung der deutſchen Volks- 
genoſſen dienen. Der vorweihnachtliche Arbeits⸗ 
Flan enthält zehn ſechsſtündige Lehrgänge, deren 
Inhalt u. a. durch die Themen „Deutſcher Lebens- 
raum“, „Deutſches Volkstum“, „Deutſche Politik“ 
gekennzeichnet ift. Die Eröffnung des Arbeits- 
jahres findet am 30. 10. im Münzerſaal des 
es Oberſchleſien“ ftatt. Hierbei wird der 
Rektor der Univerſität Breslau. Prof 
Walz, Whey den Aufbau des neuen Reiches 
ſprechen. Am 13. November lieſt Edwin Erich 
Dwinger aus feinen Werken. 
Die Volkshochſchule Gleiwitz ladet alle dent- 
ſchen Volksgenopſſen zum regen Beſuch ihrer Ver- 
anſtaltungen ein. Die Teilnehmergebühren find 
in dieſem Jahre ſo gering gehalten, daß allen 
die Teilnahme ermöglicht wird, zumal in beſon⸗ 
deren Fällen die Gebühr ermäßigt werden kann. 
Ausführliche Arbeitspläne werden in der Ge⸗ 
jäftsſtelle der Volkshochſchule, Stadtbücherei, 


p 


y 


Be Angeftelltenichaft zur Kurzſchriſt⸗ 
frage 1995 


Die Geſchäftsſtelle Gleiwitz der Deutſchen An- 
aeeſtelltenſchaft weiſt darauf hin, daß nun endgültig 
eeine Klärung in der Kurzſchriftfrage eingetreten 
iſt. Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hatte 
am 25. Juli 1984 eine Verfügung erlaſſen, in der 
zum Ausdruck kam, daß nochmals eine Weber 
prüfung der Deutſchen Kurzſchrift 
erfolgen werde. Von einer beſonderen Förderung 
der ſogenannten Deutſchen Kurzſchrift im Rahmen 
der beruflichen Bildungsmaßnahmen der Arbeits⸗ 
ämter fei daher abzuſehen. Dieſe Aing hatte 
Hemmung im Kurzſchriftunterricht gebracht, 
r jetzt behoben iſt, denn der Reichsminiſter 
des Innern hat neuerdings einen Beſcheid er⸗ 
er diefe Frage klärt. In dem Beſcheid 
ißt es: f 


Es ift nicht beabſichtigt, in den nädften I 


Syſtem der Kurzſchrift, insbeſondere die 


„Ehrenſchützenmeiſter Joſef Klement f. Einen 
herben Verluſt hat die Kgl. privil. Schützengilde 
re erlitten. In der vergangenen Nacht ber- 

rb der Senior der Gilde, Lazarettinſpektor a. 
D. Klemens, der feit dem 22. Lebensjahr dem 
Schießſport mit großen Erfolgen huldigte. Nicht 
nur, daß er wiederholt die Würde des S 175 
rde 
des Bundeskönigs de Oberſchleſiſchen Schützen⸗ 


noch b 
hätt! ne 
aber ohne Lieb! ... na, des tut der Peperk ne 
Blabette jah ihn ſtrahlend an. 

„Das könnt i'a net! An Menſchen heiraten 
und net lieb haben, da iſt Sterben beffer!” \ 

Pepi nickte ihr glücklich zu. a 
3 id Aber i dent... wenn man ſo a 
ſchöns Mädel ift wie Sie ... dann wird's net 
7 W fehlen!“ 

s bette ſchüttelte den Kopf. „Na da 
irrens ſehr! J bin arm. und das hat ſchon viel 
zu biſagen! Und i hab auch noch keinen gemocht. 


eſzenz geheirat 
Sach 


i“ 


„Čr wird kommen!“ fagte Pepi mit feudten- 
den Augen. „Vielleicht ift er näher, als man 
manchmal denkt!“ 
x 
Am nächſten Morgen ſaß Alexander früh 
Farc ſechs Uhr in feinem Büro und fah Papiere 
rch. N 
falle Pachtverträge waren ihm in die Hände 
gefallen. > 
Der größte Teil des Bodens von Thereſien⸗ 
thal war an kleine Bauern verpachtet. die alljähr- 
235 ihre Abgabe in Getreide oder bar zu leiſten 
atten, ; 
nen fand die Pachtſummen reichlich 
* 


Er kannte allerdings die Erträge der Aecker 


lleber dem Studium der Vertröge fand ihm 
Teſſa, als fie mit freundlichem Gruß eintrat. Sie 
war im Reitdreß. i Í 


„Guten Morgen, Herr Alexander!“ 
Guten Morgen, Komteſſe!“ Ea: 
1 5 ie Pacht ⸗ 


1 Sie orientieren ſich über d 
Ja, das tue ich eben! Stattliche Erträge 
uß der Bode ch nehme das aus 
erhält achtſummen!“ 


den abwerfen. 
tium babe ich feſtgeſetzt!“ jagte 
ge 


Wiſſensgebie ⸗ 


— TERN 


we 
Behördenange . en. zu erlernen haben. übe 


örfaal 43 im 2. Stock der 
Itkeplatz, N von 
rfam 


e über „Moderne 
n der © infohler in Verbindung 
In Anbetracht k gen 
Themas dürfte es Pflicht eines jeden Berufskameraden 
ſein, zu dieſer Verſammlung pünktlich zu erſcheinen. 
Deutſche Angeſtelltenſchaft Beuthen, Berufsgemein- 
ſchaft der Werkmeiſter. Die Angehörigen der Fachgrup⸗ 
pen Verkehr, Energiewirtſchaft, eiſenerzeugende, Metall. 
und metallverarbeitende Induſtrie beteiligen ſich an 
dem Lichtbildervortrag der Fachgruppe Bergbau. 
NS. Frauenſchaft, Ortsgruppe Dombrowa. Am 
Dienstag, 20 Uhr, findet im Saale von Szezesniak ein 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Es ſprechen Kreisſchu⸗ 
lungswartin Pan. Haupt und Kulturwartin Pgn. 
Mich no. Erſcheinen iſt Pflicht. 


„Kraft durch Freude“ laufen. Der erſte Schwimm⸗ 
kurſus für Anfänger beginnt am 2. 11. Anmeldung in 

gin 3 der NGG., Schecheplatz 11b, 2. Stock, 
immer 4. 


Kreiswa 


Manne überfallen. Der Wegelagerer entriß 
dem einen Mädchen die Handtaſche mit 
25 Mark und flüchtete in den nahen Wald. Die 
Ueberfallenen benachrichtigten ſofort den Gen⸗ 
darmeriepoſten in Himmelwitz, der mit einem 
Kraftwagen die Verfolgung des Täters aufnahm. 
Bisher konnte der Straßenräuber jedoch nicht 
feſtgenommen werden. 


ger eg 


bundes hereingeholt, das letzte Mal als 62jähri- 
ger. Sein Leben war der Gilde geweiht, die ihn 


uppe 
immer 8; Süd- Oe 
zum Ehrenkamerad und Ehrenſchützenmeiſter er⸗ 


nannte. . RSDAP. Miecho Der nächſte Schulungs Zimmer 5; Biskupitz 
i F f A 1 bend di tei und ihre Nebengliederun x inzenſtraße 
„ Veranſtaltungen für die Bahernkinder, Fürj end für die Parket und ihre Nebeng e c R M T 


die aus Bayern hier zur Erholung weilenden : 
Kinder hat die Kreiswaltung Gleiwitz der NS 
Volkswohlfahrt einige Beſichtigungen vorgeſehen. 
Am heutigen Dienst um 15 Uhr wird das 
Oberſchleſiſche Muſe um, am Freitag um 
15 Uhr das Aquarium in der Promenade und 
am Dienstag, dem 30. Oktober, um 15 Uhr die 
Kunſtgießerei der Preußag beſichtigt. Die 
Pflegeeltern werden gebeten, mit den a den ON zu 
den Beſichtigungen zu erſcheinen. Treffpunkt ift 
der Platz vor dem jeweiligen Ausſtellungsraum. 


* Belohnungen find zu verdienen! Vor einigen 
Wochen wurde ein Einbruch in eine Zigaretten⸗ 
niederlage in der Helmuth⸗Brückner⸗Straße ver- 
übt, wobei den Tätern 295 000 Zigaretten „Club“ 
und „Regatta“ in die Hände fielen. Die zuſtän⸗ 
dige Berſicherungsgeſellſchaft hat eine Belohnung 
von 10 Prozent des Wextes der wieder herbeige⸗ 
ſchaften Waren ausgeſetzt. Angaben hierüber 
werden im Zimmer 102 des Polizeipräſidiums 
entgegengenommen. Eine Belohnung hat auch der 
Inhaber einer Wirtſchaft in der Paſſonſtraße 
ausgeſetzt, dem kürzlich durch Einbruch 1000 RM. 
geſtohlen wurden. Die Belohnung beträgt 10 
Prozent des wiederbeſchafften Geldes. Mittei⸗ 
lungen, die vertraulich behandelt werden, nimmt 
das Polizeipräſidium entgegen. 


— . die Arbeit wegnehmen, dann ſeien ſie 
nur Materialiſten und Eigennützler. Der 
Obermeiſter, Pg. Oleſch, erklärte, daß er die 
ihm gegebene Vollmacht zum Wohle der Innung 
und damit zum Geſamtwohl anwenden wolle 
aber auch werde er es nicht zulaſſen, da ſich 
ſogenannte Außenſeiter im Friſeurberuf bre 
machten. Schriftführer Friſeurmeiſter Kniffel 
brachte ein Schreiben des Präſidenten der Fri⸗ 
ſeurinnung zur Verleſung, aus welchem die Not⸗ 
lage des Friſeurberufes zu erkennen war. Pg. 
Oleſch nahm dann fünf Lehrlinge in die Innung 


lung zu erſtellen. Dies fei der fleißigen Mit- 
arbeit der einzelnen Siedler zu danken. In der 
nächſten Sitzung wird über die Kleintierzucht ge⸗ 
ſprochen werden. 


* Kleingärtnerverſammlung. Im Stadtteil 
Sosnitza fand eine Verſammlung der dortigen 
Kleingärtner ſtatt. Gartendirektor Nie- 
del wies darauf hin, daß der Kleingärtner, der 
während des Sommers im Garten ſchafft, im 
Winter ſeine praktiſchen Erfahrungen durch die 
theoretiſche Schulung vertiefen muß. 
Lehrer Richter hielt einen Vortrag über die] auf und fprach in feierlicher Form drei Lehr⸗ 
Lebensbedingungen der Pflanzen. Jachſchafts⸗ linge, weſche die Geſellenprüfung beſtandem 
ſchulungsleiter Jaworek über die Haltung der] hatten, frei. Dann wurden noch alle Mitglieder 
Kleintiere. Der Verſammlungsleiter erläuterte aufgefordert, am 28. Oktober d. J., am Reichs⸗ 
ſodann das Tierſchutzgeſetz und wies bejon handwerkertag geſchloſſen teilzunehmen 
ders darauf hin, daß nach den nenen geſetzlichen] und au beweiſen, daß fie alle Schulter an Schulter 
Beſtimmungen auch die mangelhafte Ernährung] in der Arbeitsfront marſchieren. i z 
und Pflege der Tiere beſtraft wird. 
damenlos. Zahlreiche Gegenſtände liegen im 
7 9 103 des Polizeipräſidiums zur Abholung 

reit. 


* Die Friſeurpflichtinnu 


„Gleiwitz hielt im 
Münzerſaal eine außerordentliche Verſammlung 


ren an dem Syſtem der Deutſchen Kurzſ * Verſammlung der Stadtrandſiedler. Die Nft T begrüßte das Wi tle/ 
eos zu ändern. Es verbleibt daher bei mei. Randſtedler des Stadtteils Richtersdorf berjam die e e 5 
ven Erlaſſen ‚vom 27. Dezember. 1933 und melten ſich vollzählig im Lokal Statulla, um über ſation im Handwerk nun auch in der Friſeur⸗ 
27. April 194°. i die Einrichtung der Gärten und die Jertiaſtellung innung Gleiwiz eine ſtraffe mational-| Beſonders kräftig entwickelte Störungen, die 
Damit unterliegt es keinem Zweifel mehr, der Siedlung zu bergten. Der Kreisgruppen ⸗ ſozialiſtiſche Ordnung käme. Die Glei⸗ſtürmiſche und regneriſche Witterung in weitem 


leiter, Gaxtendirektor Riedel, gab Aufklärung 
über die Aufteilung der Siedlergärten, die Boden⸗ 
bearbeitung, die Bepflanzung und die Dünger» 
beſchaffung. Ex konnte feſtſtellen. daß ih alle 
Siedler in die Organiſation einreihen und dadurch 
zum Ausdruck bringen, daß ſie in kameradſchaft⸗ 
licher Weiſe an dem Aufbauwerk des deutſchen 
Volkes mitarbeiten wollen. Geſchäftsführer Wil ⸗ 
laſchek von der NS.⸗Wohnungsbaugeſellſchaſt 
behandelte den Weiterausbau der Stallungen und 
die Fertigſtellung der Zäune. Er freute ſich, daß 


es gelungen ſei, in ſo kurzer Zeit die große Sied 
30 babe gründliche Stichproben gemacht. Der X 
oden ijt äußerſt fruchtbar, beiter Weizenboden.| „Ich will einen arbeitſamen Stamm Bauern 
Teilweiſe war er zu feucht, ich habe ihn entwäf⸗ um Thereſienthal um mich haben. Ich tue alles, 
was nötig iſt, um ſie zu unterſtützen. Den Flei⸗ 


ſern laſſen. Mißernten ſind beinahe ausge⸗ 
1 Bigen nakürlich; dem Faulenzer laſſe ich nichts 


ſchloſſen 
„Und wenn eine Mißernte eintritt?“ nach. Aber es iſt noch kein Fleißiger umſonſt zu 
mir gekommen. Ich habe immer eine offene 


„Es iſt in den le öl n nicht porge- 
jit in den letzten zw t Jahren nicht vorge Hand gehabt, wenn Gelder zum Hausbau, Neu- 


kommen 
„„Wenn ſie aber eintritt ... dann werden Sie hau h wurden, und mußte ein Bauer eine 
Ihr Herz ſprechen laſſen und einen Weg finden,] Tochter zur Ehe ausſtatten und kam E mir, er 
der ausgleicht.“ i ift nie mit leeren Händen gegangen. 3 wiſſen 
„Willen Sie denn, ob ich ein Herz habe?“ ſie alle. Und doch haſſen fie mich! Ich mache mir 
ſagte Teſſa Da N nichts draus, weil ich weiß, daß es die Faulen 
lächelte er. 


witer Friſeurinnung habe immer auf national- 
e Boden geſtanden und hat ſtets die 

rufsehre gepflegt. erteilte er dem Kreis. 
propagandaamtsleiter der NS. Gago, Pg. Evertz 
das Wort zu feinem Vortrag „Der Neuaufbau 
der Handwerker⸗Innungen.“ U. a. ſagte der 
Redner, daß im Friſeurberuf noch viele ſeien, 
die von dem neuen Geiſt wenig in ſich aufgenom- 
men hätten, denn wenn einige Meiſter bis in 
die ſpäten Nachtſtunden ihren Laden aufhalten 
und auch ihre Gehilfen und Lehrlinge bis 23 ja 
24 Uhr beſchäftigen und damit den anderen 


Umkreis hervorrufen, befinden ſich zur Zeit im 
Raume zwiſchen Schottland und Island. Ueber 
Mitteleuropa iſt zunächſt eine Zunahme der Süd⸗ 
weſtſtrömung zu erwarten; in den Subetenlänbern 
kommt es daher zu intenſiver Föhnlage. 

Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 

Bei ſüdweſtlichen Winden neblig⸗wolkiges, vor- 
wiegend fühnig-heiteres, trockenes, tagsüber mildes 
Wetter, ſtellenweiſe Nachtfroſt. 


nen heraus. Er kam ganz ruhig und blieb vor 
Alexander ſtehen. ) 
„Loslaſſen!“ ſagte Alexander und faßte nach 
dem Halfter. Die Knechte ſprangen zur Seite. 
Der Hengſt duckte ſich nicht. Aber er blickte 
neugierig und mißtrauiſch auf den Mann, der ſo 
unbeweglich ſtand. i 
Alexander gab ihm ein Stück Zucker, das er 
willig nahm. „Dann ſprach ex auf ihn ein, mit 
ganz ruhiger Stimme. Aber er rührte fid jonit 
nicht, ſtand wie eine Statue. 
Nach einer Weile verſuchte er, ihn zu ſtrei⸗ 
cheln, wollte ihm den . CaN 
ifm, aber blitzſchnell gab 


„Das iſt einleuchtend.“ 


„O doch! ; iind, die heben, und ich greife durch“ „Der Hengſt Si nach 
„Fragen Sie in der ganzen Gegend man „Es iſt richtig!“ ihm Alexander. ohne ſeine Stellung zu wechſeln. 
Bu mir das Herz ab Man haßt mich] „Ich weiß einen Fall! Im vergangenen Jahre] einen Schlag auf die Schnauſge. 
jörmlich!“ nach der Ernte kam der Ederer⸗Bauer zu mir, er Der Hengſt zuckte zuſammen, wieherte auf 


„Ich bin iſt ein Böhme, ei 


und wollte hoch aber da war ſchon Alexander mit 
und ein ſchönes Pa 


ewandert, hat eingeheiratet ] í 
t einem raſchen Sprunge auf feinem Rücken. 


u neu hier, um dazu etwas jagen 
1 ut. Der konnte die Pacht 


zu können, a 


„Was aber . “ nicht bezahlen. Ich habe ihn gezwungen dazu, und. Vas jetzt kam, entſetzte alle. 
4% Ich würde an Ihrer Stelle einmal gründlich er hats geschafft. Warum aber war ich hart? ], Der Hengſt ging boch und verjuchte, den Rei- 
überlegen, woher es kommt daß fie Sie haſſen!“ Weil der Ederer⸗Bauer ein Ludrian geworden] ter abzuwerfen, der auf dem bloßen Rücken wie 


angewachſen ſaß. 

Teſſa ſtockte der Atem. 

Jetzt ., alle ſchrien auf 
warf ſich mit einem jähen Ruck zu en, aber 
Alexander war noch fixer herunter und ſtand 
neben dem Hengſt, der. am Boden liegend, mit 
allen Vieren ausſchlug. 

Alexander ſchlug ihm nur aufs Maul, nicht 
einmal ſtark, aber er wußte, daß die Pferde dort 
beſonders empfindlich find, 

Plötzlich war der Hengſt wieder hoch, idon 
ſaß Alexander auf ſeinem Rücken. Jetzt verſuchte 
der Hengſt eine andere Taktik. Er ſtürmte Da- 
bon, ſprang über den niedrigen Koppelzaun und 
rafte über die Koppeln dahin, daß die Nach- 
ſchauenden meinten, der Reiter müſſe jeden 
Augenblick herabſtürzen. 

Aber Alexander hatte jetzt den Hengſt 
wohin er ihn haben wollte. 

Er ließ ihn laufen. 

Die Koppel war zu Ende. Der Hengſt ſtürmte 
nur fo über den Koppelzaun. lief über den Rain 
hinweg mitten in den weichen Ack 


„Ganz einfach. Herr Alexander 
allen ſind die Pachten zu hoch.“ 
aan find fie es auch! Ich ſage 

eicht!“ } 


Teſſa nahm ihm gegenüber Platz. 
Ihre Augen ruhten voll auf ihm. 
„Herr Alexander .. ich glaube, Sie find ge- 
wöhnt, fih offen auszusprechen.“ 
„Js, ich halte es für beide Teile beffer.” 
„Gut, bleiben Sie dabei! Unſer Zuſammen⸗ 
arbeiten wikd auf dieſe Weiſe nur gut ſein. Sie 
jagten eben .. vielleicht! Hören Sie zu! 


ihnen | war, der von ſeinem Pachtland unnütz brach lie⸗ 

n ließ, weil er zu faul war, weil er im Wirts⸗ 
aus ſein Geld vertrank, ſelbſt zur Ernte untätig 
war, daß der Weizen ausfiel und von den Vögeln 
gefreſſen wurde, der nichts an ſeinem Hof tat 
und ihn verludern ließ, der feinem Geſinde den 
Lohn ſchuldig blieb und es drangſalierte. Da 
habe ich eingegriffen. Ich habe mir die Frau vor⸗ 
genommen, und ſie hat alle Gewalt in die Hände 
genammen, war eine große, ſtarke Tſchechin, und 
arbeiten konnte ſie wie ein Pferd. Die hat das 
1 he 10 1 N geie t 85 1 f Fe 
Früher haben fie alle weniger gezahlt. Wohl nur] rer Bauer hat ih duden müſſen. 125 it der 
ie Hölfte. di Hof wieder in Schuß, und diesmal werden ſie 
die Hälfte. Aber n die Meder, nehmen z cht, wieder um Pachtſtundung kommen. Na- 

A türlich .. der Frau bin ich entgegengekommen, 

aber der Mann hat nichts davon erfahren. So 
iſt alles wieder in Ordnung, dem Bauern iſt der 
Hof gerettet.. aber er haßt mich wie den leib- 
haftigen Satan“ 

Sie ſprach klar, ſicher, ohne Unterbrechung, 
ganz ſachlich. Das gefiel ihm Í 

„Ich begreife Sie, und Sie werden in ntir 
auch in dieſen Dingen einen Helfer haben. Aber 
.. it es Ihnen recht, wollen wir uns heute 
einmal um Attila! kümmern?“ 

„Sie wollen ihn zureiten?“ fragte Teſſa er- 


der Hengſt 


vie 


da, 


Bi 


er- 
Alexander wußte, daß der Hengit jetzt a 
Bi atte, in dem lockeren Boden verging 
Id der raſende Galopp. 


impfen, ich 
lenma legen, daß taunt, er A Y Und es war ſo. Das trat ihon nach wenigen 
VC i 
ann jetzt mehr herauswirtſchaften, denn da 55 $ 1 ; ; t ſetzte nun der Reiter Trumpf und 
Land iſt in beſter Verfaſſung. ürde ich jetzt ki FOR ſich. Gut Sie folen es tun!" kad de engſt mit Peitſche und chem vor · 


9 wärts, daß ihm der Angſtſchweiß aus all 
ander ſtand vor dem Stallgebäude. Pie En Ye rg 
(ortſetzung folgt.) 


Al 
Die Knechte brachten den ſchönen Dunkelbrau⸗ 


reit- 


Aus des Woiwodſchaft Sthleſten. e 


Epartag am 31. Oktober 


Am 31. Oktober wird in ganz Polen ein 
Spartag begangen. Das Programm dieſes 
Tages ſieht u. a. eine Rundfunkrede des Prä⸗ 
ſidenten des Zentralſparkomitees, Dr. Henryk 
Gruber, vor. Ferner follen in allen Schulen, 
im Heer und in anderen ſtaatlichen Organiſa⸗ 
tionen Vorträge über das Sparen ge⸗ 
halten werden. 


der Ausſtend in Czenſtochau 
beigelegt 
Czenſtochau, Oktober. 
Nach 47tägiger Dauer iſt in Czenſtochau der 

italieniſche Streit in den Peltzerſchen Textil- 
fabriken beigelegt worden. Die 1500 Arbeiter, 
die die Betriebe faſt ſieben Wochen hin⸗ 
durch beſetzt hielten, haben die Fabrik ge⸗ 
ſchloſſen und unter Abſingen des Liedes von der 
Roten Fahne verlaſſen. Die Arbeitgeber 
haben auf 70 Prozent der vorbehaltenen Kün⸗ 
digungen verzichtet, und ſich außerdem einer 
genauen Kontrolle ihrer Lohnberechnung unter⸗ 
worfen. 


Kattowitz 


„Die ſchleſiſchen Fleiſcher gründen eine Ge- 
noſſenſchaft. Auf einer außerordentlichen Sitzung 
der Fleiſcher und Wurſtmacher wurde die Frage 
der Gründung einer Genoſſenſchaft für die 
Fleiſcher im Bereich der Waiwodſchaft Schleſien 
erörtert. Nach eingehender Beratung wurde man 
ſich darüber ſchlüſſig, eine ſolche Genoſſenſchaft zu 
ründen. Die neue Genoſſenſchaft iſt neben der 
Schuhmacher und Schneider⸗Genoſſenſchaft die 
dritte dieſer Art. Die Gründung wurde durch den 
Beitritt von 26 Mitgliedern ſofort vorgenommen. 
In den Vorſtand wurden der Vorſitzende des 
Häuteſyndikats, Fleiſchermeiſter Mandryſz, jo 
wie die Fleiſchermeiſter Kaſimir Broda und 
Kulawik gewählt. Im Einvernehmen mit der 
Handwerkskammer wird ſich Mandryſz nach 
Warſchau begeben. um die noch erforderliche 
miniſterielle Genehmigung einzuholen. zt. 


* Heiratsſchwindler vor Gericht. „Glück“ mit 
ſeiner Berufung hatte der Heiratsſchwindler Karl 
Krybus aus Domb, dem das Appellationsgericht 
in Kattowitz das Urteil der erſten Inſtanz das 
auf 3% Jahre Gefängnis lautete, auf 1% Johre 
herabſetzte. Krybus hatte im März die Be⸗ 
kanntſchaft der kaum 17jährigen Angela Szo⸗ 

omni k aus Domb gemacht. Als er erfuhr, daß 

ie Mutter des Mädchens Erſparniſſe in Höhe von 
8 000 Zloty hat, umſchwärmte er das Mädchen noch 
mehr, und erklärte ihr, ſie bald heiraten zu wollen; 
es müßte nur noch die Wohnung vorher 
eingerichtet werden. : 
dete aus ihrer elterlichen Wohnung nach und nach 
größere Geldbeträge, die ſie ihrem Bräutigam 
ausbändigte. Krybus gab das Geld, von deffen 
Fehlen die Eltern vorerſt nichts merkten, beim 
Kartenſpiel und für Alkohol aus. Erit als 


22 


dä, 


das ganze Geld entwendet worden war, ſchritten | p 


die Eltern ein und ſtellten Krybus zur Rede, wor- 
auf dieſer gegen die Mutter eine drohende Stel- 
lung einnahm und eine Fenſterſcheibe zertrüm⸗ 
merte. Erſt der Polizei gelang es, Krybus zur 
he zu bringen. Krybus muß nun trotz der 
3 Berufung“ noch immer 1% Ib 
itzen. zt. 


Nach der Erholungsſtätte Gorſchütz. Die 
ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung verſchickt am 26. d. 
Mts. weitere 120 Schulknaben aus Kattowitz nach 
der Erholungsſtätte in Gorſchütz zu einem 
mehrwöchigen Aufenthalt. Die Abfahrt er⸗ 
folgt um 11 Uhr vormittags am Bahnhof 4. Klaſſe. 


Vier Monate Gefängnis wegen Eiſenbahn⸗ 

diebſtahls. Das Kattowitzer Burggericht verhan⸗ 
delte am Montag gegen den Arbeitsloſen Karl 
Notzon aus Kattowiß, der wegen Eiſenbahn⸗ 
diebſtahls angeklagt war. Der Angeklagte 
hatte vor einigen Monaten aus einem Güterwagen 
am Kattowitzer Freiladegleis ein größeres Paket 
mit Porzellanartikeln geſtohlen. Vor Gericht ver- 
ſuchte der Angeklagte zwei Eiſenbahner, die als 
Bengen auftraten, zu belaſten. 
chenkte ſeinen Ausſagen jedoch keinen Glauben 
und verurteilte ihn zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis. zt. 


+ Für den Räderverkehr geſperrt. Die Polizei- 
direktion Kattowitz gibt bekannt, daß die Poſt 
trape auf dem Abſchnitt zwiſchen der Mühl ⸗ 
ſtraße und Bahnhofsſtraße vom 23. bis 27. Okto- 
ber für den Räderverkehr geſperrt wird, In 
dieſer Zeit werden am Straßenbahngleis Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten ausgeführt. Die Umleitung er» 
folgt über die Querſtraße und Johannesſtraße. zt. 


* 50000 Bäume abgeſetzt. Am Sonnabend er» 
folgte die Schließung des von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Kattowiß veranſtalteten 5. Schleſi⸗ 

chen Baummarktes. Auch aus Deutſch⸗ 

berſchleſien war der Baummarkt einmal von 60 
Mitgliedern des Baumſchulverbandes und ein 
zweitesmal von 100 Mitgliedern des Schreber⸗ 

artenpereins beſucht worden. Der Verkauf war 
onders günſtig. Es wurden über 50 000 Bäume 


abgeſetzt. 


Des Mädchen entwen. werden laut Verfügun 


Das Gericht | f h 


und etwa 4000 Topfblumen und Blumenſträucher 


*Mit kochendem Waſſer tödlich verbrüht. Als 
das zweijährige Söhnchen Reinhold des Landwirts 
Hirſch in Bnykowina, Landkreis Kattowitz, in 
einen au’ der Platte ſtehenden Topf mit fied en- 


dem Waſſer hineingucken wollte, ſtürzte der 


Topf plötzlich um, und das kochende Waſſer ergoß 

ſich über das Kind. Es wurde ins Krankenhaus 

geſchafft, do es trotz ärztlicher Bemühungen kurze 

Zeit ſpäter unter entſetzlichen Qualen verita xz b. 
* 

Deutſche Theatergemeinde. Freitag, 20 Uhr (Ende 
gegen 23 Uhr) wird im Abonnement B (Vorverkaufsrecht 
der Abonnenten A) und freier Kartenverkauf die Tome 
ſche Oper „Zar und Zimmermann“ von Lortzing geſpielt. 
Sonntag, 15.30 Uhr, gelangt zum letzten Male die 
Operette „Wiener Blut“ von Joh. Strauß zur Auffüh⸗ 
rung. 20 Uhr (Ende gegen 23 Uhr) zum zweiten Male 
die neue Operette „Goldner Pierrot“ von Goetze. Mon- 
tag, den 29. 10., 20 Uhr (Ende gegen 22 Uhr) wird im 
Abonnement A und B im freien Kartenverkauf die 
luſtige Bauernkomödie „Krach um Jolanthe“ von Hin- 
richs geſpielt. 
Uhr, Telephon Nr. 316 47. 


Siemianowitz 
— —— nr 


Erfolgreiche Berufung in einem Volksbund⸗ 
prozeß. Das Volksbundmitglied Günter Klein 
aus Siemianowitz wurde im Oktober 1933 vor 


dem Amtsgericht in Kattowitz zu vier Wochen 


Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt, weil 


ex mit einer Gruppe junger Leute bei einem Aus⸗ 
flug nach Przelaika N Lieder ge⸗ 
jungen hatte und in 9 arſchordnung die 
Straßen paſſierte. Die Strafe fiel unerwartet 
hart aus, weil Klein als der Anführer der Gruppe 
angeſprochen wurde. Die Berufungsinſtanz nahm 
einen anderen Standpunkt ein und verurteilte K. 
nur zu einem Tage Haft oder 20 Zloty Geld- 
ſtrafe. dz. 


Anfonien hütte 


* Unter Tage tödlich verunglückt. Auf der Frie- 
densgrube bei Antonienhütte wurde der Perge 
mann Eduard Pagel von herabſtürzenden Koh. 
lenmaſſen verſchüttet und ſchwer verletzt. 
Wenige Stunden nach der Bergung verſtarb 
der Verunglückte im Krankenhaus. 


* Rückkehr aus Trebnitz. Die am Sonntag 
vor acht Tagen nach Trebnitz abgefahre⸗ 
nen Wallfahrer find hier am Freitag abend wie- 
derum eingetroffen. 


* Kartoffelſcheine. Berechtigt zum Empfang 
von Kartoffelſcheinen ſind Penſionäre und Wit⸗ 
wen, deren monatliches Einkommen nicht 30 Zl., 
Kriegsinvaliden und Witwen, deren monatliches 
Einkommen nicht 40 Zl. überſteigt ſowie die Orts⸗ 
armen. Die Scheine ſind ſofort in der alten 
Schule abzuholen. 


* Bermeijungsarbeiten. Auch in unferem Ort 
der Woiwodſchaft die 
Grundſtücke neu vermeiien. Zur Durchführung 
dieſer Arbeiten wird in den nächſten Tagen auf 
der Gemeindeverwaltung ein Kataſterbeamter ein⸗ 
treffen. Eigentümer und Pächter ſind verpflich⸗ 
tet, dieſem Beamten zwecks Erleichterung der Ar⸗ 
eiten alle Fragen zu beantworten. 


Schwientochlowitz 


* Zum Dr.-Ing. promoviert. Dipl.-Ingenieur 
Siewers ans Schwientochlewiß bat an der 
echniſchen Hochſchule Danzig zum Dr.⸗Ing. mit 


„Sehr gut“ promoviert. 


AR 


Tarnowitz 


Klagen der Hausbeſitzer. In Anweſenheit 
bon über 200 Mitgliedern fand eine Verſamm⸗ 
lung des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins in Tarnowitz ſtatt, an welcher auch 
Bürgermeiſter Anteß teilnahm. Nach Eröffnung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden Jojko 
hielt ein Vertreter des Hausbeſitzerverbandes 
einen Vortrag, in dem er ſich mit der Lage der 
Hausbeſitzer auseinanderſetzte, die er in den dun⸗ 
kelſten Farben ſchilderte. Er forderte die Ab- 
affung des Mieterſchutzgeſetzes 
mit der Begründung, daß dieſes überholt ſei, da 
es jetzt genug Wohnungen gebe und dem 
Hausbeſitzer aus dieſem Geſetz nur Schaden er⸗ 
wachſe. Die Mieter ſeien nämlich berechtigt, die 
von ihnen gemieteten Räume weiter zu vermieten. 
Das geſchieht jetzt vielfach bei ſolchen Mietern, 
die ihre Arbeit verloren haben, und die ſich 
durch Weitervermieten ein Einkommen ſchaf⸗ 
fen, wobei der Hausbeſitzer leer ausgeht. Auf 
der anderen Seite habe der Hausbeſitzer die gan- 
zen Laſten zu tragen. ka. 


»Deutſche Chriſtus⸗Königs⸗ und Miſſionsſeier. 
In dem 915 5 den letzten Platz beſetzten Saal 
des Vereinshauſes fand am Sonntag eine Chri- 
ſtus⸗Königs⸗ und Miſſionsfeier der deutſchen Ka⸗ 
tholiken von Tarnowitz ſtatt. Nach einem einlei- 
den Prolog brachte der Kirchenchor St. Cäcilia 
unter Leitung des Dirigenten Gruchmann 
gineal rühmen ... zum Vor⸗ 


Beethovens: „Die 
trag. In Seiner 


Kaſſenſtunden von 9—13 und von 15—17 


Prälat Lewek nach Hinweiſen über den Wert 
der Miſſionsarbeit für die Parochie Tarnowitz 
zum Schluß des Jubiläumsjahres ein Volks 
miſſion an. Die Feſtrede hielt Zahnarzt Dr. 
Lellmann, der an die Zuhörer einen begei⸗ 
ſterten Appell zur Chriftus. und Nächſtenliebe 
richtete. Den weiteren Teil der Feier füllten Dar⸗ 
bietungen der deutſchen Vereine, insbeſondere des 
Cäcilien- und Kindheit⸗Jeſuvereins. Mit dieſer 
Feier war gleichzeitig eine Miſſionsausſtel⸗ 
lung verbunden. 


* Die Stadt kauft Kartoffeln. Der Magiſtrat 
in Tarnowitz hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſ⸗ 
ſen, für die Armen und Arbeitsloſen des Stadtge⸗ 
biets 200 Tonnen Kartoffeln anzuſchaf⸗ 
fen und zur Verteilung zu bringen. 


* 15 Angeklagte vor dem Richter. Im Novem- 
ber v. J. kam es an den Halden in der Nähe von 
Scharley zu unliebſamen Auftritten, indem P o- 
lizeibeamte, die die Kohlenzüge bewachten, 
bon einer größeren Menge Arbeitsloſer beleidigt 
und mit Steinen beworfen wurden. Wegen 
dieſer Vorgänge hatten ſich 15 Perſonen aus 
Scharley und Groß Piekar, Kreis Schwientoch⸗ 
lowitz, die zumeiſt arbeitslos find, vor Gericht zu 
verantworten. Sie ſtellen eine Beleidigung ent- 
ſchieden in Abrede. Das Gericht ſprach 13 Ange- 
klagte frei. Gegenüber dem Hauptangeklagten 
Schiwy, der auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſucht werden ſoll, ſowie dem nicht erſchienenen 
Angeklagten Kott, wurde die Anklage aufrecht cre 


halten. \ ka. 


Deutſche Theatergemeinde. Am Donnerstag ijt im 


großen Volksheimſaal eine Aufführung des Schauſpiels 


„Die Heimkehr des Matthias Bruck“ durch das Ober. 
ſchleſiſche Landestheater. Der Vorverkauf findet in der 
Buchhandlung Alfred Adolph ſtatt. 


Lublinitz 


Verhaftung von ſieben Schmugglern. In der 
Nähe von Boronow ſtieß eine Grenzwache auf 
eine Anzahl Schmuggler, die etwa 200 Kilogramm 
Brennſpiritus geſchmuggelt hatten. Ange⸗ 
ſichts der Grenzbeamten ergriffen die Schmuggler 
die Flucht. Von den ihnen bg ach Edi. 
jen traf einer einen 16jährigen Burſchen, der ins 
Krankenhaus in Qublinig eingeliefert werden 
mußte. Ein zweiter Schmuggler wurde mit einem 
Bruſtſchuß in hoffnungsloſem An- 
ſtande ins Krankenhaus in Koſchentin eingelie⸗ 
fert. Fünf weitere Schmuggler wurden unverletzt 
feſtgenommen, während der Reſt entkam. «fa. 


Leichenfund. Eine bis jetzt noch unbekannte 
Leiche einer weiblichen Perſon wurde in einem 
Wäldchen bei K och ſchütz aufgefunden. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Perſon 60 Jahre alt iſt, und 
daß die Leiche bereits zwei Tage auf der Stelle 
gelegen hat. 


Chorzow 
— — — 

„Silberhochzeit. Baumeiſter Gotthard Nauke, 
Tempelſtraße 9, beging mit ſeiner Ehefrau Alma, 
geb. Ludloff, das Set der Silberhochzeit. 

leichen Tage vollendete die Silberbraut ihr 50. 
ebensjahr. Baumeiſter Nauke iſt nach faſt 
27jähriger, treuer Dienſtzeit bei der „Vereinigten“, 
obwohl erſt 52 Jahre alt, auch ein Opfer der 
„Wirtſchaftskriſe“ geworden. Am 30. Juni mußte 
auch er mit noch anderen deutſchen Beamten der 
Verwaltung das Schickſal des Abbaues teilen. 


* Einſichtnahme dex Einkommenſteuerliſten. 
Für die Einwohner des Stadtbezirke res uI 
find die Einkommenſteuerliſten für 1934 bis zum 
12. November, täglich von 9—13 Uhr, im früheren 
Gemeindehaus in Chorzow III zur Einſichtnahme 
ausgeiegt. b. 


„Ein mißlungener Trick. Eine gewiſſe Luzie 
Gawenda aus Hohenlinde rt Veel letzten 
Wochenmarkt plötzlich ein großes Geſchrei und la⸗ 
mentierte händeringend, daß ihr ein Taſchen⸗ 
dieb ihr letztes Geld in Höhe von 15 Zloty ent⸗ 
wendet hatte. Die Frau beruhigte ſich nicht eher, 
als bis eine Frau Klara Promota von der Wanda⸗ 
ſtraße 57 den Umſtehenden den Vorſchlag gemacht 
hatte, durch eine Sammlu "g der untröſtlich 
gewordenen Frau zu helfen! Erſtaunlicherweiſe 
erbrachte die Sammlung 5,50 Zloth, die der Ga⸗ 
wendg ausgehändigt wurde. Inzwi den fam aber 
auch die Polizei hinzu, um ein Protokoll aufzuneh- 
men. Die angeblich beſtohlene Gawenda verwickelte 
ſich hierbei in Widerſprüche und gab ſch.ieß⸗ 
lich zu, daß fie einen Diebſtahl vor ge⸗ 
hatte, um die Mildherzigkeit der Umſtehenden aus⸗ 
zubeuten! $ 

„Verkehrsunfälle. Auf der Heiduker Straße 
in Chorzow I wurde der Sjährige Joſef Dole ⸗ 
{fi von der Bergſtraße 10 beim Ueberſchreiten der 
Straße von einem Perſonenauto erfaßt und er 
heblich verletzt. Der Knabe fand Aufnahme 
im Krankenhaus. Der uffeur trägt keine 
Schuld an dem Unfall, — In einem anderen Falle 
wurde der E6jährige Invalide Richard Skrzy⸗ 
E von der Bergfxeiheitſtraße ebenfalls beim 

eberid,reiten der Straße von einem Laſt auto 
überſahren. S. erlitt außer Beinverletzungen rah 
eine erhebliche Kopfverletzung, die ſeine ei nliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus erforderlich ma Der 


i 
te. 


Begrüßungsanſprache kündete Chauffeur ſoll kein Signal gegeben aben. b. 


la. 


Geologie als Grundlage 
der Heimatkunde 
Hindenburg, 22. Oktober. 

Die Tagung der Geologiſchen Berei- 
nigung Oberſchleſiens wurde am Sonntag abend 
in Hindenburg mit einer Arbeitsſitzung 
beſchloſſen, in der das 12jähriae Beſtehen durch 
Profeſſor Eiſenreich rückſchauend gewürdigt 
wurde. Die Vereinigung iſt ein Kind der Ab. 
ſtimmungszeit. Als Paten erſchienen zwei Heimat- 
und Kampfſchriften „Der Oberſchleſier“ und „Der 
Schwarze Adler“, die auch für die Kenntnis ober⸗ 
ſchleſiſchen Weſens und Landes eintraten. Auf die 
Aufforderung im „Oberſchleſier“ hin, eine Geolo⸗ 
giſche Vereinigung zu aründen, traten neun Män- 
ner im „Oberſchleſierhauſe“ in Gleiwitz zuſammen, 
deſſen Leitung bei dem um die oberſchleſiſche Hei- 
matbewegung hochverdienten Ehepaar Kaiſig 
in den beiten Händen lag. Von den neun Grin- 
dern ſind drei: Direktor Vermehren aus 
Rosdwadze, Schulleiter Galbas aus Godulla. 
hütte und Hüttenobermeiſter E. Czmok aus 
Gleiwitz, verſtorben, während die übrigen der 
GVO. noch als Mitglieder angehören. Die GVO. 
iſt geſamtoberſchleſiſch und hat deinzu⸗ 
folge Mitglieder aus Dit: und Weſtoberſchleſien. 
Satzungen beſitzt fie nicht. Der Mitgliederbeſtünd 
betrug zeitweiſe, in der Inflationszeit, gegen 200 
Perſonen. Von den jetzigen 101 Mitgliedern ſind 
14 korporativ, und zwar Inſtitute und Schulen. 
denen ſich noch einige Verwaltungen und Vereine 
anſchließen. Ueber das Wirken der GVO. gibt die 
Einleitung des Tätigkeitsberichtes aus dem Jahre 
1924 Rechenſchaft. „. .. Die Vereinigung will 
nicht mit wiſſenſchaftlich geologiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten in Wettbewerb treten ..“ Trotzdem hat 
ſie eine ſehr wichtige Aufgabe zu erfüllen. Die 
Geologie ift ein Fach von hervorragender, pral- 
tiſcher Bedeutung; jeder Berg- und Hüttenmann, 
der Landwirt, der Gärtner, der Waſſertechniker, 
wie auch der Maurer, ſie alle müſſen ſie kennen, 
wenn ſie ihren Beruf mit Erfolg ausüben wollen. 
Und für den Lehrer iſt dieſe Wiſſenſchaft die un⸗ 
erläßliche Grundlage der Arbeit in der Heimat. 
kunde. Neben dem Akademiker und Großindu⸗ 
ſtriellen finden ſich noch der Handwerker und der 
einfache Arbeiter in der GVO. zuſammen. In 
ihren Beſtrebungen wird die GVO. unterſtützt 
durch die Preußiſche Geologiſche Landes⸗ 
anſtalt in Berlin. Von den Geologen dieſer 
Landesanſtalt haben -fidh als Ausfluasleiter Prof. 
Dr Aßmann, die Profeſſoren Cramer, Behr 
und zur Mühlen beteiliat. Ein beſonderes 
Verdienſt aber hat ſich Prof. Dr Aßmann er⸗ 
worben, dem während der 12-Jahr⸗Feier dafür 
herzlich gedankt wurde. Die GVD. ſteht aber gleich. 
falls in Verbindung mit der Univerſität Bres. 
lau. Auch der Univerſität Krakau ift ein 
Ausflug nach Weſtgalizien zu danken, während mit 
der Univerſität Warſchau ein freundnachbarlicher 
Austauſch der Jahres- und Tagesberichte erfolgt. 

In den letzten Jahren konnte die GVO. auch 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
Dankbar wurde die Unterſtützung einzelner Be⸗ 
hörden und Verwaltungen anerkannt. Im übrigen 
vermittelte der Bericht in anſchaulicher Form das 
ideale Walten und Schaffen der GHD., die 
zu unterſtützen ſich weiteſte Kreiſe angelegen ſein 
laſſen ſollten. =t. 
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„Einen unverbeſſerlichen Spitzbuben, Waclaw 
Tom a ſze wie z aus Wilna, der in nicht weni- 
ger als 27 Diebſtahlsfällen rückfällig geworden iſt, 
ereilte in Chorzow endlich das verdiente Verhäng⸗ 
nis, indem er von der Strafkammer zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilt wurde. To- 
maſzewicz vereinigte ſich mit einem gewiſſen Georg 
Frank aus Chorzow. Beide ſuchten dann möb- 
lierte Zimmer, um die fih hierbei bietenden Ge- 
legenheiten zum Diebſtahl auszunützen. To- 
maſzewicz, der ſich lange Zeit verborgen hielt, ent⸗ 
ging auch nicht der gerechten Strafe. b. 

* Einen Erfinder beſtohlen. Ein bisher nicht 
ermittelter Täter brach in die Wohnung des Be⸗ 
amten der Chorzower Stickſtoffwerke, Thomas 
Stefainſki von der Mielenfkiſtraße 38, ein 
und entwendete Modelle und Patente für 
Erfindungen, die in einem eifernen Koffer jo 
fältig aufbewahrt wurden. * 


* 
Deutſcher Volksbund, irtsverein Chorzow. 
Am Sonnabend, dem 27. 10. 18.30 Uhr, findet im gro- 


den Saale des „Grafen Reden“ eine Erntedank 
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Ernst Kuzorra: 


Mie wir in Schalke Fuß 


Es iſt in der letzten Zeit viel von Entwid- 
lung des Fußballſtils geſprochen worden. 
Wir hörten von der Abwandlung der ſchottiſchen 
Schule in das moderne „W- Syſtem“, wie es Ar- 
ſenals großer Manager Ebay man zuerſt lehrte. 
Man redete auch darüber, wie dieſes moderne eng- 
liſche Spielſyſtem dann nach Deutſchland ge- 
kommen iſt, wie man es hier der deutſchen Eigen⸗ 
art anpaßte und wie es nun vor allem bei unſerer 
Nationalmannſchaft zu einem unbeſtreitbaren Er⸗ 
folg gekommen ift. Der Streit über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der einen oder anderen Spielmethode 
wird weiter gehen. Die Verfechter der alten ſchot⸗ 
tiſchen und Wiener Schule geben ihre Sache noch 
nicht verloren, fie glauben, daß man ihr Syſtem 
nur bis zur letzten Verfeinerung ſteigern 
muß, um es endgültig auch über die beiten Mann- 
ſchaften der neuen engliſchen Schule triumphieren 
zu laſſen. Dieſe jagen wiederum, die Aende- 
rung der Abſeitsregel habe bei klug ge- 
führten Mannſchaften eine Aenderung der alten 
Spielmethode zwangsläufig zur Polge haben, 
müſſen. Außerdem fei ja das W- Syſtem“ auch 
noch nicht in ſeinen letzten Möglichkeiten er⸗ 
ſchöpft. Wir werden die weitere Entwicklung auf 

ejen Gebieten gewiß mit Intereſſe folgen. 


Aufstieg aus eigener Kraft 


Heute aber wollen wir uns einer anderen, 
wenn auch verwandten Frage widmen. 


Der Deutſche Fußballmeiſter Schalke 04 
kommt am nächſten Sonntag nach Beuthen. 


= alfe iſt vor Jahren meteorhaft am deutſchen 
ballhimmel aufgeſtiegen. Die Mannſchaft kam 
aus der zweiten Klaſſe. wurde gleich im erſten 
Jahre Weſtfalenmeiſter und eroberte ſich ſchon im 
nächſten den weſtdeutſ Titel. Ein ſolch 
ſchneller Aufitien verblüffte. Er verblüffte umſo⸗ 
mehr, als Schalke 04 nicht irgendeinen Feld- und 
Wieſen⸗Fußball ſpielte oder gar durch eine befon- 
dere ft- und Gewaltleiſtung nach vorn ger 
kommen wäre, nein: Die „Knappen“ geſielen gleich 
durch eine ſehr kultivierte, dabei durchaus indi- 
viduelle Spielweiſe. Manche neuen Fußballmann⸗ 
ſchaften haben dadurch gelernt, daß man eine An- 
zahl namhafter Qualitätsſpieler von auswärts, 
und dazu noch einen tüchtigen Trainer heranholte. 
Oder 18 man bildete fih am Stil ſtarker Nach⸗ 


So war es bei Schalke nicht. Zwar hatte 
Schalke in der nächſten Nachbarſchaft zwei Mann- 
ſchaften, die ſich ſchon ſeit 8 um einen ge ⸗ 
pflegteren Fußball bemühten: Schwarz⸗Weiß er 
und Union Gelſenkirchen, aber dieſe Vorbilder 
waren doch nicht eindrucksvoll genug. Schalke holte 
auch feine fremden Spieler heran, wenigſtens zu- 
nächſt noch nicht. Dieſe Mannſchaft entwickelte ſich 
in ihrer Art tatſächlich nur aus eigenem heraus. 
Aber wie lernte fie ſpielen .. .? 

Einer unſerer age: Mitarbeiter, der übri · 
gu ſelbſt in der Nachbarſchaft kes, in 

ffen, goh geworden ift, legte vor einiger Beit 
dem Schalker Internationalen Ernſt Kuzorra 
dieſe Frage vor. Kuzorra und ſein Schwager 
Czepan find die maxkanteſten Figuren in der 
Mannſchaft des Deutſchen Meiſters, ſie ſpielten 
bereits viele Male in der Nationalelf, und ſie 
haben auch das „Schalker Spiel“ begründet. 
Infere Frage entlockte dem Weſtfalen ein Lächeln. 
Es war zu ſehen, wie die Erinnerungen in 
dieſem hervorragenden Sportsmann ifſtiegen 
und die Art, in der er dann losplauderte, verriet 
Ben daß er nicht ungern über diefe Frage 


Mein Freund Czepan 


„Sehen Sie, Czepan und ich waren ſchon als 
kleine Jungen unzertrennliche Freunde. Wir 
kamen auch zuſammen zum Fußball. Damals war 
Schalke 04 noch ein ganz kleiner Verein, 
vor dem allein in feiner Vaterſtadt Gelſenkirchen⸗ 
Schalke noch drei, vier andere Vereine ſtanden. 


‚Niemand wagte an den ſpäteren Aufſtieg zu den- 
ken. Wir bemühten uns auf einem kleinen Aſchen⸗ 
platz recht und ſchlecht um den Fußball, wir 


kickten“, wie es uns gerade in den Sinn kam. 
Als aber die Freude am Spiel immer größer 
wurde, da kümmerten wir uns auch mehr um die 
Dinge, die um uns herum vorgingen. š 


Damals, es waren die Jahre nach dem Krieg 
und während der Inflation, kamen oft ſüddeutſche, 
öſterreichiſche und ungariſche Mannſchaften in das 
Niederrhein⸗ und Ruhrgebiet. Das Spiel dieſer 
Klubs galt im Weſten als Offenbarung. 
Wir nannten die Namen dieſer Mannſchaften und 
ihrer großen Spieler nur mit tiefſter Andacht. 

ld nahmen wir dann auch die Gelegenheit wahr, 
uns dieje Mannſchaften anzuſehen. Geld hatten 

r Jungens natürlich nie, und ſo mußten wir 
ee, de weiten Fußwege machen und auf alle er- 

en lichen Schl kom P f die Spiel- 
felder zu gelan mmen, um auf die Spie 

großen Gäften dun, Die Unterſchiede zwiſchen den 
in Eſſ beimiſchen Mannſchaften 

mund B Dam ober zen 

njere „Ausflugs- 

Beit noch beträchtlich. Die 


fremden Gäſte gewannen faſt ſtets ſehr hoch. Aber 
ihre Ueberlegenheit hatte auch zur Folge, daß ſie 
ſich nach Belieben entfalten und alle teh- 
niſchen Vorzüge ihres Spieles zeigen konnten. 


Abgesehene Tricks 


Wir haben das Spiel dieſer Mannſchaften mit | verholfen. 


unſerer jugendlichen Begeiſterung genau ſtudiert. 


ball lernte 


Bei jedem Spiel merkten wir uns den einen oder 
anderen Trick, dieſe oder jene Eigenart. Und 
wenn wir dann wochentags wieder auf unſerem 
kleinen Platz in Schalke ſtanden, dann gab es zu⸗ 
nächſt gar nichts anderes, als dieſe Tricks und 
Eigenarten nachz nahmen und üben. So 
lernten wir allmählich immer mehr. Natürlich 
kam auch aus dem eigenen, angeborenen Spiel- 
betrieb manches hinzu, aber den Grundſſtein 
zu unſerem Spiel haben wir damals gelegt, als 
wir unſere „Ausflüge“ in die benachbarten Städte 
2 den Gaſtſpielen der Mannſchaften aus Nürn⸗ 
berg, Fürth. München, Wien und Budapeſt mad- 
ten. Das war unſere eigentliche Lehrzeit. Die 
Kampfzeit kam hinterher. und in dieſer ſpäteren 
Zeit hat ſich dann unſer Stil gefeſtigt, und 


dann hat er vielleicht auch manche Eigenarten an= f. 


genommen, die wir nicht nur von Fremden über⸗ 
nommen hatten.“ 


* 


Daß nach ſolchen „Geſtändniſſen“ unſere Ad- 
tung vor dieſen Sportsleuten, die ſich aus 
eigener Kraft zu einer Meiſtermannſchaft 
entwickelten, nur noch geſtiegen iſt, das wird auch 
der Leſer verſtehen. Gerade die Tatſache, daß 
Schalkes Mannſchaft ganz aus eigenem emporkam, 
daß ihr Erfolg aus dem Zuſammenklang von 
Liebe, Fleiß und Opferwilligkeit eritand, das ge- 
rade hat dann auch Schalke zu der ſo unge ⸗ 
wöhnlich großen Volkstüm lichkeit 


Bernhard Gnegel. 


5 Rund um den Lederball« 


Pon den Fußballfeldern im Reiche 


Auf meiſt einwandfreien Plätzen konnten die 
Punktſpiele am Sonntag in allen Gauen gefördert 
werden. An ſogenannten „Ueberraſchungen“, die 
ja die Würze der Meiſterſchaftsſpiele darſtellen, 
war kein Mangel. Eine kleine Senſation 
gab es im Gau Weſifalen mit der 


Niederlage des Deutſchen Meiſters 


Kr Schalke 04 das Spiel beim benachbar⸗ 
ten SV. Höntrop mit ſtärkſter Mannſchaft be- 
tritt, unterlagen die „Knappen“ mit 0:1 (0:1). 

uch in dieſem Spiel ging es nach berühmten, 
oft erlebten Beiſpiel zu. Die Höntroper kämpf⸗ 
ten, Schalke ſpielte. Und als die „Knappen“ dann 
aufdrehten, war es zu jpät. Zum Ueberfluß ließ der 
Meiſter zwei Elfmeter aus. Da auch der C. 
Hagen und Germania, Bochum, geſchlagen wur⸗ 
den, liegen ſechs Vereine in Weſtfalen jetzt dicht 
beiſammen. 

Auch in den übrigen weſtdeutſchen Gauen 
gab es viele are Ergebniſſe. So endete 
das wichtigſte Spiel im Gau Niedrrhein mit 
einem knappen, aber nicht unverdienten Sieg der 
wieder ſtark gewordenen Mannſchaft von For- 
tuna Düſſeldorf, gegen den VL, Benrath. 
Mit 2:1 a blieb Fortuna in Vorteil, was das 
Selbſtbewußtſein der Manſchaft wahrſcheinlich 
ſtärken wird. Die zur Zeit an der Spitze liegenden 
Boruſſia Gladbach ſpielte gegen Schwarz⸗ 
weiß Eſſen, nur unentſchieden 2:2 (0:1). 


Wacker München verliert Boden 


Bei den Spielen im Gau Bayern kam es 
zur erſten Niederlage von Wacker, München. Im 
Kampf mit der Spielvereinigung Fürth 
auf dem Platz der „Kleeblättler“ wurde die Wak⸗ 
ker⸗Mannſchaft mit 1:0 (0:0) geſchlagen. Einen 
aufregenden Kampf lieferten ſich in Nürnberg der 
ASV. Nürnberg und Schwaben, Augsburg. 
Durch gutes Spiel der Augsburger Angriffs- 
reihe, in der Lehner ſich beſonders auszeichnete, 


fü 

USD. ſchien rettungslos geſchlagen. Als jedoch 
die Nürnberger erft einen Treffer aufgeholt hat- 
ten, entwickelte die Mannſchaft nie geſehenen 
Kampfgeiſt und holte ſchließlich noch einen 
4:3-Sieg heraus. Bayern ünchen und 
Schweinfurt 05 trennten fih unentſchieden 
2:2 (1:2). In der Tabelle führt jetzt der 1. FC. 
Nürnberg mit 10,2 Punkten vor München 1860 
mit 10:4 Punkten. Wacker München und Sp. Vg. 
Fürth mit je 9:3 Punkten. Es wird in Bayern 
noch ſpannend hergehen. 

Im Gau Württemberg endete das Spiel 
zwiſchen den beiden Spitzenreitern, Kickers 
Stuttgart und Union Böckingen, mit einem 
4:3-Erfolg der Stuttgarter. In Baden büßte 


7 55 die Schwaben zur Pauſe mit 3:0, und der 


Die Spiele im Gau Nordmark mußten 
wieder bei regneriſchem Wetter durchgeführt wer- 
den. Eimsbüttel ſiegte gegen Union Altona. 
hoch mit 8:0 (5:0). Die Altonaer waren gegen 


ihre gutes Spiel gegen Viktoria nicht wiederzuer 
kennen. Der Hamburger SV. gewann gegen 
Boruſſia Kiel mit 6:1 (5:1). Mit Mühe und Not 


brachte y Iftein Kiel im Kampf mit der Ham- 
burger Polizei beide Punkte nach Haufe. Mit 
3:2. (1:1) ſiegten die Kieler. 

In Niederſachſen hält die gute Form 
von Hannover 96 an. Diesmal ſiegten die 
96er gegen Eintracht Braunſchweig in Braun- 
ſchweig mit 2:1 (2:1). Arminia Hannover 
zeigte endlich anſteigende Form und gewann mit 
2:1 (1:0) gegen Algermiſſen. 

Das Rennen in Sachſen liegt anſcheinend 
nur zwiſchen dem Dresdner SC., der Chemnitzer 
Polizei und den Dresdner Sportfreunden. Dieſe 
drei Mannſchaften gewannen wiederum ihre 
Spiele mit mehr oder minder ſtarker Ueberlegen⸗ 
heit. Der Dresdner SC. hatte den BfB. 
Leipzig zum Gegner und ſiegte mit 7:2 (4:2). Be- 
ſonders fiel die feine Form des Dresdners 
Schön auf, der faſt an allen Toren entſcheiden⸗ 
den Anteil hatte. 


Oeſterreich: 
Rapid — Admira 121 
Auſtria — Floridsdorf 128 
Hakoah — Libertas 222 
FC. Wien — Favoritner SC. W 
Wacker — Vienna 222 
WAC, — Sportklub 121 
Ungarn: 
Kiſpeſt — Attila 521 
Hungaria — Phöbus 5:2 
III. Bezirk — Ofner Elf 128 
Somogy — Ferencvaros 8:7 
Sorokſar — Boeſkai 121 
Ujpeſt — Szeged 1:2 
Tſchechoſlowakei: 


SK. Kladno — Sparta Prag 2:4 
Slavia Prag — AFR, Kolin 7 0 
SH. Pillen — DIE. Prag 4:0 
SK. Proſtejow — Cechie Karolinenthal 2:3 
Bohemians Prag — Viktoria Pilſen 122 
Zidenice Brünn — Teplitzer FR. 5:0 


Fußballkampf Irland — Schottland 2:1 
Mit einer Ueberraſchung endete der in Bel- 


der SV. Waldhof den erſten Punkt ein. Gegen ff aft ausgetragene Fußballkampf zwiſchen Irland 


den bisher ebenfalls noch unbeſiegten Freiburger 
FC. reichte es nur zu einem Unentſchieden von 
1:1. Gefährlichſter Gegner beider Mannſchaften ift 
wohl der BL. Neckarau, der gegen Mannheim 
08 einen klaren 4:1-Sieg herausholte. 


und Schottland. Trotz ſtrömenden Regens hatten 
ſich 35 000 Zuſchauer eingefunden, die einen 2:1- 
(0:1)-Sieg der Xren erlebten, obwohl dieſe in der 
2. Halbzeit nur mit 10 Mann ſpielen mußten. 


Pludra 
Schleſiens beſter Turner 


Im Rahmen eines Mannſchaftskampfes im 
Kunſtturnen wurde in Breslau vor überfüll⸗ 
tem Hauſe ein Ausſcheidungsturnen der beſten 
ſchleſiſchen Turner für die Deutſchen Mei⸗ 
ſterſchaften, die am 3. und 4. November in 
Dortmund vor fih gehen, abgehalten. Die ſchleſi ⸗ 
ſchen Farben werden Pludra (Reichsbahn Ben- 
then), der mit 196,7 Punkten der weitaus Beſte 
war, Miemietz (Poſtſportverein Breslau] 171,4 
Punkte, Deutſcher (ATV. Breslau] 168,4 P. 
und Galle (TV. Brieg] 163,3 Punkte bei den 
Deutſchen Meiſterſchaften in Dortmund vertreten. 


Sonderzüge zum Fuß ballſpiel 
Schalke 04 — Beuthen 09 


57 dem Fußballſpiel am Sonntag, 28. Oktober, 
in Beuthen zwiſchen dem Deutſchen Fußball⸗ 
meiſter Schalke 04 und Beuthen 09 verkehrt 
ein Sonderzug mit 60 Prozent Fahrpreis- 
ermäßigung von Breslau über Oppeln Groß 
Stehlitz—Toſt und Peiskretſcham und bei genü⸗ 
pos Beteiligung ein Sonderzug von Heyde- 
red nach Beuthen. Letzterer erhält in Heyde» 
breck Anſchluß von Richtung Ratibor und Dt.- 
Raſſelwitz und hält in Laband und Glei⸗ 
witz. Für die Fahrt von und zu den Einſteige⸗ 
bahnhöfen der Sonderzüge werden gleichfalls 60 
Prozent Fahrpreisermäßigung gewährt. Näheres 
n iit aus den Bahnhofsaushängen zu er⸗ 
ehen. 


Deichſel macht fih auch im Handball 


In der Induſtriegruppe brachten die 
Spiele in der Handballbezirksklaſſe die 
erwarteten Ergebniſſe. Lediglich das Unentſchie⸗ 
den 3:3 (1:1) von Polizei Hindenburg 
gegen Deichſel Hindenburg ift bemerkens⸗ 
wert. Den Hindenburgern Poliziſten ſcheint in 
Deichſel Hindenburg ein gefährlicher Rivale zu 
erwachſen. Die Tgd. Gleiwitz mußte fih der 
RSV.⸗Mannſchaft von Gleiwitz ebenfalls 
beugen. Bei Halbzeit führten die Reichsbahner 
3:1, und als nach dem Wechſel einige Turner her⸗ 
ausgeſtellt wurden, kam RSV. zu einem leichten 


5: 3⸗Siege. Germania Gleiwitz war in 
Form und gab den Gleiwitzer Ordnungshütern mit 
5: 2 (3:2) dach Nachſehen. 


Die Ueberraſchung in der Gruppe Ra tibor 
war die 3: 5⸗(2:3)-Niederlage des vorjährigen 
Gruppenmeiſters Ratiborhammer gegen den DSC. 
Ratibor. Plania Ratibor ſchlug den 
525 220. ſpielenden Altmeiſter ATV. Ratibor 


Einen gleichwertigen Kampf lieferten ſich 
SV. 25 Neiße und TV. Ottmachau. Der 


Ottmachauer Sturm ſpielte allerdings zu eigen⸗ 
finnig und verſchuldete damit eine 7:11-[3:6)- 
Niederlage des W. 


die Hand ballmannſchaft des Gaues 
Mitte für Oppeln 


Für das Vorrundenſpiel um den Handball. 
pofalin Oppeln zwiſchen dem Gau Mitte und 
Schleſien hat der Gau Mitte jolene Elf nam- 
haft gemacht: Ruck (Weigenfels); Sohn (Magde⸗ 
burg,, Correus (Weißenfels): Krauſe 
(Magdeburg), Froboeſe (Weißenfels), Kunze 
(Magdeburg); Balicke, Hille (Weißenfels), 
Böttcher, Klingler, Stahr (Magdeburg). 


Univerſität Breslau ſpielt auch in Kattowitz 


Die Handballmannſchaft der Univerſität 
Breslau trägt neben den drei vorgeſehenen 
Spielen in Polen noch ein 4. Treffen aus, und 
— a en Pogon Kattowitz in Kattowitz 
am 25. 


KSK. Beuthen 06 unterlag in Krakau 


Die Boritaffel des KS. Beuthen 06 trat in 
Krakau gegen den Polizeiſportverein 
Wawel Krakau an, mußte aber eine empfind- 
liche 12: 4-Niederlage einſtecken. 


ktober. 


Minerva führt in Berlin 


Im Gau Brandenburg fanden fiğ deim 
Punktekampf zwiſchen Tennis Boruſſia 
und Hertha⸗ BS B. etwa 20900 Zuſchauer 
ein, eine ſchon lange nicht mehr bei Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen erlebte Zahl. Dabei hatte das Treffen das 
unentſchieden 2:2 (1:0) endete, nicht die Bedeu⸗ 
tung früherer Kämpfe. Hertha hatte mit dem Un⸗ 
entſchieden etwas Glück. Minerva gewann 
gegen Blau-Weiß unerwartet hoch mit 5:1 (2:0). 
da die Tore teilten ſich Pryſok (2), Jwan- 

owſki I (2) und Jwankowſki IL Ueber- 
raſchend leicht wurde der Berliner SV. 92 
mit dem Polizei⸗SV. im Polizeiſtadion fertig. 
Mit 4:1 (2:0) ſiegten die Schmargendorfer. Gben- 
io unerwartet kommt der glatte Sieg von Union 
Oberſchöneweide mit 4:0 (3:0) über den 
Spandauer SV. Der VfB. Pankow gewann 
gegen den 1. FC. Guben mit 4:1 (1:0). 


Schlagwetter 


Neun Todesopfer 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Dortmund, 22. Oktober. Eine Schlagwetter⸗E*. 
ploſion auf der Schatanlage 4/5 der Zeche, Konſtan⸗ 
tin der Große“ bei Herne hat 9 Todes- 
opfer gefordert. Das Unglück geſchah bei In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten an einer Rohrleitung. 


Das Oberbergamt teilt dazu mit: 

„Es wurde feſtgeſtellt, daß es fih bei der Ey- 
ploſion um eine Entzündung von Schlag⸗ 
wettern gehandelt hat, die ſich in der Firſte 
eines Querſchlages infolge Abbauwirkungen ange- 
ſammelt hatten. Nach dem Befund kann als ſicher 
angenommen werden, daß die Entzündung des 
Schlagwetters durch einen Schweißbrenner 
hervorgerufen worden ift, der bei Reparaturarbei⸗ 
ten an einer Druckluftleitung entgegen den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen verwendet worden iſt. 


Wichtig für 
Saarabſtimmungs berechtigte! 


Der Bund der Saarvereine teilt uns mit: 


Jede im Saargebiet wohnende Perſon kann 
Einſpruch gegen Eintragung einer be 
reits in die vorläufige Abſtimmungsliſte aufge⸗ 
nommene Perſon erheben. 


Die Abſtimmungskommiſſion hat nun verfügt, 
daß derjenige, der einen ſolchen Einſpruch erhebt, 
eine Abſchrift desſelben durch eingeſchriebenen 
Brief dem Betroffenen mitzuteilen 
Bat, und zwar an deffen Anſchrift im Saargebiet, 

er Betroffene muß innerhalb von vier Ta⸗ 
25 jeit Aufgabe dieſes Einſchreibe⸗ 

riefes zur Poſt lalſo nicht feit dem Tage, an 
dem er ihn erhält, ſeine Einwendungen 
gegen dieſen Einſpruch dem zuſtändigen Kreis⸗ 
büro ſchriftlich mitteilen. Ex muß ferner das ihm 
abſchriftlich zugeſtellte Eiaſpruchſchreiben des 
Einſpruch Erhebenden ſeiner Erwiderung an das 
Kreisbüro beifügen. 

Alſo: Wer einen ſolchen Brief über ſeine An⸗ 
ſchrift im Saar ebiet erhält muß ſofort feine 
Einwendungen ſchriftlich — Unterſchrift nicht ber- 
geſſen — unter Beifügung der Schrift 
des Gegners an das zuſtändige Kreisbürn *- 
Abſtimmungskommiſſion fenden, In Zweifelsfra⸗ 

en wende man ſich uud an die Ortsgruppen des 
undes der aarvereine. 


Das Staatsbegräbnis für AInd 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 22. Oktober. Das Staatsbegräb⸗ 
nis für den verſtorbenen Generaloberſten von 
Kluck findet am Mittwoch, dem 24. Oktober, 
14 Uhr, auf dem Waldfriedhof Stahnsdorf 
ſtatt. 


In einem Wiene el wurde ei 
Shmuddiebitahl en 3 Sotelet . 
ſtahlen den koſtbaren Schmuck der Gräfin Cäcilie 
Sternberg. Unter den geſtohlenen Wert⸗ 
gegenſtänden befinden ſich ganz einzigartige Steine, 
die zum Teil aus dem Beſitz eines Maharad⸗ 
ſchas ſtammen. 

* 

Da dem deutſchen Obſtbau durch Diebſtähle 
erheblicher Schaden zugefügt wurde, hat der 
Reichsjuſtizminiſter es den Strapverfolgungsbe⸗ 
hörden zur beſonderen Pflicht gemacht, gegen 
Obſtdiebe mit allem Nachdruck einzuſchreiten 
und Strafen gegen ſie zu beantragen, die ihre ab⸗ 
ſchreckende Wirkung nicht verfehlen werden. 


** 

Der Reichsjuſtizminiſter weiſt in einer Ver⸗ 
fügung darauf hin, daß der Nachweis ariſcher 
Abſtammung durch eidesſtattliche Verſicherung 
nicht zuläſſig ift. 


Reichsbankdiskont 4%; 
Lombard . . œ . 8% 


1 


Die Terroristenführer 


„Wissen von nichts“ 


Das kroatische Emigrantenlager in Italien 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Turin, 22. Oktober. Die wegen ihrer Teilnahme 
an dem Marſeiller Anſchlag in Turin verhaf⸗ 
teten Ade, e Kwaternit H von 
der Turiner Polizeibehörde einem erſten Ver ⸗ 
hör unterzogen worden. Hierbei erklärte Pawe⸗ 
litih, daß er mit dem Marſeiller Anſchag nichts 
zu tun habe. Die ſerbiſche Polizei „ibn in 
eine N zu verwickeln, um feiner auf 
jeden Fall habhaft zu werden Er babe fih am 
30. September 1934 nicht in Marſeille aufgehalten 
und kenne diefe Stadt nicht. Ueber feinen Auf- 
enthalt befragt, erklärte Pawelitſch, daß er fid 
in den letzten Wochen nacheinander in Turin, 
Mailand und Brescia aufgehalten hat. 

Der zweite Verhaftete Kwaternik, gab an, 
die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen weiſe er 
mit Abſcheu zurück. Er verwahrte ſich gegen die 
Beſchuldigungen, als Abgeſandter von 
Pawelitſch aufgetreten zu ſein. Er habe die 
letzten Wochen in Padua zugebracht. 


Die Belgrader „Prawda“ veröffentlicht eine 
ausführliche 


Beſchreibung des Lagers der ſüdſlaviſchen 
„Aufſtändiſchen“ in Borgotaro in 
Italien 


und ruft ihren Leſern den erſten Verſuch in Er⸗ 
innerung, König Alexander im Dezember de 
RE zu ermorden. Das Blatt führt darüber 
u. a. aus: 

„Die verbrecheriſche Tätigkeit der „Aufſtändi⸗ 
ſchen eani lihain deren Sammelpunkt 
ih in Borgotaro in Italien befindet, wurdt 
durch die Geſtändniſſe des Täters Peter Or eb 
enthüllt, der im Dezember des Vorjahres König 
grantes ermorden folte. Oreb hatte damals von 

aweli 

fahren, um den Anſchlag durchzuführen, wofür ihm 
500 000 Dinar (etwa 30 000 Mark) ver prochen 
wurden. Oreb erhielt zwei Bomben, zwei Revolver 
mit 90 Schuß jowie gefälſchte Bälle und Ausweiſe. 
Er machte ſich mit ſechs Gefährten auf die Reiſe 
und traf auch rechtzeitig in Epron ein, hatte 
aber beim Einzug des Königs Alexander nicht den 
Mut, den Anſchlag durchzuführen. ) 


Von feinen Gefährten mit Vorwürfen 
und Drohungen überhäuft, verſprach er, 
den König am nächſten Tage zu töten. 


Inzwiſchen hatte aber die Agramer Polizei von 
feiner Anweſenheit erfahren und drang in den 
frühen Morgenſtunden überraſchend in ſeine Woh⸗ 
nung ein. Zwiſchen Oreb und den Polizeibeamten 
lam es zu einem Feuerkampf, bei dem ein Polizei. 
beamter getötet und ein anderer ſchwer verletzt 
en 2 ieh tonnie entfliehe 73 wurde 
aber noch am gleichen 2 in der Nähe 
Agram verhaftet. Gerit vi 11 
des Staates verurteilte ihn am 19. 
Tode. Im Laufe der Unterſuchung hatte Oreb 
ein umfaſſendes Geſtändnis über das Lagerleben 
>on Borgotaro abgelegt und u. a. erzählt, daß 
ie — * 


Zahl der dort verſammelten „Aufſtändiſchen“ 
bei ſeiner Abreiſe 400 betrug. 


Die Lagerinſaſſen ſeien in graue Uniform gekleidet 
und hätten täglich militäriſche Uebungen abau- 
halten. Sie jeien beſonders im Bombenwerſen und 
Revolverſchießen ausgebildet worden. 

Das ungariſche Telegraphen⸗ und Korreſpon⸗ 
denzbüro meldet: ’ 5 

Der Budapeſter ſüdſlaviſche Geſandte Meran- 
der Wuktſchewitſch erſchien bei dem ſtändigen 
Stellvertreter des Miniſters des Aeußern, Hor, 
und übergab ihm eine Note, in der um die Feſt⸗ 
ſtellung und Verhaftung eines Kroaten gebeten 
wird, der auf Grund der Ausſage eines in Frank. 


* 


heute] vor. 


verdã 


den Auftrag erhalten, nach Agram zu 


iteten Attentäters der Mitſchu ld 
chtigt wird. Auf Grund dieſes Anſuchens 
haben die ungariſchen Behörden unverzüglich eine 
energiſche und weitgehende Erhebung 
eingeleitet. 

Die füdflaviſche Regierungskriſe konnte 
noch nicht beigelegt werden. Miniſterpräſident 
3 verhandelte u. a. mit dem ehemaligen 

iniſterpräſidenten Schrſchkitſch, mit Ko⸗ 
roſchetz und Marinkowitſch. Die genann- 
ten Perſönlichkeiten begaben ſich am Nachmittag 
nach Schloß Dedinie. 


Binterhilfe-Spenden 


Für das Winterhilfswerk find u. a. weiter 
folgende Spenden eingegangen: 


reich ver 


Reichsve dan der NS Da P. 500 000,— 
Reichsverband des deutſchen Einzel- 

handels mit Tabakwaren 1000,— 
Sager & Woerner 20 000,— 


ae Kantorowicz C. A. F. Kahl⸗ 

aum ; 

Deutſche ee vorm. 
e 


+ 


Deutſche Feuerbeſtattungska 100,— 
Ungenannt t 5 000,— 
Oſtpreußenwerk AG., Königsberg 10 000,— 


Deutſche Girozentrale, Deutſche Rom- 


munalbank, Zweigſtelle Köln 10 000,— 
Reichsverband der Deutſchen Preſſe, 
erlin W 35 6 00,— 
Ungenannt 000.— 
Nena Jello. Fabrit B W 100 000,— 
rma Ze Fabri aldhof, 

Berit 1 30 000,— 
Engelhardt⸗Brauerei 10 000,— 
Fa. Henſchel & Sohn, Raffel 30 000,— 

ſowie 100 Waggon Braunkohlen - 

briketts zu je 15 To. - 

„Uvag“ Univerſal⸗Verlag, Berlin 50 000,— 

Deutſche Angeſtelltenſchaft, Perlin- 

Bafling NNG., Braunidimei 200 
üſſing „ Braun i — 

Here . & lnmad A, He 000 
ereinigte Deutſche Nickelwerke AG. 15 000,.— 

De dee Deu: Sennpri m 

t ehemalige e Kronprinz — 

„Sachtleben“ AG. für Bergbau und 
em Induſtrie 50 000,— 
Robert Batſchari 3 000,— 
„ABP.“ Ambi Budd Preßwerk 0 000.— 
Verſicherungsverein Deutſcher Eifen- f 
bahnbedienſteten 200 000,— 


Handelsgeſellſchaft Deutſcher Zeitungs⸗ 


verleger 
Dr. Auguſt Oetker, Nährmittelfabrik, 
telefeld 500 000,— 


Berlin tagten die Führer des SS.⸗Ober⸗ 
gr n 
ımmler, te n n +. 
für ben lommenben Winterarbeitsehiemitt nurih. 


Lordſiegelbewahrer Eden hat nach achttägigem 
Aufenthalt in den fkondinapiſchen Se ae 
Oslo aus ſeine Rückreiſe nach London 
angetreten. H 


Der frühere franzöſiſche General Bardi de 
Fourtou, der einem Stapiffy- Unterneh 
men angehörte, wurde wegen Mißbrauchs feines 
Generalstitels zugunſten einer engliſchen Kraft⸗ 
wagenfirma für die Erteilung von Auftrögen durch 
das franzöſiſche Kriegs⸗ und Luftfahrtminiſterium 

u 18 Monaten Gefängnis und 200 Franken Geld- 
trafe verurteilt. 


In Waſhington erfolgte die Trauung der 
Tochter Gertraud des deutſchen Botſchafters Dr. 
autor mit dem Legationsſekretär von 

aefter. 


Berliner Börse 22. Okt. 1934 
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Revue in Beuthen: 


Das 
vom Glück 


Schöne Frauen, ein Sänger und zwei Komiker, 
feſche Koſtüme und ſchmiſſige Vorhänge — alles 
durcheinandergewirbelt — ſo toll, daß weder Sinn 
noch Handlung drin iſt, das Ganze unter dem 
Titel „Das Märchen vom Glück“ — das 
ijt die Ballettrevue Carife, die die Konzert⸗ 
direktion Cieplik uns für einige Tage ins B eu- 
thener Konzerthaus eingeladen hat. Man 
muß es dem Guſtl Beer ſchon laſſen, er kennt 
ſein Publikum, er weiß, was ſich gehört, wenn man 
als Spielleiter einer Revue erfolgreich reifen will 
und obendrein noch ſein eigener Konferencier ſein 
ſoll. Und wenn ihm hier und da ein alter Witz 
unterläuft, ſo heißt das gar nichts, denn er legt ihn 
ſo hin, daß ſelbſt der abgegriffene Ulk eine neue 
Pointe erhält und was, glauben Sie, kann man alles 
mit eienr Brennſchere anfangen? Guſtl Beer hat 
für derlei Dinge allerlei Verwendung, er macht 
auch ohne Dekorationen ein Ausſtattungs⸗ 
revue, legt das Hauptgewicht auf die Koſtüme, 
die ſo entzückend ſind, daß manches davon wohl im 
Faſching beim Maskenball auftauchen wird. Und 
was in dieſen Koſtümen ſteckt, hat Figur, Talent 
und Können, um unter Leitung von Conny 
Alexiew mit choreographiſch gut gelöſten Tän» 
zen eine Umgebung zu ſchaffen, in der manche Mm- 
ſtige Kleinigkeit den rechten Rahmen erhält: Da 
gibt es einen wundervoll getanzten Mitternachts⸗ 
ſpuk im Puppenladen, da wirbt eine Symphonie 
von Farben für einen Regen bogentanz, 
natürlich gehört zu einer Revue auch das immer 
publikumswirkſame Badekoſtüm von Anno 
dazumal, und wenn die Koſtüme des Girl-Tan- 
zes auch ein wenig knapp geraten ſind, ſo läßt 
doch das präziſe Exerzieren des Balletts keinen 
Wunſch offen. 

Neben mancherlei Namen taucht auch Walter 
Jankuhn auf. Vor wenigen Jahren Operetten 
tenor, dann Tonfilmſtar und nun muſikaliſche 
Glanznummer der Revue. Sein großes Organ 
kreiert Schlager und Lieder, und wenn er mit 
feiner bekannten Liebenswürdigkeit feinen Haupt- 
ſchlager „Mein Herz ruft immer nur nach Dir“ 
ſingt, ſo hat er auf der ganzen Linie gewonnen. 
Ein Hausorcheſter bemüht ſich, ihm, den anderen 
Soliſten und dem Chor zu folgen. Am Mitwoch 
wird dieſe Ballettrevue wieder in Beuthen 
fein, und bis dahin wird es ſich wohl herumge⸗ 
ſprochen haben, was ſich dort tut. Dann werden 


wohl mehr Hände klatſchen, aber der Beifall 


wird nicht größer ſein, denn er war ſo ſtark, daß 
man das Haus trotz des ſchwachen Beſuchs voll 
wähnte. G. N. 
Gtredenarbeiter überfahren 
(Telegraphiſche Meldung) 
Mannheim, 22. Oktober. Zwiſchen den Sta- 
tionen Friedrichsfeld und Wieblingen 
wurden Montag Trap in dichtem Nebel pier 


Streckenarbeiter, die durch einen Sicherheitspo 
vor einem herannahenden Zug gewarnt 4 — 


waren, von dem 25 — Heidelberg 


Mannheim überfahren und getötet. Die Ver⸗ 
5 waren anſcheinend auf ein falſches 
Gleis getreten. Sie waren mit Gleisumbau⸗ 
arbeiten an dem Gleis Mannheim—Heidel⸗ 
n Die Arbeiter wollten einem 
aus Mannheim kommenden Zug ausweichen 
und ſind auf das von dem Eilzug 295 etwa um 
die gleiche Zeit benutzte Gleis Sinäber etreten, 
wo der als Warnungspoften aufgeſtellte Arbeiter 


infolge Nebels nicht rechtzeitig bemerkte, daß der j 


Eilzug bereits in nächſter Näh 
FE RRS 
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„Finanziell gesund und kreditwürdig“ 


Die Entwicklung der Deutschen 


Reichsbahn- 


Die Deutsche Reichsbahngesall- 


schaft unterrichtet die Oeffentlichkeit durch | Be 
einen ausführlichen, jetzt in einem Sonderheft 
veröffentlichten . Bericht über die Entwicklung 
und den Stand des Unternehmens (31. Dezem- 


ber 1983). 


Der Deutschen Reichsbahngesellschaft fällt 
als Hauptaufgabe die Güterverteilung 


in Deutschland zu, während sie gleichzeitig das 
Rückgrat des deutschen Personenver- 
kehrs bildet. In welchem Umfange diese Auf- 
gabe erfüllt wurde bezw. welche Entwieklung 
der Verkehr genommen hat, wird an Hand von 
Tabellen nachgewiesen. Danach waren 


die Deutschen im Jahre 1925 am reise- 
lustigsten. 


2,1 Milliarden Personen wurden befördert, Das 
Jahr 1933 wies nur eine Beförderungsziffer von 
12 Milliarden Personen auf, doch kamen auf 
den einzelnen 24,3 km im Durchschnitt, wäh- 
rend es im Jahre 19%5 nur 23,2 km waren, Bei 
der Gestaltung der Gütertarife oblag der Ge- 
sellschaft die Aufgabe, die Interessen der deut- 
schen Volkswirtschaft wahrzunehmen und doch 
kaufmännische Gesichtspunkte 
nicht außer acht zu lassen. Daß die so- 
ziale Fürsorge der Reichsbahn für das 
reisende Publikum in den letzten Jahren stark 
ausgebaut ist, beweisen einige Zahlen, aus denen 


2. B. hervorgeht, daß im Jahre 1933 60,9 Pro- 


zent der beförderten Personen zu ermäßigten 
Preisen die Reichsbahn benutzen durften, 
Keine Ausgabe ohne Deckung 
war der oberste Grundsatz seit Bestehen der 
Gesellschaft und ist es noch heute. Bei aller 
Binschränkung der Sachausgaben ist die 
technische Entwicklung der Gesell- 
schaft nicht zu kurz gekommen. Der Strecken- 
umfang von 59 228 km Betriebelänge bei. Be- 
ginn der Gesellschaft (11. Oktober 1924) konnte 
bis Ende 1933 auf 53 880 km erweitert werden. 


Der Ausbau dieses Streckennetzes hat 
große Fortschritte gemacht, 


Der Wagenpark für den Personenverkehr 
ist seit 1925 von rund 64000 Wagen auf 61.800 
Wagen herabgemindert worden; die verschie- 
denen P. pen mußten verein- 
heitlicht werden. 


zuteil werden. Die deutschen Wagen können in 
jeder Weise den Wettbewerb mit den auslän- 
dischen Wagen aufnehmen, Der in der „Mi- 
“  zusammengefaße Schlafwagen- 
und. Speisewagen-Betrieb wird an 
Sauberkeit, bequemer und vornehmer Ausstat- 
tung kaum übertroffen. Der Güterwagen- 
ark ist seit 1925 von 689000 auf rund 622 000 
9 berabgemindert worden, ermöglicht. 
die Beschleunigung des agenum- 


Gesellschaft 


drei Tage unterwegs 
Tage vor dem 


Jahre 1913 waren 170 Strecken-Kilometer, 


1893 Kilometer im elektrischen Betrieb. 
sind 3,5 Prozent des gesamtem Streckennetzes. 
Bei den Sachausgaben 


bereits unter diesen liegen. Trotz der dadurch 
gebotenen Zurückhaltung hat die Reichs- 
bahn ihr Programm der Sachausgaben noch 
vermehrt, um die Arbeitsbeschaffungs- 


maßnahmen des Reiches zu unterstützen. 


Winterprogramm zusätzlicher Arbeiten 
durch, Diese Arbeiten kommen m Ce 
Teil den mittleren und kleineren Re 


Grundprogramms und der zusätzlichen Arbei- 
ten hat die Reichsbahn 


1983 rund 1,4 Millarden für 
Arbeitsbeschaffungen 


Werkstättenarbeiter ausgegeben, 
Die Auswirkungen der Konjunk- 


bahn erst ch eingestellt. Der Per- 
sonenverkehr hat 1983 bei einam weite- 


- Berliner Börse 


Aktien fest 


Berlin, 22. Oktober. An der guten Ver- 
fassung der Börse hat sich zum Wi ginn 
nichts geändert, wenn sich auch hinsichtlich 
des Aktien- bezw. des Rentenmarktes insofern 
ein gewisser Umschwung vollzogen hat, als 
bei letzteren eine gewisse Atempause einzutre- 
ven scheint. Kommunalumschuldungs- 
anleihe setzten % Prozent, späte Reichs- 
schuldbuchforderungen X Prozent 
etwa niedriger ein, Dagegen waren an den 
Aktienmärkten fast ausnahmslos Kursstei- 
3 festzustellen, die sich zunächst 

Rahmen von % bis 1 Prozent bew 
nach dem ersten Kurs aber sehr bald ves 
Ausmaß amnahmen. Nach der vorübergehenden 
Vernachlässigung der Aktienmärkte in der vori- 
gen Woche dünfte diese kräftige Erholung 
eines Teils auf Rückkäufe der Kulisse zurück- 
zuführen sein, andererseits boten aber größere 
Aufträge des Publikums den Anlaß hierzu. Am 
Montanmarkt fallen vor allem Stolberger 
Zink mit einer 3% prozentigen Besserung auf, 
während die übrigen Papiere nur um etwa % 
Prozent höher. einsetzten, Gut erholt waren 
Braunkohlenwerte, s0 Bubiag um 2 Pro- 
zent, Eintracht um 2% Prozent und Nieder- 
lausitzer um 1% Prozent. Kaliaktien unter- 
lagen zunächst leichten Albgabedruck. Von 
chemischen Papieren eröffneten Far- 
ben % Prozent über Sonnabend-Schluß, zogen 
aber sehr bald um ein weiteres % Prozent an. 
Durchweg fester lagen auch 

piere unter Führung von Accumulatoren 
(pine a, 3 Prozent) und AEG. (plus 1 Prozent); 
lich Lahmeyer waren auf ein Zufallsa, 


E von 6 Mille um 1% Prozent schwächer. Er- 


ert sind ferner Autoaktien, wobei 
olge der Adlerwerke im 
verwiesen wind, sowie Bauwerte 
Berger plus 2 Prozent) und Brauerei- 
er Union 3 Prozent 


auf V. 


Im Verlauf t 


vaten an fast allen Aktien-] ge 
märkten weitere Kursbesserungen So |schlesischem Strohangebot, 


ein, 


Elektro- 


laufs (heute ist eime Guterwagen zwischen zwei 

ladumgen gegen vier 
und 39 Tage im Jahre 
195). Die Elektrisierung des Reichs- 
bahnnetzes macht weitere Fortschritte, Im 
am 
11. Oktober 1924 660 Kilometer und Ende SE 
as 


überschritten 
ebenso wie im Vorjahre die Richtzahlen für 
erheb- 


‚Tarifkennziffern, d. h. die Einnahmekenmziffern 


betrieben zugute. Unter Berücksichtigung des 


einschl. der Löhne der Bahnunterhaltungs- und 


turbelebungen haben sich bei der Reichs- 
allmähli 


Verkürzung des Seeweges 
Ostasien— Ostindien? 


Japan will Singapore umgehen 


Die Vorbesprechungen zur Marinekon- 
ferenz der großen Seemächte die 
im Jahre 1985 stattfinden soll, sind bereits ein- 
geleitet, Das Jahr 1935 wirft seine Schatten 


jetzt bereits voraus. Das ze; 


zum Bau eines Kanals 


a Oey Tp: Ostasien und 


Außerdem führt die Reichsbahn ein besonderes | 


sich an einer 
Nachricht, die vor kurzem 8 die Weltpresse 
gegangen ist. Die Japaner, so wird behauptet, 
seien an Siam wegen einer Konzession 


1 


Abwanderung von der Fertigkleidung 


zu den Stoffen 
In der gesamten Konfektion 
augenblicklich eine Erscheinung bemerkbar, die 


ebenso interessant wie bezeichnend für 


macht sich 


die 


große Wanderung ist, die sich neuer- 
dings in der Denkweise des kaufenden Publi- 
kums vollzogen hat. Obwohl der Absatz von 
Fertigkleidung jeder Art recht 
sprechen die bisherigen Ergebnisse dennoch in 


keiner Weise dem Umfang der 
Kaufkraftsteigerung. Lediglich die 


gut ist, ent- 


wirklichen 
Durch- 


-|schnittsqualitäten lassen eine Erhöhung von 
beträchtlichem Ausmaße-erkennen, während die 
Stückzahl der verkauften bezw. in Auftrag ge- 


gegebenen Waren nur wenig 
Demgegenüber sind die Umsätze 


gewachsen ist. 


des Ein- 


zelhandels in Kleider- und Mäntelstoffen unver- 
hältnismäßig schnell gestiegen, sie liegen jetzt 
schon weit über dem Vorjahr, Der Grund ist 
nur zum verschwindend geringen Teile auf 
die Rohstrofffrage zurückzuführen, Ermittlun- 
gen, die von bedeutenden Häusern des Einzel- 
handels angestellt wurden, führten zu dem be- 

Ergebnis, daß der Mehrumsatz tat- 
Aktivität neuer 
Käuferkreise beruht. 


Oderschiffahrt endlich im Fluß 


Breslau, 2. Oktober. Durch die regnerische 
Witterung um die Mitte des Monats trat auf 
der Oder eine Wasseraufbesserung ein, 
so daß die Tauchtiefe ab 15. 10, auf 1,38 m 
und vom 16. 10. ab auf 1,65 m 


friedigenden 
sächlich nur auf der 


Hd. 


gesetzt wurde. 
Bis einschließlich . 10. konnten die 


Fahr- 


tung zeuge mit einem derartigen Tiefgang unter- 
halb Breslau ihre Fahrt fortsetzen, zumal die 
matürliche Aufbesserung durch 
wasser von Ottmachau noch verstärkt 
wurde, Die in umd oberhalb Breslau festlie- 
genden Talkähne sind sämtlich zum Ab- 


Standpunkt Japans au 8 
Der neue Kanal winie nämlich eine Umgehung 
die won der englischen: ` Soe- 
ore 


von jpa 


schwimmen 


Zuschuß- 


ein Teil der 


gekommen, 
. 
aufbesserung ausnützen. 


London, N. Oktober. $i 


Solchen Entfestigung. auf der Seiten Fhotten- Silber per Kasse 
nahmen waren 1988 um 05 Prozent genin- | nterenz von 1905 ist jedoch so gut wie Bl 5/ Lieferung 231—251, Gold 
ger als 1992. Zum Schluß der a eee 141% 
weist die Reichsbahmdirektion darauf hin, daß, H = 
F 
n i 
-- stark = Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
belastungen ergeben, eo doch eine Sorge f Food de ; 22. Oktober 1984. Tupfer er | 22 10 22. 10. 
die Finanzgebarung der Reichsbahn daraus Š — —— | ausl. entt. Sicht. 

Weizen 76/77 kg 202 Roggenmehl 21.68—22.65 Stand. p. Kasse | 271 7 ffizi Prei 10% 
nicht entsteht. Bei einem jährlichen Gesamt- Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 3 Monate 27% Zis | nalen . 10% 10% 
haushalt von rund 3 Milliarden RM., und da die | Roggen 72/78 kg 162. | Wetzenklele 11.00-11.40 | miento Preis 333%, [ausl. Settl. Preis 
der Reichsbahn Tendenz: steti 200 Tendenz: gefragt Best selected | 2914_.301,, | Zink stetig 
bar in Form r Einnahmen zugute 8388 te „== Roggenkleie 048-00 | Elektrowirebars 301, gewöhnl, prompt e, 
3 wird die Abdeckung der eher ei Wintergerste 4221 11 e e zn ERI inoffiziell. Preis 1259—12, 
0 „eilig Viktoriaerbsen — n w. entf. Sicht. 
möglich sein. Die Reichsbahn steht finanziell | In 185—195 | KI. Speisserbsen 2 Senf es n ele Prois.| 1 
nd und da; ein Aktivum butt te D — Banka Po inoffiziell. Preis | 12¾.—12 
Deutschen Reich d ; ei Tendone; Mafie 165-159 5 10½ 11 ½ | Straits 281½% gew., Settl.Preis| 12½ 
7.05 Silber (Barren) — 
3 . A PA T ao mie R EIR R iaht., Silber-iief.(Barren) | — 
Berlin, 22. 3 ‚ber. Eiektrotyikrapfer (wire- Dre 2008-27 ken 3.40 —8.96 5 Gold x — 
Tendenz: ruhig Kartotfelfloo offizieller Preis 10%/4 
bars), prompt, ci „Bremen oder Not- inoffiziell. Preis 1014 Ziun-Ostenprels 280%/1 
9 Si 50 Pfg. Frachtenausgleich 
terdam: Fur 100 88,5 / 
Berlin, ®. r ee Kupfer gw, B, 5 i 
G., Blei 15 B., 15 G., Zink 17,5 B Breslauer Produktenbörse 
Tendens, r... Breslau, 22. Oktober | Berliner Devisennotierungen 
x Getreide p. 1000 kg Erzeug- e m rer drahtlose Auszahlung 22 10. 20. 10. 
eb sämtliche variabel ge dae v. Handel | für Breslau auf Geld | Brief | Geld | Briet 
ohlenwerte um je 1 Prozent, Sogar] Weizen (schles) hl. 76-77 tr. 
um 6% Prozent fester. Engelhardt-Brauerei 2 W.“ 187 5 — A kpa FAOT 2 01 
gewannen 1% Prozent, Stolberger Zink konn- ” wu 1 Belglen.. . . 100 Belga | 56817 |5829 |5817 | 58.29 
ten den 8 r Gewinn von 8% e A wu 192 i Preatoni; 100 le 0204 | 0206 | 0204 | 0:208 
zent nochmals um rozent erweitern. Canada. . . Í canad. Dollar | 2,521 | 2527 | 2521 | 25 
Rentenmarkt blieb der Rü der Be e Dänemark . 100 Kronen | s487 |5467 | 5480 | 5490. 
Reichsaltbesitzanleihe, durch R In 149 || schl. Danzig 100 Gulden | 81.10 | 81,26 | 81.08 | 81.24 
stärkere Abgaben der ausgelöst : RY |. 3 Baland ..".i00 atn. Kronen | 0388. | 632 | 6368. be 
wurde, nicht ohne Einfluß auf die Kursgestal- $ 3 hr Finnland... . . 100 finn. M. | 5.395 | 5405 | 5. 
tung, 80 80 gaben Goldpfandbriefe und Kommu- Hater“ g R VII 164 —— 100 5 1638 1642 1838 1642 
nalobligationen teilweise um X bis % Prozent| mitti. Artu. Güte 4849kg H I 141 Griechenland . 100Drachm. | 2.358 | 2362 | 2.398 | 2402 * 
nach. - Gegen Schluß der Börse ließ das Ge- „ mE | 48 Inland > -100k Kronen | b530 | 8542 . | 5634 | 5845 
schaft an U wesentlich nach, die meisten ; H vn 149 200 „ "azos 0705076 | "0.708 
Aktien gingen aber zu den erreichten Höchst- | Braugerste, feinste, Ernte 1984 188 | Jugoslawien i00 Dinar | 5,694 | 5,706 | 5.694 | 5.706 
kumen aus dem Verkehr. Altbesitzanleihe | m Ni 08-09 kg 182 | Lettland... >. 100 Lats | 80,77 | 80.93 | 80.77 | 80.93 
schlossen zu 103% Prozent, Am Kassa- 65 kg S 4 n | eine Aue 
2 Às wegen ‚ f, À 
markt wies eine ganze Reihe von Papieren Wintergorste, 63 kg, Pe; A Z | Oesterreich... 100 Sehilling | 48.95 2 | 1005 | 0008 
r mo „ 
gutscheine kamen weg. höher zur „ -kg GI. 14 R 3 ; l i z 
r Sor 1a ami Ber 10 Mini, e 30% f 3 
er u r ig, le 5 8 Im 154 weiz en | 81. 1,18 | 81.05 | 81.21 
bei Bprozentiger Zuteilung. j Mehle***) Tendenz: EAST ap ene 100 Kron: 10375 10396 10375 10395 
Weizenmehl (Type 790 rn E 4 1 Türkei . . „Luc Pfund | 1,972 | 1.976 | 1.971 | 1975 
— ungarn — — — 
Frankfurter Spätbörse \ 8 wy |2810 Uruguay ` `, . 1Gold-Peso | 0.999 | 1001 | 0.999 | 100 
Ruhig ” Wi Vor. St. v. Amerika 1 Dollar | 2472 2476 1.2473 2477 
> Roggenmehl (Type 997) R I 21.20 Valuten-Freiverkehr Berlin, den 22. 10. 1934 
Frankfurt a. M., 22. Oktober. Ablösungs- | ws RU 21.45 8 ; 
anleihe Altbesitz 103%, Reichsbank 145, Bu- „ RY | 21% Polnische Noten [Kattowitz | 46,9 Gr. Zloty 
derus 65, Klöckner 77, Stahlverein 42, P I N aag r 
*) Plus Ausgleichabetrag von 3,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
Breslauer Großmarkt für den Nährstand vollbahnstalion für Weißhafer erhöht ich der Betrag um 7,-- M. Warschauer Börse 
Te re re 0 en Arikan plus 8,— RM. Ausgleichsbetrag ab [Fü 
8 Stärkeres Interesse Bank Polski 96,50—96,75—96,50 
+) Mehle für 100 lich 50 Frachtausgleich bei 
Breslau, 22. Oktober. Bei stärkerem In- [Abnahme von mindestens 10 To. frel Empfangssiation gom: Cukier 27,50 
htenbesuch auch aus der Provinz kam Anord- 9 d. W. V. Aut- und Abschläge gem. Anord. d W. V. Lilpop 11,10 
das Geschäft in allen Getreidearten nur lang- Oelsaat Wint 30 ottein ei 
r en — 30 — — err 210 Ostrowiec Serie B. 22,00 — 22,25 
reichendes Offerenmeterial, namentlich in r Senfsamen 00-48 Tendenz: ruhig weg, 220 Haherbusch 35,50 
Brotgetreide. Der Deckungsbegehr der Schle- Dollar privat 524%, New York Er Bel- 


sischen Mühlen hält allseitig an, insbesondere 
für Roggen. In Hafer besteht laufende 
Nachfräge. Von Gersten werden Brau- 
qualitäten gesucht. Am Mehlmarkt bleibt 
Weizenmehl bevorzugt. Oelsaaten bewahren 
ihren stetigen Charakter. Kartoffeln lie- 
n weiter ruhig. Von Rauhfutter fehlt es an 


Posener . 


Posen, N. Oktober. Hafer Tr. 45 To. 17,00, 
Welzen 0. 17.50 —18,00, Fabrikkartoffeln 0,12, 
Weizenmehl alle Gattungen um 50 Gr. höher 
notiert. Rest der Notierungen unverändert. — 
Stimmung erwartend. 


18430 8 11675 * 3% 48,00, 


Pos. 


anleihe 6% 55, 00, 


Aktien überwiegend stärker, 


4% 


Konverstonsanleihe 5% 67,85, Dollar- 


54 DA; 35—54 50. 
Bodenkredite 4%% 8 575. 


Tendenz in 


